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Zu Dir fommen, vor Dich treten, 
Welch ein Vorrecht, Herr, iſt das! 
Und wenn wir im Glauben beten, 
Einerlei warum und was: 

So hait Du es uns veriproden, 
Daß Du tun willit nach Begehr. 
Dein Wort haſt noch nie gebrochen, 
Dir ijt nichts zu groß noch jchiwer. 


Wenn wir nur int rechten Glauben, 
Sm Vertrau'n auf Dich allein 
(Und dem Zweifel nicht erlauben 
Mit zu geh'n ins Kämmerlein), 
Sind vor Dich, o Herr, gekommen, 
Kindlich alles Dir. gejagt, 

Und Dich bei Dein Wort genommen, 
Halt Du alles wohl gemadt. 


Des Gläubigen Borrerht. 


. — 


Weil wir diejes wiſſen fönnen, 
Dal; Du unjer Vater biit, 
Und wir Dich als folchen nennen 
Sn dent Namen Jeſu Ehriit; 
Bringen wir al3 Deine Kinder 
Alles vor Dich im Gebet, 
Und der Heiland aller Sünder 
Für uns als Vermittler flebt. 


„Sıb vo Vater, was Sie flehen, 
Keige Du Dein gnädig Ohr, 
Ihre Bitte laß geichehen, 
Schau'n ſie auf zu Dir empor.” 
Und der Geiſt formt jo die Worte, 
Daß ſie wohlgefällig find, 
Netet am verborg’nen Orte 
Ernſtlich wo ein Gottes Kind. 

Sin NRundichaulefer. 


— m. — 


Ev. Johanue 


„Ein neu Gebot gebe ich euch, 
daß ihr euch untereinander lie 
bet, wie ich euch geliebet habe.“ 
uſw. 

Dieſes Gebot enthält die Haupt 
gedanken. Erſtens, daß es ein 
neues Gebot iſt. Zweitens, daß wir 
uns untereinander lieben ſollen und 
drittens, daß dieſe Liebe das Er— 
kennungszeichen der wahren Nach 
ſolger Jeſu iſt. 

Alſo erſtens, „ein neu Gebot“, das 
Gebot der Liebe, welches uns vom 
Herrn Jeſu ſelbſt gegeben iſt, ſo 
klar, ſo einfach, daß es von jedem 
ausführbar iſt; dieſe Liebe zu leben, 
erfordert es nicht zeitliche Güter, 
nein, man braucht hierzu kein Bank— 
konto zu haben. Ein neues Gebot! 
wie, gibt es denn auch ein altes? Ja, 
es gibt ein altes, man leſe Matth. 
5, 17 bis Ende des Kapitels. In je— 
nem Abichnitt jtellt der ‚Herr Jeſus 
die zwei Gebote, das alte und das 
neue, einander gegenüber. In Offb. 
oh. 5, 17 leſen wir: „Und der auf 
dem Stuhl ſaß, ſprach: Siehe ich ma- 
de alles neu.“ Und 2. Kor. 4, 17: 
„Darum iſt jemand in Ehriito, fo 
t er eine neue Kreatur (Schöp- 
fung); das Alte ift vergangen, fiche, 
68 alles neu geworden. Wenn wir 
bom Geiſte Chriiti durchdrungen 
find, der jelbit die Liebe ift, jo lie- 

wir uns untereinander, wie er 
uns geliebt hat. Der Pialmiit David 
bittet in Pi. 51, 12: „Schaffe in 
mit, Gott, ein reines Serz und gib 
mir einen neuen gewiſſen Geiſt.“ 
In Jeſaja 40, 31 heißt e8: „Die auf 
Herrn barren, friegen neue 
Kraft.” Der Prophet Jeremia drückt 
ch auf einer Stelle jo tröſtlich aus, 
dem er ſagt: „Seine Barmherzig— 
ut alle Morgen neu.” Jeſus jagt 


8 13, 34. 35. 


.——— 


zu Nikodemus: „Es ſei denn, daß 
jemand von neuem geboren werde, 
fann er das Reich Gottes nicht jehen. 
Un die Römer fchreibt der Apoitel 
Baulus: „So jind wir ja mit ihm 
begraben durch die Taufe in den 
Tod, auf daß, gleih wie Chriſtus 
iit auferwecet von den Toten, durd) 
die Herrlichkeit des Vaters, alſo 
fallen auch wir in einem neuen Xe- 
ben wandein. So fehen wir, dab 
durch das neue Gebot der Liebe al- 
[es neu wird. Welch eine Liebe hat 
ung der Vater erzeiget, dag wir jei- 
ne Kinder follen heißen. Ehriit fein 
bedeutet fo viel, alg Jeſum nadfol- 
gen im Leben. Nicht nur der Grund 
iſt e8, den wir fuchen, jondern aud) 
die Furcht; diejes fordert auch die 
Heilige Schrift, man denfe nur an 
das Vild vom Weinjtod und den Re- 
ben. 

Bmeitens: „Daß ihr euch unter- 
einander licbet, wie ich euch geliebet 
babe.“ Wie liebte unſer Herr und 
Meijter denn die Seinen, und wie 
liebt er fie noch heute? Denken wir 
einmal nad), es iſt fir unjere Begrif- 
fe zu viel. Er itarb für die Seinen, 
ja für die ganze Welt. Er gab jein 
Leben bin für jeine Feinde, damit 
ihre Schuld gefühnt werde, und nun 
nennt er die durch jein Blut erfauf- 
ten, die e8 annahınen, diefe Erlöfung, 
jeine Braut. Einerlei aus welchem 
Volk der Welt fie ſich auch refrutieren 
mögen. 

Es iſt wahrlich der Mühe und des 
Schweißes wert, in der Liebe fei- 
nem Vorbild zu folgen und ihm nadı- 
zueifern, denn die Liebe iſt ja auch 
das Erfenmmmaszeichen, ja ein ind 
Gottes muß und wird es tun fofern 
er in Chriito und eine neue Kreatur 
aeworden iſt. Wir werden nit nur 
die Tieben, die ung lieben, jondern 


unjre Liebe wird jich auch auf unſre 
Feinde erjtrefen. Wir werden alle 
Menſchen lieben. Den man liebt, be- 
lerdigt, kränkt und ſchadet man nit. 
In 1. Stor. finden wir die Eigen- 
Ihaften Der Liebe geichildert wie 
folgt: „Die Liebe ijt langmütig und 
freundlich.” Welch herrliche Tugen— 
den erzeugt doc) die Liebe. Wir wii 
jen, denfe ich, alle aus Erfahrung, 
wie wohl es tut, wenn man 
mit einem  langmiütigen, freund 
lichen Menſchen in Berührung 
font. Die Liebe eifert nicht, 
die Liebe treibt nicht Mutwil 
len, ſie bläht ſich nicht, fie Stellt ich 
nicht ungebärdig, fie fuchet nicht das 
ihre, jie läſſet sich nicht erbittern, 
lie rechnet das Böſe nicht zu, ſie freu- 
et jich nicht der Ungerechtigkeit, ſie 
freuet fi) aber der Wahrheit. Gie 
verträgt alles, ſie glaubet alles, jie 
boffet alles, fie duldet alles, die Lie- 
be höret nimmer auf. DO, was tt die- 
je göftliche Liebe fiir ein föjtlicher 
Schaß. Wenn wir oben bejchriebene 
Eigenjchaften der Liebe al3 Maßitab 
an uns amvenden, was iſt wohl das 
Ergebniß.“ 

Nun noch der dritte Gedanke. 
„Dabei wird jedermann erkennen, 
daß ihr meine Jünger ſeid, ſo ihr 
Liebe untereinander habet. Alſo je— 
dermann wird die Nachfolger Jeſu 
an dieſem Abzeichen erkennen; fol 
gedeſſen muß dieſe Liebe auch öf— 
fentlich zu Tage treten. Wie viele 
haben wir heute noch unter uns, 
bei denen man dieſes Erkennungszei— 
chen noch vorfindet? Laßt uns alle 
einmal ung dieje Frage perjönlid) 
jelbit vorlegen. Es gilt bereit zu fein 
und die Lampen mit Del zu verje- 
ben, um mit den Bräutigam zur 
Hochzeit eingehen zu fönnen und das 
traurige Mißgeſchick vorzubeugen, an 
verichloffenen Türen anflopfen zu 
müſſen. Jacob S. Frieſen. 
Steinbach, Man., Bor 103. 

* 


* * * 


Des Kindes Vermächtnis. 


Wir treten an ein Krankenbett. 
Es iſt ſo ſchön an den Krankenbetten, 
an Sterbelagern der Gotteskinder. 
Das Herz tut weh, die Augen tränen, 
und doch wird's da ſo ſtill im Her— 
zen. Es iſt wohl nur ein Kind — 
nur ein Kind — von den Großen 
eines im Himmelreich.— Die kleinen 
magern und durchſichtigen Hände 
liegen feſt ineinander geſchloſſen auf 
der Decke gefaltet. Der Atem geht ſo 
ſchwer -— oft iſt's, als ſtände er ganz 
ſtill — die Augen geſchloſſen, die 
Wangen ſo blaß, die Lippen ſo dünn, 
fo bläulich und das volle, dunkle 
Haar fo feucht um das ſtille, bleiche 
Geſicht — ob's wohl noch lange 
währt? 

Und der Vater kniet an des Kin— 


des Seite, die Hände gefaltet an den 
Bettrand, das Haupt geſtützt auf die 
gefalteten Hände und das Herz ſo 
weh, ſo weh. — Er will gern ſagen: 
„Dein Wille geſchehe.“ Aber es iſt 
ſein Einziges, ſein Liebling, ſein 
alles, er kann's nicht ſagen er 
kann nur ſeufzen 

Und ein tiefer Atemzug hebt des 
Kindes Bruſt. Es öffnet die Augen 
und ſieht umher mit trüben, trauri- 
gem Blick. „Papa“, jagt es endlich, 
„mein lieber, teurer Papa“, und 
jtreichelt mit der falten feuchten 
Hand des Vaters tränennajje Wan- 
gen. „Was wolltejt Du, mein Tiebes 
Kind?“ erwidert der Vater und fucht 
jich zu faſſen. „Papa“, fragt es mit 
ſchwacher Stimme, „wie viel fojte ich 
Dir jährlich?“ Und dem Vater jteigt 
es jo im Halſe herauf und er muß 
erit ein paarmal ſchlucken, ehe er ant- 
worten kann. „Sei jtille, mein Rind, 
jei ſtill“, und dendt, nun fängts an 
irre zu reden. 

„Bitte, Bapa, wie viel Fojte ich 
Dir?” fragt das Kind wieder, und 
um es zu beruhigen, entgegnet der 
Bater mit zitternder Stimme: „Nun 
mein Liebling, vielleiht 60 Thaler 
jährlid. Warum denn das?“ 

„Ach Papa” , erwiderte e8, „id 
dachte, Du könnteſt es dies Nahr 
ausgeben fir arme vermwahrlojte 
Kinder und meiner dabei gedenken.“ 

Und der Vater faht des Kindes 
Hände zwiſchen feine beiden Hände 
und pref;t die heißen Lippen darauf 
und lächelt es an durdy Tränen und 
ſagt: „Sch will e8 tun, mein teures 
Kind, gewiß ich will eg tun“, — 
„sa“, ſagte er dann nad) einer Pau— 
je, „das will ich jedes Jahr tun, fo 
lange ich lebe. Und fo wirft Du, 
mein Liebling, auch auf Erden wei— 
terleben und will's Gott, ihrer viele 
nad Dir ziehen durch diefe edle Ge- 
finnung.” 

Nun fann er jagen: „Dein Wille 
neichehe und des Kindes ganze Seele 
ſtrömt heraus in einem langen lie— 
benden Bli in feines Vaters Mugen 
und noch an dejien Mugen hängend, 
ichläft es ein. Nach einigen Minuten 
wieder aufwachend, jagt e8 mit lau— 
ter flarer Stimme und mit jo etwas 
bon SHimmelalanz im Anaeficht: 
„D Papa, wel ein ſüßer Anblid! 
Die Perlentore zu den goldnen Gaſ— 
fen waren offen und Saufen bon 
Kindern jtrömten heraus. Die Tiefen 
auf mich zu, fingen an, mic) zu küſ— 
fen und nannten mich bei meinem 
Namen.” 

Die Stimme des Kindes ftarb hin 
in einem Flüftern: „Sa, ja. ich fom- 
me. ich komme!“ Die Tiebliche Ges 
italt lag da verlaffen von der liebli- 
chen Scele. Der Vater aber hat Wort 
gehalten und hält bis heute Mnrt. 

Eingefandt von D. X. Sawatzkh. 





Die Stellung des Chrijten zur 
Politik. 





Darüber ſchrieb vor 65 Jahren 
der bedeutende und gejegnete Mij- 
fionsinjpeftor Dr. Fabri (Rheiniſche 
Miſſion) unter andern folgende 
nod) heute höchſt beachtenswerte 
Worte, die wir in dem neuen (69.) 
„Sotthard-Brief” von Paſtor Gau— 
ger in Elberfeld wiedergegeben fin- 
den: „Schleht und recht (ichlicht und 
gerecht), das behüte mich”, jagt der 
Pſalmiſt; und jo wollen wir auch 
jagen gegenüber aller Politik. Der 
Geiſt als jolder bat zunächſt gar 
feine politiihe Aufgabe. Und es bat 
zu allen Zeiten ın der Kirche Män- 
ner gegeben, die es für eine religiö— 
je Pflicht erachtän, ſich jeder Betei— 
ligung am politiſchen Leben itrenge 
zu enthalten. Wir achten diejen 
Standpunkt von Herzen, obwohl wir 
ihn nicht für zutreffend. jedenfalls 
nicht für allgemein zutreffend halten. 
Wir entnehmen aus ihm aber Die 
Lehre, das ein Ehriit da, wo er in 
einer bejondern politiichen Zage in 
innerem Zweifel it, mag er aud 
als Staatsbürger nit nur mit 
Treue jeinen Pflichten nachfommen, 
fondern auch feine Nechte, ſoweit ich 
hierzu einfach und ohne Nufdringlich- 
feit die Gelegenheit bietet, gebrau- 
chen. Er fange hierbei bei dem Nädit- 
liegenden an. Das Nächſte nach dem 
eigenen Haufe iſt aber die Gemein 
de, in der er lebt. Soweit es ſein 
ihm übertragener Beruf geitattet 
und die Gelegenheit ungezivungen es 
ergibt, fuche er mitzubauen an dem 
fittlihen und fozialen Gedeihen in 
der Kommune. Da wird er ihm man 
che Gelegenheit bieten, fir die Mn 
meinen Grundſätze der Gottesfurcht, 
der Nechtichaffenheit. der Treue, Der 
Serechtiafeit, der Nächitenlichr wirk 
fam zu fein. Es tit gewiß ein Haupt 
grund unjerer mannigfachen voliti 
ihen Wirren, daß diefer einfoche und 
ſolide Unterbau aller wahren Volks— 
freiheit, der in der Kommune und 
deren richtig geleiteter. auf dem 
Grundgedanken billiger Freiheit und 
Selbitändigfeit aebauter Verwal— 
tung ruht, noch fo wenig im geſun— 
der, tatkräftiger Weiſe verwirfficht 
tt. Die politiihe Größe Enalands, 
feine Freiheit und feine Achtung 
bor dem Geſetze — zwei Dinge, die 
fih ſtets gegenjeitig bedingen — 
ruht mwejentlih auf diefem fjoliden 
politifchen Unterbau. Statt aber auch 
bei uns vor allem zu fragen: Wie 
bat fich der Mann in feinem eigenen 
Haufe, unter jeinen Nachbarn, im 
feiner Kommune bisher bewährt? 
wählt man zum Beiipiel beutigen- 
tags einen großen Teil der Abgeord— 
neten des Volkes, vielleicht ohne fie 
je von Angesicht geſehen zu haben, 


nad der sehr wandlungsfähigen 
Schablone der fogenannten reinen 
politiichen Geſinnungstüchtigkeit, 


das heißt nach der formellen Beſtim— 
mung zu irgendeinem abitraften, mit 
dem nötigen phrafenreihen Apparat 
mwohlausgeitatteten nolitiihen Pro— 
aramın, deſſen politiiche Weisheit, 


nicht ſelten alfer wahrhaft fruchtba- 
ren Gedanken bar, 
Barterhaltung 


in der jcharfen 


gegenüber einigen 





Mennonitifche Rundſchau 


eben brennenden politiſchen Fragen 
aufgeht. Ich finde dieſe Praxis die 
die Freiheit des Mannes in ſeiner 
politiſchen Haltung oft ungebührlich 
bindet, ziemlich unfreiheitlich. Was 
nun über die Grenzen der Kommune 
hinaus die Beteiligung an den allge— 
meinen politiſchen Angelegenheiten, 
an Wahlen, Verſammlungen, Kund— 
gebungen und dergleichen betrifft, 
ſo wird der Chriſt naturgemäß auf 
dieſen Gebiete in einer zurückhalten— 
den Stellung ſich halten. Er iſt nicht 
berufen, bei dieſen von den Leiden— 
ſchaften der Menge und der Parteien 
mehr oder weniger ſtets bewegten 
Gelegenheiten den Vorgänger zu 
machen. Schickt es aber Gott, daß er 
irgendwo, es jet vor den Stufen des 
Thrones oder vor einer Verjamm- 
ung de? Boilcs, zu einem Wort des 
Zeugniſſes berufen wird, jo joll fein 
Zeugnis furchtlos aus der Wahrbeit 
und aus der Gerechtigkeit fein. Er 
iſt es ſich und feiner Weberzeugung 
ſchuldig, ber ſolcher Gelegenheit als 
freier Mann von jeder Striecherei, jo- 
wohl nad) oben wie nad) unten, nad) 
rechts wie nach links, ſich frei zu bal- 
ten. Kommen politiich bewegte Zei- 
ten, Kriſen, die das ganze Bolfsle- 
ben erregen, die Macht der Pgrtei- 
ungen jteigern, jo tit er um jo mehr 
zu erniter Beſinnung verpflichtet. Sit 
er über jeine Saltung im Zweifel, 
jo bleibe er in der Stille und befehle 
König und Vaterland dem Schuße 
und der Erbarmung Gottes. Ge— 
winnt er die Üeberzeugung, daß von 
einer der Itreitenden - Parteien, jei 
cs auf der Rechten, ſei e8 auf der 
Linken, eine pofitive Nechtsverlegung 
den geiicherten und geiegneten Be- 
ſtand des Staates bedrobde, jo iſt er, 
wo er zum Reden ſich berufen fühlt, 
verpflichtet, zum Schuß des Nechtes 
frank und frei jeine Stimme zu er 
heben. Abſolutes Recht und abjolutes 
Unrecht ijt freilich beim Streite der 
Narteten niemals auf einer Seite, 
und es iſt jo der Weltlauf, daß die 
Fehler der einen Fehler und Verir 
rungen der andern hervorrufen. A 
ber ſchon das relative Necht in einem 
gegebenen Falle wird ibn, jo fehr er 
es als folches erfennt, zwingen, ohne 
Solidarität mit der betreffenden 
Partei, weningitens für den gegebe- 
nen Fall, auf ihre Seite mitzutreten. 
Sp wird er, je tiefer er mit jeiner 
inneriten SHerzensüberzeugung in 
den Evangelium ſteht, auch unter 
politiichen Bewegungen als ein frei- 
er Mann die gerade Straße der 
Treue, des Gehorſams, des Nechtes 
und der Gerechtigkeit geben.“ 
— Bionspilger. 


* * * * 


„Schaffet doch Schweigen” 

Es wird heutzutage auf jede Wei— 
ſe für das Redebedürfnis der Men— 
ſchen geſorgt, durch Redehäuſer 
(Parlamente) Redeſchulen uſw. Ein 
tiefer Denker unſerer Zeit, Kierk— 
aaard, bat aber geſagt: „Schaffet 
doch Schweigen in dieſer unrubigen 
Welt, ichafft einmal Schweigen, da- 
mit Gott reden fann.“ Als Klaus 
Harms einem Quäfer erzählte, was 
er alles zu tun und zu reden habe, 
ſagte diefer: „Sa, wann redet dann 
Sott mit Dir?“ Harms befennt, das 
fein Wort ihn je jo aetroffen und 


feines jo fruchtbar für fein Leben 
geworden fei, als diefes. Der alte 
DOrgelbauer Marfujjen in Apenran- 
de, ein jtiller, frommer Mann, ſaß 
in den Abendjtunden gern allein; 
fragte man ihn, was er überlege und 
bedenke, jo antwortete er: „ch pade 
ein.“ Wenn man dann willen wollte, 
was das bedeute, jo fuhr er fort: 
„sch packe ein zur legten Reife, damit 
ic) nicht etwas vergejje.” Wir brau- 
chen jtille Zeiten, um uns auf ung 
jelojt zu bejinnen und zu uns jelbit 
zu fommen, um uns von all den Ein- 
flüſſen der Außenwelt zu befreien 
und unjer Sch vom Untergang zu 
retten. Wir brauchen ſtille Zeiten, 
um mit Gott ing Reine zu fommen 
und das Band der Gemeinichaft 
zwiſchen Ihm und ung feiter fnüpfen 
zu lajien. Wir brauchen jtille Zei— 
ten, um unjer Serzensfeuer gründ- 
lich zu fehren und eg von innen und 
außen zu erneuern. Wir brauchen 
itille Zeiten zur Stärfung für fom- 
mende Aufgaben und zur Yürbitte 
für viele Menſchen. Verſchaffe dir 
oftmals jtille Zeiten. Sie dienen zur 
Sejundheit des Leibes und der See- 
le. Eingefandt von einem 
Leſer. 
* * * * 
Milch verdrängt Bier. 

Sm Nürnbeérger „Volksdienſt“ 
ſchreibt Hans Pförtner einen leſens— 
werten Münchener Brief, worin fol— 
gendes zu leſen iſt: „Es iſt noch nicht 
lange her, daß man in München, 
wenn man als ein erwachſenes männ— 
liches Weſen in einer Gaſtſtätte ein 
Glas Milch verlangte, gerade Auf— 
ſehen erregte. Nur flüſternd wagte 
die Kellnerin den Auftrag weiterzu— 
geben. Der Schänkkellner reckte den 
Kragen, um dieſe menſchliche Abnor— 
mität zu ſehen. Der Piccolo ſtrich um 
den Gaſt herum, um ſich ſo etwas 
von vorn und hinten anzuſehen. Die 
Gäſte harrten mit Spannung, ob der 
Mann ſeine Milch auch bekäme; und 
wenn er ſie bekam, ſchaute alles hin, 
ob er die Milch auch katſächlich trin— 
ke. Verlegenes Schweigen ringsum. 
Es war da etwas geſchehen, was man 
einfach nicht begriff. Das Bier 
herrſchte allmächtig. Das Milchtrin— 
ken im Gaſthaus empfand man als 
eine Art Majeſtätsbeleidigung des 
genius loci. Dabei ijt Minden der 
Mittelpun des oberbayeriichen 
Deilchlandes! Dies iſt nun anders 
aeiworden. Nie werde ich das bor 
Staunen erjtarrte Geficht eines rich- 
tigen Hofbräuhäuslers vergeijen, als 
er den neuen Milchkiosk im Engli- 
Ichen Garten erblickte und die milch— 
trinfenden Männer davor. Dem 
brach jichtlich eine Welt zujammen. 
Silfefuhend gingen feine Mugen 
herum unter den Spaziergängern, 
ob er feinen Genoſſen feines Schref- 
fens fände. Ich nickte ihm zu, da kam 
er aleih ber und meinte: Gelt, jo 
was! Der Menich is doch fa Span- 
fau (Sauferfel)! Dös fan doch Fa 
Mannsbilder net.” Als ich dann ſag— 
te, dat ich wohl den Ausdruck „Bier— 
ſchwein“ fenne, aber von einem 
„Milchichwein” in Anwendung auf 
den Menichen noch nichts gehört ha— 
be, maß er mich mit einem erlöfchen- 
den Blick der Enttäufhung und ging 
itilfergeben weiter, Der Kampf ge 





20. Mir, 


gegen den Alleinherricher Alkohol 
wird am wirfjamiten geführt nicht 
durd) Volfsverjammlungen und Ge 
jege, jondern durd Schaffung einer 
neuen Gewohnheit und Sitte, Mer 
einmal furz, billig und gut feinen 
Abendimbiß aus dem Milchfiost auf 
einer Bank unter den herrlidjiten 
alten Bäumen eingenommen, der 
fommt immer wieder. Scharen von 
Spaziergängern folgen diejem Bei. 
jpiel. Die Milchſtube am Hauptbayn. 
hof bat die Breſche geichlagen in die 
Bierfejtung. Dann fam die Molke. 
reifoitballe auf der borjährigen 
Ausjtellung und auf dem Oftober. 
feit 1927. Eine Milhhaus-G. m. bh, 
9. bat fi nun gebildet, um in den 
verichtedenen Stadtteilen Milchkios— 
fe zu errichten. Der Stadtrat hat da- 
zu die Genehmigung erteilt unter der 
Bedingung, dab in dieſen Kiosken 
nur Milh und ‚al Milchprodukte 
Ktefir, Joghurt und Topfen abgege- 
ben werden darf, aber nur zum Ver. 
braud) an Ort und Stelle.“ 
— Bionspilger. 
* — * * 
Noch einmal: „Das Evangelium in 
Rußland.“ 

Lieber Bruder Neufeld! Den beili— 
genden Brief, würde ich meinen, wä— 
re gut, in der „Rundſchau“ zu ver— 
öffentlichen. Habe ihn ein wenig ge— 
kürzt. Er wurde mir zugeſandt, weil 
der Schreiber meinte, ich hätte den 
Artikel „Das Evangelium in Ruß— 
land“ geſchrieben. Die Ehre trifft 
mir aber nicht, ein mir Unbekannter 
iſt der Verfaſſer. 

Ich habe noch von einem anderen 
Bruder einen Brief, der mit Procha— 
noff zuſammen im Gefängnis geſeſ— 
ſen bat, der dieſes beſtätigt. Procha— 
noff tit- allem Anſchein nach, unter 
dem furchtbaren Druck und vielleicht 
auch Verſprechungen, wankend ge— 
worden. Er hatte nicht die Kraft in 
ſich, ein Märtyrer zu werden. Wir 
wollen ihn nicht richten, aber den 
Herrn bitten, daß er uns Gnade 
ſchenke, wenn wir in ähnliche-Lagen 
kommen ſollten, feſtzuſtehen. 

AR. 





Lieber Bruder Kröker! Meinen 
beiten Dank für die Bemerkungen 
zu den Nrtifeln: „Das Evangelium 
in Rußland.“ Es war mir fo beim 
Lejen, es müſſen da Stimmen laut 
werden. Denn e3 bringt ja diejent- 
gen, die die Lage nur durch Lelen 
verschiedener Aufſätze kennen, in eine 
Lage, mo fie jich fragen: Sit & 
Wahrheit, mas unſere Leutchen 
ſchreiben oder erzählen? 

Sch will nun eine Erfahrung mit- 
teilen, die ich in der alten Heimat 
machte. Es war dieſes in Angelegen- 
beit unferer Nungmannjchaft, die 
vor's Gericht follten, ehe ſie in den 
Dienit einberufen werden follte. I 
wurde von den Gemeinden, aud) von 
143 Sünglingen beauftragt, Diele 
Sache beim Kreisgericht einzuleiten. 
Die Zeit war vorgerüdt und es hatte 
inzwiichen Veränderungen gegeben. 
Anitatt ein halbes Jahr vor der Lo 
fung jollte es jett nicht fpäter als 
ein Jahr vor der Loſung geſchehen. 
Und bei diefer Gelegenheit murde 
mir direft in's Angeficht aeichleudert, 
wegen Prochanow und feine Gemein. 
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den und wir hatten darunter zu lei- 
den, weil die folde Stellung einnah- 
men und auf einen Kompromis mit 
der Somwjet Regierung eingingen. 
Ich bin 7 mal beim „G. P. U.“ 
(Tſcheka) geweſen, nachdem ich im- 
mer wieder gefordert wurde, und 
da wurde es mir angetragen, auf un— 
ſer Volk in dieſem Sinn wie es 
Prochanow bei ſeiner Gemeinde tat, 
einzuwirken. Es wurde mir vieles 
verſprochen, umſomehr, da ich auch 
Glied der K. FR. am Orte war. 
Ich wurde, nachdem ich es ablehnte, 
und im Gegenteil unjerem Volke 
diente, verſetzt und auch nod 
bedroht. Auf einen Umweg gelang 
e3 mir, einen Paß zu erhalten. Somit 
ward mir geichiworen, meines Lebens 
ein Ende zu machen und mich zu 
Seife zu verfodhen. (Sole Drohun 
gen dürfen ja auch in Rußland nicht 
ohne weiteres vorgeführt werden, jie 
zeigen aber den Geiſt. A. K.) Aber 
Gott fei gedankt, es durfte mir nichts 
angetan werden. Als wir erit ein 
paar Tage von .. . . fort waren, 
wurde ich wieder von der ©. B. U. 
gefordert, aber au jpät. Als cs ihnen 
dann klar wurde, daß ich auf der 
Reife jet, da telegrapbierten fie nad 
Moskau. Von dort waren wir 2 Ta- 
ge fort, dann nach Sebeſh und da 
waren wir vor 8 Stunden überge- 
fahren. Wieder zu ſpät. Gott ſei 
Dank. Das geſchah, weil ich bier für 
unfer Volk einitand. Prochanow 
wurde ins Gefünanis geworfen, ehe 
er hierauf einging und num fann es 
wohl fein, daß auch ihm Verſprechun— 
gen gemacht werden find, auch in 
materieller Richtung, da er eine gro- 
Be Rolle fpielte al3 Haupt der gläu— 
bigen Ruſſen Rußlands und auch im 
Auslande befannt. Da wurde 3. B. 
Velteiter . „bon der ©. P. U. 
angetragen, er fünne Solche Stelle 
wie Lenin in Volfe einnehmen, nur 
folle er nach der Sowjet Pfeife tan- 
zen. Auch Aelteſter „ mit dent 
ih mehrere male gleichzeitig gefor- 
dert worden bin, jagte einmal etwa 
ähnliche Worte: „Meine Genoijen, 
mein Beruf iſt ein ganz anderer, 
und zwar, unſerm Volke in's 
Fleiſch und Blut einzuimpfen, daß 
Gott iſt, und Jeſus der Sohn Got 
tes iſt, die Religion zu predigen umd, 
zu lehren, daß tue ich und das wer— 
de ich tun.“ Sehr religiös, bekam er 
zur Antwort. Er iſt auch nachher 
großartig gepeinigt worden. 

Es müßte unſeren hieſigen Men— 
noniten mehr in dieſem Sinne die 
Sache geſchildert werden. Zeugen 
ſind 100 für einen, die ähnliches wie 
auch ich erfahren haben: Die Sache 
drüben wird immer erniter. Auch fiir 
unfere Prediger, weil die ich mei- 
gern, das zu tun, was Prochanow 
getan bat. Darum haben wir auch 
aroße Urſache, unieres Volkes für- 
bittend zu gedanken. 


Bücerbeiprehung. 


Zunächſt möchte ich noch einmal 
auf die große Vedeutung des Le— 
ſens guter hriitlicher Schriften hin— 
woeiſen. Wer da meint, daß er ohne 
Schaden zu nehmen an jeinem inne- 
ten Menichen, an den Geiitespro- 
duften der gaottbegnadigten Dichter 
und Schriftiteler auch der neuern 
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Zeit vorüberaehen fann, der irrt ji- 
cher. Es ijt derjelbe Geiſt, der David 
zun Dichten jeiner Palmen antrieb, 
der auch einen Karl Gerd oder 
Spitta bejeelte und zum Dichten be 
fühigte und drängte. Es ijt derjel 
be Geijt, der Pfingſten ausgegojien 
wurde und der noch in der Gemein- 
de der Gegenwart nach den verjchie- 
denen Seiten Gaben und Gnaden 
austeilt, um auch den Menjchen un 
jerer Zeit in Bildern und Beiſpielen, 
die uns nabe liegen, die ewigen 
Sottesivahrbeiten fundzutun. Es it 
derielbe Gottesgeiit, der einſt die 
Apoſtel ausrüſtete, troß Feindſchaft 
und Verfolgung, große Siege zu fei 
ern, der auch gegenwärtig einem 
Marzinkowski den Mut und große 
sreudigfeit gab, dem ruſſiſchen Un 
terrichtsminiſter Lunatſcharski, der 
einen Vortrag hielt über das Thema, 
daß man nicht an Gott glauben ſol 
le, öffentlich entgegen zu treten und 
die große Mehrheit der ea 3000 An 
weſenden zu überzeugen, daß der 
Miniſter unrecht haben müſſe. Frei 
lich glauben wir, dal dieſer Gottes 
geiit jich damals in aanz bejonderer 
Fülle und Kraft offenbarte. 

Der vielen unter uns befannte 
Lie. theol. Benjamin Unrub bat em 
Büchlein geichrieben über „Revolu 
tion und Neformation in Rußland.“ 
15 Cents. Er erzählt nicht eigentlich 
den Außern Hergang des Geſchehe 
nen, jondern malt mehr den Hinter 
grund, wie es eben jo fommen muf 
te, daß die Selbitherrichaft fallen 
mußte und dab auch die rusftiche ſich 
auf den Staat ſtützende Kirche banf 
rott machen mußte. Vielleicht aibt er, 
fo ſcheint es mir, doch noch der or 
thodoren Kirche zu viel Kredit. Es 
iſt nicht leichte Lektüre umd fett eim 
gewiſſe Belejenheit voraus, auch eine 
Kenntnis der bervorragenditen ruf 
liihen Schriftiteller.  Gefördertere 
Leier werden viel aus ihm lernen 
fönnen. 

Auf das Bud don Marfitowsfi: 
„Sott-Erleben in Sowjetrußland“ 
babe ich ſchon früher hingewiesen. 
Roitfrei 81.60. Wunderbare Erleb 
nilje, wie der Herr in Freiheit md 
Gefängnis mit ibm war und ibm 
Ziege gab. 

Derjelbe Mann bat ein anderes 
Buch aeichrieben: „Chriſtus unter 
der ruſſiſchen Jugend.“ Da erzählt 
er zuerit fein „Chriſtus Erlebnis“, 
feine Bekehrung. Schön gebunden 
$1.00. Dann folgen  verichiedene 
Vorträge, die er vor ruſſiſchen Stu 
denten in verjchiedener Zeit gehalten 
bat. $1.00. 

Dr. Enlvanus Stall hat eine Rei 
be von Büchern herausgegeben auf 
chriſtlicher und wiljenichaftlich-ärztli 
der Srundlage, im denen er Auf 
flärung über geichlechtliche Angele 
genbeiten fir das männliche und das 
werbliche Sejchlecht gibt. „Was ein 
Knabe willen muB“, „Was ein jun— 
cer Mann willen mu“, „Was, ein 
feines Mädchen willen muß“, 
ein junges Mädchen willen mu“, 
„Was eine junge Ehefrau willen 
muß“, „Was eine rau von 45 wiſ— 
jen muß.“ Es iit entichieden unver- 
aleihlih beiier, wenn Die jungen 
Menfchen in ernitem Ton und Geiit 
durch ihre Eltern und bejonders auch 
an der Hand auter chriitlicher Bü— 
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geichlechtlihen Sachen 
eingeweiht werden, als durch böje 
Kameraden -oder vielleicht jpäter 
durch Aufklärungsſchriften. Bor de- 
nen gewarnt werden muß. Dieſe 
Bücher find in 22 Sprachen über- 
ſetzt und von den herborragenditen 
Autoritäten aufs wärmite empfoh— 
len. Sollten auch unter uns viel 
mehr verbreitet werden. Preis jtatt 
früber $1.35 jeßt nur $1.00 jedes. 
Acht Stück auf einmal billiger. 

Eva von Tiele-Winfler, Denkitet 
ne des lebendigen Gottes. Die Ber 
falierin it aus bornehnteem und rei 
hen Stande, in ihrer Jugend jehr 
lebensluftig und wild, doch im Her 
zen ein Schnen nach dem Heil in 
Chriito tragend, wird befehrt und 
weiht jih und ihr ganzes Vermögen 
dent Dienit des Herrn, gründet An— 
italten für Waiſen, Verlajiene, Krüp 
vel, VBerwabrloite uſw. Als ihr Ver— 
mögen draufgegangen war, erlebte 
fie immer wieder, wie der Herr wun— 
derbar fir die großen Bedürfniſſe 
jorat, und auch alles leitet, wie er 
auf ihre und der Mitarbeiter Gebete 
antivortet. Schr anregend und glau- 
bensitärfend. $1.30.  Diejelbe bat 
auch außerordentliche Dichtergaben. 
Schon als Kind dichtet fie wie die 
meiſten Großen es nicht veritehen. 
In einen Bande „Soli Deo Gloria“ 
(Ehre jei Gott in der Höhe) finden 
wir eine Reihe von Gedichten, die 
jich meiitenteils an gewiſſe Erlebnij- 
je anfnipfen. $1.50. 

Eine neuere Erzählung von H. 
Urban: „Der Eingang der Suſanne 
Valentin.” Geb. SO Cents, 168 Sei- 
ten. Ein begabtes und ſchönes 
Mädchen wird juna befehrt gerät 
aber jpater auf Ab- und Irrwege, 
auf dem nach kurzem VBergnügungs- 
rauch eine Kette jchwerec Ereigniſſe 
folgen, bis ſie endlich in ihrer Wer- 
zweitlung Jich das Leben nehmen 
will, aber von einem Bahnwärter 
gerettet wird, der ſie jpäter beiratet. 
Sie befehrt id, gründlich und ſtirb 
in lebendigen Glauben. Eine wah 
re Seichichte. A. Kr. 


* ⸗* * * 


cher, in die 


Bücherbeſprechung. 

In ſeiner Rußland-Bücherei will 
der mennonitiſche Verlag Hans Har— 
der, Wernigerode am Harz in allge— 
meinverſtändlichen Beiträgen vom 
ruſſiſchen Volk, ſeiner Seele und 
ſeiner Entwickelung Bericht geben. 
Bis jetzt ſind drei Bändchen erſchie— 
nen und zwar: 

1. Karl Nößel: Leo Zolftoi —Auf- 
ruf zur Bruderichaft. 

2. Bernbard Sarder: 
Sendung. 

3. Benj. Unruh: Nevolution und 
Reformation in Rußland. 

Rußland fejielt heute die Aufmerk 
ſamkeit der ganzen Welt. An die ruſ— 
iiche Frage find verichtedene Wer 
faſſer herangetreten, um zu entwir- 
ren, was dort heute dor fich geht. 
Ale diefe Verfaſſer wollen jachlich 
fein, der eine als Bolitifer, der and- 
re als Geſchäftsmann, der dritte als 
Soziologe. B. 9. Unruh zieht zwi- 
ichen dieſen Beurteilungen eine ſchar— 
fe Trennungslinie. Er jelbit wertet 
das Geichehene im Diten von Gott 
aus und brrithbrt damit das Thema 
der Menichheitsaetichte. In aroßer 
Liebe zum ruſſiſchen Bolt und zu 
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ſeinem Erleben ſucht Unruh nach ei— 


ner Antwort auf die Frage, was 
Gott wohl dem ruſſiſchen Volke und 
der Menſchheit überhaupt mit den 
bekannten Vorgängen ſagen will. 
Und damit hat Unruh auch uns al— 
len viel zu ſagen. Jedermann, der 
ſich für die ruſſiſche Entwickelung in— 
tereſſiert und gründlich von ihr 
unterrichtet ſein will, greife zu die— 
ſem wertvollen Beitrag. Dieſes Büch— 
lein dürfte auf feinem mennoniti— 
Ihen Tiſch fehlen. 

Benjamin Unruh's Buch „Revolu- 
tion und Neformation in Rußland“ 
iit fein fartoniert, zum Preiſe bon 
65 Cents, portofrei zu beziehen von 
Herrn Victor Günther, 73 Lily St., 
Winnipeg, Man. 

A. J. Fait. 
* * * * 

Was in der Kirdye vergeflen wird, 

Das die Andachtigen beim Gottes- 
dienst fo tief in ihre Gedanken ver— 
junfen jind, da fie nachher ihre ſie— 
ben Sachen zuſammenraffen, ijt ver- 
ſtändlich, aber die Segenitände, die 
in den Slirchen liegen bleiben, ſind 
doch zum Teil jehr jeltiammer Art. 
In einer engliichen Zeitjchrift wird 
ebenfall3 von den britischen Kirchen- 
gängern behauptet, daß fie mehr ver- 
geilen als jonit in irgend einem öf- 
fentlihen Gebäude zurückgelaſſen 
wird. Als man dem Bilchof von Sa- 
lisbury fürzlich ein zurücgebliebe 
nes Sebetbuch brachte, in dem jich ein 
Roman fand und der Weberbringer 
Diefen Fund als einen „Beweis für 
die Schwachheit des Menfchenge- 
ichlechtes” bezeichnete, eriwiderte der 
Biſchof: „Sagen Sie lieber, e8 iſt 
ein Beweis für die Schwacheit des 
Predigers.“ Unter den Sachen, die 
in einer Zondoner Kirche innerhalb 
bon drei Monaten gefunden wurden, 
befanden fih: 27 Taſchentücher, eine 
Samtmüße, zwei Parfümfläſchchen, 
eine mit Richſalz, 11 Regenſchürme, 
5 Aepfel, eine halbvolle Schachtel mit 
Schokolade, neun Puderquaſten, ein 
blauſeidener Strumpfhalter, eine 
Puppe, drei Spazierſtöcke, drei Käm— 
me und — eine Weinflaſche. Toilet- 
tengegenſtände werden nicht ſelten 
gefunden, aber die Entdeckung eines 
falſchen Gebiſſes auf einer Kirchen— 
bank war doch eine Ausnahme und 
ebenſo die eines Korſetts. Die Dame, 
die ſich den letzteren intimen Gegen— 
ſtand ſpäter abholte, gab folgende 
Erklärung: „Das Dina. das ich mir 
furz vorber gefauft hatte, war mir 
zu eng. Man hatte es mir im Laden 
aufgeſchwatzt, und da ich es nicht 
länger darin aushalten konnte, z0g " 
ich e8 aus, leute es unter das Kiffen 
des Sites und vergaß es.“ Schoß- 
hündchen werden häufig in der Kir— 
che zuriidgelaiien, und in zwei Fäl— 
len erreilte diejes Schickſal ſogar Ba- 
bys, die aber raih zurückgefordert 
wurden. 


— Dem New Norfer Bildhauer 
Names €. Fraſer, deſſen Cricjön- 
Denfmal im Botomac-Borf in Wa- 
ihington am 29, Mai 1926 von dem 
damals in den Wereinigten Staaten 
weilenden jchwediihen Kronprinzen 
Guſtav Adolf enthüllt wurde, bat 
König Guſtav von Schweden den 
Waſa-Orden 1. Klaſſe verliehen, der 
Nitterrang mit ji bringt. 
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Das losgerifiene Blatt. 

Gewaltiam bat vom Baum ein 

Blatt 
Der Sturmwind losgerijjen. 
Wo findet’3 eine Ruheſtatt? 
Das möcht ich gerne wijjen. 

Der Sturmmind wirbelt es herab, 
Es fällt zur Erde nieder; 

Doc) findet’3 da fein ruhig Grab, 
Der Wind erfaßt es wieder. 
Er führt’ 3 mit ſich im wilden 
Tanz, 
Sit das nicht zum ermüden? 
Die Hoffnung ſchwand dem Blättchen 
ganz, 
Nur Ruh' wünjcht es und Frieden. 
Daß es im lußt'gen, jonn’gen 
Baum, 
Se könnte wieder bangen; 
An feinem lieben alten Baum, 
Die Hoffnung iſt vergangen! 

Kur wünſcht es einen jtillen Ort, 
Wo's ruhig könnte bleiben. 

Und wo der Sturm das Blatt nicht 
fort 
Bald wieder dürfte treiben. 

Es fühlt jich frank und todesmaht, 
Wie wird’3 nur endlich werden? 
Der Sturm jtillt ab. Da fällt das 

Blatt 
Sernieder auf die Erde. 

Nun findet’ die erjehnte Ruh, 

Kein Sturmwind darf’s mehr jchref- 

fen. 
Der Winter decft es liebreich zu, 
Mit weichen, weißen Deden. 

Nun jchläft das Blatt für alle Zeit. 
Der Schmerz, die Sorgen jchweigen. 
Berjtummt ijt jet das bitt’re Leid, 
Daß hier fein Heim jein eigen! 

Bur Erinnerung an den Winter 
1923—24 in Steindad, Süd-Ruß— 
land. 9. und H. Harder. 


* x * * 


Frühlings Morgenlied, 





Wie liſpelt janft der Hain! 
Das iſt der Schöpfung Sprache! 
Mein Auge — o erivade, 
Und ſchau den Silberichein! 

Es regt geheimnispoll 
Sich hier in taujend Zelten, 
Als opfern taufend Welten, 
Der Wonne reichen Boll. 

Aus Eden, wie es hieß, 
Sind wir doch ausgetrieben, 
Und doch iſt ung geblieben, 
Ein ganzes Paradies! 

D. F. 


Erklärung zu „Unhiſtoriſcher 
Schritt“ in No. 3 der „Rundſchau“. 


Eine mir nahe jtehende Perſon in 
Canada jendet mir einen Ausjchnitt 
aus der „Rundſchau“ zu, welcher die 
Mitteilung über die NRojentaler Ge- 
meinde enthält und bemerft dazu: 
„Sch nehme an, dar Ihr dort den 
Angehörigen der Glieder eurer Ge- 
meinde die Wahl laßt, ob fie Mili- 
tärdienjt tun wollen oder nicht, und 
daß nicht die Glieder der Gemeinde 
unter diefen Beſchluß kommen. Mir 
gefällt nicht die Ueberſchrift: „Ein 
unhiſtoriſcher Schritt? und dann: 
„Die Gemeinde hat beichloiien, ihren 
Angehörigen den Waffendienit frei 
zu jtellen.” Wenn der Einjender die- 
feg Berichtes unter Angehörigen 


wirflich Glieder meint, dann beruht 
dasfelbe doch auf Unmahrheit, und 
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wenn er Angehörige der Glieder 
meint, danı werden die Leſer das 
aber nicht verjtehen. Ich möchte num 
bon Dir in diejer Frage eine Auf- 
flärung haben zur Beröffentlihung 
in der „Rundſchau“. Bitte jehr!” - 
Als Antwort diene folgendes: Ich 
halte eg nicht für meine Pflicht, auf 
Ausfälle, die von VBoreingenommen- 
beit und Unfenntnis des Sachverhal— 
te3 zeugen, zu reagieren. Will daher 
mehr nur meine Tagebuch-Rotiz iiber 
dDiefen Gegenitand veröffentlichen ; 
diejelbe lautet: 27. Mai 1927. Bru- 
derberatung in Roſental ... die Wehr: 
loligfeit. Man jummiert das darüber 
Sejagte jo: Wir halten an dem chriit- 
lich-ntennonitifchen Grundjage der 
Wehrlofigfeit feit. Falls aber Brü— 
der das Gewehr nehmen, haben ſie 
fih darüber vor der Genteinde zu 
verantivorten und werden bei nicht 
befriedigender Erflärung auge: 
ſchloſſen. Soweit die Notiz. Pisher 
bat die ca 250 Glieder zählende 
„Rotentaler Evangelifche Mennoni- 
tengenteinde” (Dies die offizielle Be— 
nennung) nocd nicht einen Fall des 
Untreumerdens® dem Prinzip der 
Wehrloſigkeit zu verzeichnen. 
Leiter der Gemeinde: 
br. Klaſſen. 
Roſental, Rußland, den 13. Febr. 
* * * * 
Obſchon. 
Obſchon die ganze Welt dich würd' 
verfluchen 
Kein einz’ger mehr ſich annimmt dei- 
ner, 
Bleibt noch ein Freund dir, bei dent 
Ruhe juchen 
Du kannſt, und diefer, der verfehlt 
es nicht. 
Di an fein Herz zu drücden, 
Dich aufzumuntern, zu erquiden. 
Petker. 
* * * ” 
Aberdeen, Sasf., den 28. Febr. 1929 
Werte Rundichau! 

Will Dir mal etwas mitgeben auf 
Deinen Weg, denn viele, glaube ich, 
werden Sich interejjieren, etwas 
von unferer Ortichaft zu hören. 

Der Januarmonat war hier jehr, 
fait außergewöhnlich, anhaltend kalt, 
von 20 big über 30 Grad kalt nad 
R., jo dab es viele angefrorene Ge— 
fihter gab, aber ſonſt — geſund. 

Der Februarmonat war bedeutend 
milder, ja, das Queckſilber ging zu- 
weilen bis auf O und auch noch etwas 
höher. Gegenwärtig iſt das Wetter 
auch weich. 

Außerdem iſt von hier zu berich— 
ten, daß wir im Januarmonat, in 
der kälteſten Welle, Predigerbeſuche 
hatten von Br. Jakob Reimer, frü— 
her wohnhaft in Rückenau, Molotſch— 
na. Br. Reimer bemühte ſich, mit 
Gottes Hilfe, uns die Offb. Jeſu 
Chriſti ſo deutlich wie möglich zu 
machen in dem 2-wöchentlichen Wir- 
fen bier bei uns in Aberdeen. Na, 
ich glaube, es iit ihm gelungen, uns 
das letzte, dunfelite Buch der Bibel 
jo Har zu legen, daß wir ung mit 
ihm zufammen verjegt fühlten in 
das Neue Nerufalem, wo der Herr 
Jeſus auf dem Thron der Herrlich 
feit ſitzen wird und all die heiligen 
Entrüctten um ihn uſw. 

Br. Reimer hatte auch Gelegen- 


heit in der Zeit feines Hierſeins eine 
Zrauhandlung zu vollziehen. E3 wa- 
ren die jungen Gejchiwiiter unjerer 
Gemeinde Br. Heinrich Klajjen und 
Schweiter Sarah Nießen, Tochter 
der Geſchwiſter Heinrich Wiegen. 
Als Trautert hatte Br. Neimer die 
Worte Gottes aus 1. Moſe 2, 18: 
„Es ijt nicht gut, daß der Menſch al- 
lein ſei uſp.“ Nach) Schluß der Trau- 
handlung wurden alle Gäjte mit ei- 
nen gefunden HochzeitSmahle bewir- 
tet. Nach der Mahlzeit wurde zu 
Ehren der jungen Geſchwiſter Klaſ— 
fens ein Programm geliefert mit 
Muſik, Geſand und Gratulationen. 

Den 24. Februar gab es eine zivei- 
te Hochzeit. Der Bräutigam war 
Br. Jakob Neufeld, Sohn der Ge— 
ſchwiſter Jakob Neufelds und die 
Braut war Schw. Maria Sawaßky, 
Tochter der Schweiter (Witwe) Ger- 
hard Sawatzky von hier. Die Trau 
handlung vollzog Br. Harder, Pre— 
dDiger der Borden M. B. Gemeinde. 

Da ich auf der erwähnten Hoch 
zeit nicht jein fonnte, jo fann id) 
nichts weiter darüber berichten, mut 
dal; die Hochzeitsgäite nach der Trau 
handlung und einem Programm von 
Schweiter Sawatzky in ihre Woh— 
nung zu einem Sochzeitsmahl einge 
laden wurden. Gott jegne die Neu- 
vermählten! 

Außerdem iſt zu berichten, daß die 
Grippe (Influenza) hier faſt in je 
dent Hauſe iſt oder war, d.h. im Fe 
bruarmonat. Schulen waren 
beinahe leer, jetzt jedoch bejier. 

Frau Alex. Zehn hat ein, fait un- 
erflärliches, ſehr schweres Leiden. 
Sott helfe ihr! 

Mit briderlidem Gruß 
F. W. Nießen. 

- * 


Die 


New - Hamburg, Ontario, 

Sch leſe gern Berichte don ver: 
ihiedenen Ortſchaften und hoffentlich 
geht es auch den andern Leſern jo. 
Darum möchte ich kurz einige Zeilen 
aus unjerem fleinen, aber angeneh- 
nen Städchen, Nemw-Hamburg, be- 
richten. Angenehm ijt es jchon des— 
halb, weil die meijten Bewohner die- 
fes Städtehens deuticher Nationali- 
tät find und auch deutjch jprechen; 
in zwei lutheriſchen Kirchen iſt fogar 
ſonntäglich deutſcher Gottesdienit. 
Ganz beſonders angenehm iſt es, 
weil es nur hier gut gebt, wie in ma- 
terieller Sinliht, jo auch auf dem 
Gebiete der Gemeinſchaft. Necht ſchön 
war die Feier am heiligen Abende 
des Chriſtfeſtes. Man ſah, daß keine 
Mühe geſpart worden war, die Ge— 
dichte, Geſpräche und Weihnachts 
piele mit den Kindern in deutjcher 
Sprache einzuüben. Ganz bejonders 
wertvoll und von bleibendem Segen 
für groß und flein jchien mir die 
Verhandlung der Weihnachtsgeſchich— 
te in Frage und Antwort zu jein. 
Der reich geſchmückte grüne Lichter- 
baum jtand als Zierde des Raumes 
da und wollte uns mit feinen bren- 
nenden Lichtern zeigen, dag auch un- 
jer Streben, wie das des brennenden 
Lichtes, ſtets aufwärts gerichtet ſei. 

er Sängerhor jang zur Abmwedhi- 
lung eine ganze Anzahl jchöner Lie- 
der. Nur zu jchnell zeigten die ganz 
jüngiten Gälte ein Verlangen nad) 
dem Ende. Kam mir doch der Ge— 
danke, wie der Herr uns fo bebor- 


%. Mir, 


zugt bat vor Taufenden unjerer 
Brüder in der alten Heimat, welche 
nicht gemeinjam mit ihren Kindern 
die Feier des Weihnachtsfeſtes un- 
tern Chriſtbaume begehen dürfen, 
Mit dem Sylveiterabend, an mel. 
em uns die Prediger 3. P. Wiens 
und 9. Janzen, Kitchener, mit dem 
Worte dienten, durften wir das al. 
te Jahr abichliegen. Kaum über- 
Ichritten, jo ichenfte ung der Herr 
den lieben Xeltejten Jacob 9. Jan— 
zen, Waterloo, welder in 5 VBorträ- 
gen über die Offenbarung ſprach. 
Biel zu jchnell verlief die Zeit diejer 
Vorträge. Das Programm der Ge- 
betswoche wurde, geleitet von Pred. 
3. T. Wiens, Kitchener, in drei Ge- 
betsjtunden zujammengefaßt. Der 
Serr gab feinen Segen dazu und 
wolle ung auch durch das ganze neue 
Jahr mit feinem reichen Segen be- 
gleiten. 

Der Gejundheitszujtand läßt viel 
zu wünſchen übrig. Die Spuren der 
bier jtarf herjchenden Flu find noch 
nicht ganz verwiſcht. 

Das Wetter ijt ſehr wechſelhaft, 
bald Regen, bald jtarfer Froft und 
Schneegeitöber. 

Dem Editor, Arbeiterperfonal und 
der ganzen Nundichaufamilie Got- 
tes reichen Segen für den noch ge 


bliebenen Teil des neuen Jahres 
wünſchend, ein Leſer. 
* * * “ 


Yarrow, B. E, 





Offener Brief als Antwort auf al- 
Ile brieflih an mich gerichteten An- 
fragen bezüglich B. C. 

Tief davon überzeugt, daß man 
bon vielen Seiten den Werdegang 
unferer Anfiedlung beobadtet, daß 
jegliches Hervorſtreichen der Bortei- 
le unjerer Gegend jehr verlodend auf 
die Beobachter und bejonder8 auf 
jolche, die mit ihrer Lage nicht ganz 
zufrieden find, wirfen fönnte, er: 
iheint es mir ratjam, möglidjt 
ſchweigſam zu jein. Daher habe ich 
jetzt auch nicht in unferen Blättern 
darüber geichrieben. Will auch jekt 
in gemeſſenen Säten nur das aller- 
notiwendigite, das ich weiß, berichten. 

Die Gegend iſt prädtig. Das 
Srafertal iſt 5 — 8 Meilen breit und 
von hohen Gebirgsfetten umramt. 
Dieje jind zumeijt mit uralten Wäl- 
dern bedect, die Material für die 
Sägemühlen liefert. Das Tal iit 
Flachland und hat noch viel Baum- 
wuchs. Wo die Wälder ausgerodet 
jind und das Land bereits Fultiviert, 
fieht man Obit- und Gemitfegärten, 
Großartige Abdämmungsigiteme mit 
Pumpanlagen bilden Schuß zu Zei- 
ten des Hochwaſſers in den Flüffen. 
Ob jegliche Unglücdsfälle durch Ue— 
berihwenmungen fiir die Zukunft 
ausgejchlojien jind, wird die Zeil 
lehren. Als ich von den großen Ue— 
berijhiwemmungen am Amur las, 
wirfte es jo niederjchlagend auf mid), 
jedod die Farmanlagen in unferer 
Gegend beruhigen wiederum. Auch 
babe ich nicht erfahrin können, ob 
bier je eine Ueberſchwemmung ver- 
heerend gewirkt hat. Das Land iſt 
fomehr alles Lehmboden mit etwas 
Sand durchſchmiſcht, jtellenmweife ift 
auch Schmwarzerde, dann auch reiner 
Sand, Grand, Geröll ufm . Steine 
nibt e8 auf dem Lande nicht. Ob der 
Boden fo ertragsfähig ift, wie in der 
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Prärie, mag ſtellenweiſe zutreffen, 
ja er mag noch beſſer ſein, aber mir 
will es ſo ſcheinen, es gibt auch gro— 
Be Flächen, wo der Boden weniger 
ertragsfähig iit und nur danf dem 
Umjtande, daß man künſtliche Dün— 
gung anwendet und hier viel Nieder- 
ihläge find, wird der Boden jeinen 
Ertrag geben. Für Getreidebau, be- 
fonders Weizen, ijt die Gegend wohl 
nicht geeignet, da dieſer zu jehr ins 
Stroh ſchießen würde. Anders für 
Safer; dieſer mag bei guter Ernte 
iiber 100 Buſchel pro Ader geben. 
Dazu jind die Zandpreije aber dad) 
zu body. Die Hauptbeihaftigung it 
daher auch Viehzucht und Gemüſe— 
bau. Obſtbau wird ſich wohl nur 
dann lohnen, wenn man die entſpre 
chenden Sorten für Conſervenver— 
wendung zieht, denn das Obſt iſt zu 
billig. Gegenwärtig preiſt das Pf. 
Aepfel 1 Cent, ebenſo die Kartoffeln. 
Daraus geht flar hervor, dal Ge— 
müjebau mehr ein Sauptziweig der 
Beihäftigung fein wird. Dank der 
Nähe großer Städte Icheint das Ge- 
müje auch aut im Preiſe zu itehen, 
und wir werden noch lernen müſſen, 
die Sorten zu ziehen, welche uns 
zum Vorteil dienen. Manche Gemü— 
feforten auch) Beeren müſſen vorher 
angepflanzt werden, jo daß der An- 
fiedler in den erjten Nahren zumeijt 
Ausgaben hat, anitatt Einnahme. 
Daß jollte ſich jeder merfen, der her— 
zieht. Wer nun ganz arm herfommt, 
wenig Kraft hat „auszuichaffen“, 
muß auf einen jehr ſchweren Anfang 
rechnen. Gut, wenn im Frühling ſich 
die Verdienitmöglichkeiten in den 
Soppenplantagen oder ſonſtwo meh- 
ren. Dann kann ein Mann bei gro- 
Gem Flei recht viel verdienen. Zur 
Zeit der Hoppenernte, ca 3 Wochen, 
fönnen Frauen und ſogar Kinder 
ganz gut verdienen. Die Arbeit in 
den Gemüſegärten iſt wohl recht 
ſchwer, beſonders da das Unkraut 
hier infolge des vielen Regens über— 
aus ſtark wuchert. Erfolgreiche Vieh—, 
Hühner- oder Bienenzucht könnte zu 
einer leichteren Wirtſchaftsführung 
bringen. Unſer Land preiſt 8150.00 
pro Acker. Tare pro Jahr ca 5 Dol— 
lar pro Acker, einſchließlich Scul- 
und Dammtare. Die Zahlungsbe 
dingungen, 200 Doll. bar auf 10 


Adler, der Reit in 8 Nahren mit 6 - 


Prozent, jind wohl annehmbar und 
möglich, wenn nicht Unalüd oder 
Tehlertrag eintritt. Aber, was. uns 
der Ader einbringen wird, wie jid) 
die Zukunft hier geitalten wird, ob 
unjere Eriitenzmöglichfeit gelichert 
iſt, ob 10 Ader eine Familie ernäh- 
ten werden, alles liegt im Schoße 
der Zeit. Große Weizenbauern mie 
in der Prärie gibt es bier nicht. Sch 
babe Gelegenheit gehabt, unſere 
Farmer-Nahbaren zu beiuchen, Die 
Semüfegärten haben. Mir will es jo 
icheinen, jie leben ſich ſonſt nicht 
ichlecht, nur iſt viel, viel Arbeit auf 
folder Farm und monatelanges 
Ausruhen fennt man bier nicht. Das 
Bauholz iſt jehr billig; Brennholz 
ebenfalls. Heu preiſt gegenwärtig 
$12.00 — $15.00 pro Tonn. Mehl 
und jonjtige Produkte‘ wohl wie in 
der Prärie. 

Das Klima iſt milde. Freilich ha— 
ben wir uns etwas verrechnet, mir 
glaubten uns’ hier jedem falten Un- 
wetter enthoben, daher auch die 
Bohnungen jehr undicht gebaut wur- 
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den. Es ging aud) bis zur letzten 
Hälfte im Januar jehr gut; Regen 
und Sonnenichein wechjelten ziem- 
li) gleichmäßig ab. Hin und wic- 
der nachts etwas Froſt. Aber in der 
legten Woche im Januar jegte zuerjt 
ein großer Wind ein, dann folgte 
etwas Schnee. Der Wind entiwicelte 
ih zum Sturm und der Frojt fam 
grimmig über die Berge und dritckte 
das Quedjilber bis 12 Grad unter 
Null. So war es einige Tage und 
wir haben uns nicht wenig gewun— 
dert. 

Die Anjiedlung auf Yarrow bat 
ungeführ 40 Wirte von je 10 35 
Acker Land. Sie zieht ſich 112 Meei 
len. In der Mitte iſt die Schule. 
Gegenwärtig wird die zweite Schu 
le gebaut auf demfelben Blage und 
iit bald fertig. 

Zu beiden Seiten des Fraſer 
Fluſſes geben die Magiitraten der 
EN R. und der E P. R. Leber 
Yarrow geht die B. C. Electrie von 
Vancouver nah Chilliwack an der E. 
N. R., wo täglich 3 Berjonenzüge 
durchgehen und auch Frachtzüge. 

Die Anjiedlung bei Agafjiz ijt 18 
Meilen entfernt und auch wohl bald 
bejeßt. Hier in der Nähe iit noch viel 
Negierungsland, welches gegenivär- 
tig zum Verkauf angeboten wird. 
Preis über $100.00. Ferner iſt 4 
Meilen von uns ein Stud Land für 
eine Anjiedlung rejerviert. Wenn 
mir ficher wären, daß unjer Land 
ſich in Zufunft als geeignet für un- 
fere Zwecke ermweijt, jo wäre Gelegen- 
beit für weitere mennonitifche An— 
ftiedlungen, aber nun ijt eigentlid) 
untere Zufunft zu wenig geflärt 
und daß ganze Anfiedlungen aufge- 
ben, joll in Amerifa nichts Unge 
wohntes jein. 

Wer aljo ein offen Auge für DB. 
C. hat, fomme auf feinen Fall jo 
aufs Geradewohl mit der Familie 
ber, jondern komme allein und ſehe 
fih die Sache gut an. Wer nicht 
lonjtige ſichere Quellen bat, müßte 
wohl nicht weniger ala 200 bis 1000 
Dollar fir den Anfang bier haben. 

K. A. Klaſſen. 
* * * * 


Barwenkowo, Rußland. 
Werter Schwager! 

Wir denken oft, die ganze Welt 
lebt ſchon ſo wie wir, und oft ſieht 
es uns ſo dunkel, wie wir noch mal 
nad) Amerika fommen werden. Vi— 
ſum, oder Einfahrtsfarte, kann bei- 
nahe ein jeder befommien durch die 
Rußkopa in Moskau, aber es it jo 
Ihmwer zum Paß zu fommen. Er ko— 
itet bis 300 Rubel auf eine Berfon. 
Wir: Nacob, Dietrih und ich brau- 
hen 2000 Rubel zu Päſſen. Made, 
was du Fannjt, juche irgend einen 
reihen Mann, der das Geld auslegt 
und ſchickt es uns, ja fordert uns zu- 
aleich heraus, dur die Ruskopa, 
Mosfau, dann fann es werden, daß 
ſie uns binauslajjen. Derjenige, der 
das Geld für uns auslegt, bei dem 
würden wir es abdienen mit Zinfen. 
Wenn erit Moskau von euch daß Pa— 
pier hat, das ihr ung herausverlangt, 
dann friegen wir Nachricht, und es 
aibt dann bald Päſſe. Alſo tue mas 
du Fannjt, wenn du unjere Lage 
wirrdeit fennen, dann würdeſt du 
dein Mönlichites tun. 

Wir haben bald ein ganzes Nahr 
feine Einnahme, verfaufen Möbel 





und leben kümmerlich, wie es aber 
noch weiter werden wird, wiljen wir 
nicht. Aber wenn die Not am größ- 
ten, iit die Hilfe am nädjiten. Kann 
jein, daß Gott baldigit unfere Ge- 
bete erhört, denn er hat ja oft ſchon 
geholfen, gedenket unjerer in bejon 
derer Weiſe. Es geht immer mehr 
bergab, und immer mehr Sindernij- 
je werden in den Weg gelegt, wer 
nicht mit dem Strom mit will, der 
bier fließt. Joh. Weier. 

B. DO. Barwenkowo Maſlozowoj 
„Truſhenik“. 

Möchte noch ſagen: Dieſe Weiers 
ſind Kinder von Geſchwiſter Hein 
rich Weiers, früher gewohnt in A— 
lexanderwohl Mohtſchna, dann Lu— 
ſtigstal, rim, dann Waldheim, Mo- 
lotichna. YZuleßt in Barwenfowo, wo 
auch Vater H. Weier geitorben. Der 
Schreiber Joh. Weiter bat auf ver— 
schiedenen Plätzen in Konſums ge 
dient. Bitte, wer helfen fann und 
möchte, hat bier Gelegenheit. Ich 
fann es nidt. 

Eingejandt von Koh. 3. Kröfer. 

* — * 


* 


Guernſey, Sask. 


Etwas über den Drillpflug. 

Da der Drillpflug wiederholt in 
der Rundſchau abgebildet iſt, aber 
ganz wenig ſich darüber ausgeſpro— 
chen haben, ſo will ich, wenn der Re— 
dakteur es erlaubt, hier etliches aus 
meiner Erfahrung in der alten Hei— 
mat, Sid Rußland, über den ge- 
nannten Pflug jagen. Eins der be- 
jten Mckergeräte iſt der Drillpflug, 
weil man durch denjelben qute Ern- 
ten erzielen kann. Zur Genüge find 
Beweiſe aus der alten Heimat gelie- 
fert, da mußte die Drille dem Pflu— 
ge das Feld räumen. Dies finden 
wir Farmer gut beleuchtet, „Frühe 
Einſaat, frühes Neifen.“ Bevor wir 
den Drillpflug in Rußland fannten, 
wurde das Land zum Winter recht 
tief mit dem einjcharigen Pflug be- 
rumgepflügt, und dann im Früh: 
jahr mit Der Breitſämaſchine oder 
Drille eingejät und eingeegt, und die- 
jes zum Winter Herumgepfl. trug 
viel dazu bei, Diiteln und Wildhafer 
autes Wachstum und Gedeihen zu 
ichenfen. Als erit der Drillpflug auf- 
fan, durch den das Land öfters be- 
arbeitet werden fonnte und das Land 
mehr mit Winterweizen und Roggen 
bebaut wurde, mußte das Unfraut 
bei gut bearbeitetem Land weichen. 
Verichiedenes Gerät wurde zur Be- 
arbeitung der Schwarzbradje benußt, 
doch fein beijeres war dazu, als der 
Drillpflug. Bei uns waren die ver- 
ihiedenartigen Pflüge, hölzerne und 
auch eiferne 3-, 4-,, 5- und 6-ichari- 
ge. Ich ſelbſt hatte einen hölzernen 
und einen eijernen. Die hölzernen ge 
fielen mir bejjer darum, weil ſie 
leichter im Zuge als auch im hantie— 
ren waren, im Aufheben halb jo 
ichwer. Auch hielten die hölzernen 
bejjer Schmier, weil bei den holzer- 
nen eine eiſenbüchſe auf einer Eiien- 
achte arbeitete, hatten aber auch den 
Nachteil, da ſie im, Sommer dem 
Austrocknen ausgejeßt waren. Bei 
dent Santieren find die eilernen viel 
ichwerer und je größer der Pflug, 
deito ſchwerer iſt er auch. Bei najjer 
Witterung, wenn das Land voll bon 
hoben Stoppeln oder Unfraut iit, 
müſſen die Drillpflüge etwas ange- 
hoben werden und dann find große 





Pflüge zu ſchwer. Die allzulangen 
Pflüge haben auch den Nachteil, 
wenn das Zand nicht jehr eben iſt, 
bald zu flad), oder zu tief zu pflü- 
gen. Zu jeinerzeit in Rußland wur— 
den SHinterjäher, jpäter aud) Borjä- 
er fabriziert, aber allzubald famen 
wir zu der Weberzeugung, daß die 
Pflüge, welche die Körner hinter die 
Schare jtreuten, ſich nicht gut bes 
währten, denn wenn die Körner hin» 
ter den Scharen  geitreut wurden 
und der Acer lang war, picten oft 
die Vögel die Körner auf und bei 
trocenem Wetter trocnete die Fur— 
che zu jehr aus und fo wurden Die 
Körner wieder mit trocener Kruſte 
bedeckt, was bei den Pflügen, welche 
borne jtreuten, nicht vorkam. Die 
Erfahrung wurde auch bald gemadt, 
dab es bejier war, wenn die Schläu- 
ce jo geitellt fonnten werden, daß 
die Körner nicht auf die harte Fur- 
chenſohle fielen, Sondern auf die 
Seite fielen, auf dal fie in die loſe 
Erde konnten. Und die Körner viel 
geſündere Pflänzchen lieferten, als 
Diejenigen, die auf harten Boden fie- 
len. Alfo iſt es jehr gut, wenn die 
Schkäuche verjtellbar find. Gier in 
Canada bat der PDrillpflug, wenn 
nicht zu viel Steine auf dem Lande 
find, eine aute Zufunft. Wir möchten 
gerne einen, oder noch beſſer zwei 
haben, um den Leuten den Nuten 
und die Vorteile des Pfluges zu 
zeigen. Aber weil die Finanzen feh- 
len, müſſen wir das Kaufen auf eine 
bejjere Zeit aufichieben. 
S. Braun. 
* * — 
Clairmont, Alberta. 

Wir haben viel Segen vom Herrn 
bekommen auch in letzter Zeit, durch 
ſchöne Bibelſprechungen im Ver— 
ſammlungshauſe. Das Thema war 
Ev. Joh. 15, der Weinſtock und die 
Reben. Br. C. D. Harder von Dux— 
byry, Alta, leitete ſelbige. Er gab 
uns ſehr treffliche Anleitungen. O, 
werte Leſer, wie köſtlich, eine wahre 
Rebe zu ſein an dem Weinſtock Je— 
ſus Chriſtus. Es war für uns alle 
von großem Segen. Solche Stunden 
tun einem Kinde Gottes wohl. Es 
gibt auch Stärke und Mut, voran zu 
gehen. 

Wir und eine Anzahl Geſchwiſter 
durften teilnehmen bei der Einwei— 
hung des neuen Hauſes unſerer Kin— 
der H. E. Peters, Nemling. Der 
Herr hat ihnen die Mittel gegeben, 
ſich ein anſehnliches Haus zu bauen. 
Es wurden Gedichte und Glückwün— 
ſche vorgetragen und auch ſchöne Lie— 
der mit Muſikbegleitung gebracht. 
Der Leiter der Ortsgemeinde machte 
Schluß mit Pſalm 116. Dann nah- 
men wir ein gemeinſchaftliches M 
bendbrot zu uns. 

Der Gejundheitszuitand iſt nor- 
mal, nur unter den lindern berr- 
ſchen die Maferır. 

Wir gedenken in die Stadt zu zie- 
ben, wo wir uns ein Saus gekauft 
haben und unfere Adreſſe wird fein: 
Grand Prairie, Alta. 

P. E. Schröder. 


— Die Unterzeihnung eines 
Sandels- und Freundichaftsvertrags 
zwiſchen Deutichland und Perſien in 
Teheran murde befannt gegeben. 


’ 





Reichspräfident von Hindenburg und 
der Schah taufchten bei diejer Gele- 
genheit Freundſchaftsdepeſchen aus. 


Die 
Viennonitifhe Ruudſchan 
Herausgegeben von dem 
Rundſchau Bubl. Houfe 


Wintipeg, Manitoba, 
Herman H. Neufeid, Direktor u. Editor, 
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nsered at Winnipeg P. O. as se 
cond-class matter, 


Umſchau 


— Die Brüder H. G. Klippen— 
ſtein und Jacob Enns, Waiſenvor— 
ſteher der Chortitzer Gemeinde in 
der Oſt-Reſerve, Man., jtatteten der 
Rundſchau einen werten Beſuch ab. 

— Wer von den lieben Leſern 
fünnte zwei alten, ganz weißen Bre- 
diger- Brüdern unter den Immigran— 
ten, die da predigen jollen und mwol- 
len, belfen, daß ſie ſich Gebiſſe be- 
jtellen fönnten, um weiter leichter 
und bejier dienen zu können. Cie 
wollen beide ihren 69 Geburtstag 
feiern. Die Liebeshilfe jende man 
mir, dem Editor. Die Danfesbriefe 
on heiden werden nicht ausbleiben. 

— (Sin kleiner Auszug aus einem 
Nriefe von Rußland. Im Dezember 
laa in Salbitadt ein Kommuniſt auf 
dent Sterbebette, dann ſchrie er: 
GBebt mir das die Buch (Bibel), 
der Teufel will mid aufhängen.“ 
Men gab ihm da3 „Buck“, er las 
Iind hetete und fagte zu feinen Ge- 
ofen: „Ihr gebt auf dem faljchen 
Were.“ Sie glaubten ihm nicht und 
not n ibm das Buch nicht wieder 
‚eben. Viele jagen, er ijt jelig geitor- 
en. 





Geld nad Rußland. 

Mache hiermit nochmals befannt, 
sah; ich auch fernerhin in der Lage 
bın, für folche, die Geld nach Ruß— 
fand zu ſchicken wünſchen, Anwei— 
ungen zu machen, damit dasſelbe 
dort in ruſſiſchen Rubeln laut ange- 
zebener Adreſſe ausgezahlt wird. 

Sacob Schröder, 
32 Lily Str., Winnipeg, Man. 


Weil ich in der Rundichau gelejen, 
daß man auf dem Bearäbnis das 
Lied gefungen hat: „Lebt wohl, lebt 
wohl, mein Morgen tagt, lebt wohl, 
ich neh’ zur Ruh!“ und auch das 
Lied: „Engel öffnet die Tore meit, 
denn ich bin fertig zu geb’n...”, jo 
bitte ich, vielleicht jendet mir irgend 
jemand die beiden Lieder durch die 
Pıundihau oder den Nugendfreund. 
Sch ſage einen herzlichen Dank im 
borau®. 

Witwe Helena Tießen, 
Ror 19, Dalmeny, Sask. 


Ehe man in einer Gemeinde oder 
in einem Chor daran geht, ein neues 
Liederbuch anzuſchaffen, 
ſich von mir die 

Heimatklänge in Noten 
kommen und von einem Sachken— 


laſſe man 


Mennonitiſche Rundſchau 


ner prüfen. Es ſind meiſtens altbe 
währte Lieder, von denen aber hier 
in Amerika vielleicht die Hälfte noch 
wenig oder gar nicht bekannt ſind 
und andere es jedenfalls wert ſind, 
wieder aufgefriſcht zu werden. Es 
darf dann, wenn nicht paſſend gefun— 
den, zuriick geſandt werden. Stark 
gebunden 80e., Leinenrücken 70e. 
Dugendmeife billiger. Armen Ge- 
meinden Stredit dis nach der Ernte. 
Y. Kröter, Mountain Late, Minn. 


x 


Die gefahrlichiten VBerbreiter des 
Iinglanbens. 

Das find nicht die Athetiten und 
Matertaliiten, nicht die Freidenker 
und offenbaren Spötter. Nein, Die 
allererfolgreichiten Prediger gegen 
das Chriſtentum jind untreue, un 
wahrhafte Befenner Ehriiti. Die bö 
jen Predigten des Alltagslebens it 
berwuchern weit die ſchönſten Lippen 
predigten. Im Gotteshauſe beten 
und im Geſchäft betrügen und in der 
Werkſtatt pfujchen und faulenzen; 
beim Abendmahl Tigen und die Ar 
men ausbeuten; brüderliche Liebe 
borgeben und einen Nachbar ver- 
leumden; von Golgatba und vom 
Himmel fingen und faliche Zahlen 
ins Hauptbuch eintragen, das heißt 
die Verachtung der Welt gegen Die 
Neligion herausfordern, ſtatt ibre, 
das Heil zu bringen, und uns Telbit 
zu Heuchlern ſtempeln, deren falſche 
Aufſchrift der Herr mit eigner Hand 
voller Entrüſtung am jüngſten Tage 
abreißen wird. (Friedensbote.) 


Flüchtlinge ans Ur in Chaldäa, der 
Heimat Abrahams, 
47 an der Zahl, ſind, wie der „Evan- 
geliit für die Donauländer“ berichtet, 
bor einigen Wochen in Wien einge: 
troffen. Sie leſen ihre Bibel in ei 
ner Mundart, Die derjenigen nahe 
verwandt iſt, die der Heiland auf 
Erden jpracd. Vor Jahrzehnten ha— 
ben fie Chaldäa verlaifen amd im 
öjtlichen Armenien neue, aroße Ko— 
lonien gegründet. Mitten im Welt: 
frieg wurden dieje von Kurden über- 
fallen und die Bewohner bis auf ei— 
nen fleinen Ueberreſt ermordet. 
300 000 Menſchen famen damals 
um. Die Wiener Gruppe der Flücht- 
Iinge hatte jich zulest in der Umge— 
bung von Leningrad (St. Peters— 
burg) niedergelajien, weil ſie aber 
gezwungen werden jollten, ihre Kin— 
der bolichemwiitiich erziehen zu laſſen, 
verließen jie Rußland in der Hoff- 
nung, im meitliden Europa eine 
Heimat zu finden. Die ölterreichiiche 
Regierung lehnte jedoch ihr Geſuch 
um Weberlajjuna von Land zum 
Zweck der Anfiedlung ab und juchte 
fie nach Italien abzujchieben. In 
ihrer Bedrängnis ſprachen die Füh— 
rer bei der Zentralitelle der Metho- 
diltenfirche vor, und es aelang, einen 
Kreis von Wiener Chriiten aus ver- 
fchiedenen Bekenntniſſen für die Hei— 
matlojen zu interefjieren und zu— 
nächſt bei der Behörde einen Auf— 
fhub der Ausweiſung zu erwirfen, 
um Zeit für Unterhandlungen mit 
andern Regierungen und dem Böl- 
ferbund zu aewinnen. Inzwiſchen 
haben jich Freunde gefunden, die der 
darbenden Gruppe das Nötigite zum 
Leben reihen. E83 Handelt ſich um 


ernjte Chrijten, die durch eine ame- 

rifanische Million zum lebendigen 

Slauben geführt wurden. 
(Evangeliit.) 


Bankrott weltlicher Schulen. 
Die in Spberjchöneweide errichtete 
weltlihe Schule umfaßte 1922 27 
Klajien mit 918 Kindern. In den 
folgenden Jahren erfuhr die Schule 
eine itetige Verringerung ihres Stlaj- 
jen- und Scitlerbeitandes. Zurzeit 
fehlt iiberhaupt die 6. Klaſſe, weil 
Ditern 1926 wegen einer zu gerin— 
gen Zahl von Schulneulingen eine 
Aufnahmeklaſſe micht zuitande kam. 
Derſelbe Fall tritt Ditern 1929 ein, 
da nur 15 Schulneulinge in Betracht 
fonnmen, während 26 die Schule ver- 
laſſen. Bon 1929 Kindern im Jahre 
1922 tit die Schule Ditern 1929 auf 
125 stinder herabgemindert. In An- 
betracht dieſer Tatſachen beichloß die 
Nezirfsperjammiung Treptow, Die 
weltliche Schule zu Tchließen. Mus 
Grünberg wird berichtet, daß eine 
Sammtelichulflatfie (Klaſſe mit vom 
Neligtonsunterricht abgemeldeten 
Kindern) für drei Monate wegen 
mangelnder Berucherzabl geſchloſſen 
wird, Wahrheitsfreund. 


Unbeſiegbar. 

Auf der großen Konferenz der all— 
ruſſiſchen Berufsverbände (Gewerk, 
ſchaften) in der zweiten Hälfte des 
Dezember bekannte der Arbeiterfüh 
rer Tomſtki in ſeiner Schlußrede of 
fen, daß unter den Gewerkſchaftsmit 
gliedern die Zahl der religiös Ge— 
ſinnten ſehr hoch ſei. Es ſei darum 
mit Rückſicht auf dieſe Mitglieder zu 
raten, in der antireligiöfen Propa 
aanda möglichſt zurückhaltend zu 
fein. Die kommuniſtiſche Zeitung 
„Prawda“ zitiert folgende Süße aus 
der Nede Tomifis: „Wir führen ei- 
nen ideologischen Kampf mit der Ne- 
ligton, erläutern den Genoſſen, Ar— 
beitern geduldig und voller Nachlicht 
den gegenrevolutionären, antiprole 
tartichen Charafter jediveder Religi— 
on. Das iſt unjere Pflicht, und dieſer 
Pflicht müſſen wir nachkommen. Nie 
aber dürfen wir uns dazu verleiten 
laſſen, religös geſinnte Arbeiter aus 
den Gewerkſchaftsverbänden auszu— 
ſchließen! Wenn wir nun alle reli— 
giös geſinnten Mitglieder ausſchlie— 
ßen, wer wird dann wohl übrigblei— 
ben?! Nur ganz, ganz wenige! Wir 
würden dann orthodorale Verbände 
jein, zu hundert Prozent fommuni- 
itifch, antireligtös ufw., niemals aber 
eine allumfaliende Maſſenorganiſa— 
tion, niemals eine Bereinigung der 
Arbeiter!” 

Augenlicht 
und ſeine Beziehnngen zur Geſund— 
heit und Leiſtungsfähigkeit. 

E3 iſt das Denfvermögen im Men- 
fchen, welches da ſieht, fühlt, ſpricht 
und requliert die Wiederaaben der 
Sinne. Was iſt e8, das dem Men- 
ichen die Kraft iiber dem Tiere ver- 
leibt? Es it nicht die Su 


periorität ſeines Sinnenmecanis- 
mus, jondern er iſt erbaben 


darin, daß er denfen kann. Alles 
Wiſſen eignet man ſich an durch die 
Vermittlung der Seh-, Gehörs-, Ge- 
fühls-⸗, Geruchs- und Geichmadsiin- 
ne. 85 Prozent unjeres Wiſſens eig- 


- Notwendigkeit 





W. Min, 


nen wir ung durd die Vermittlung 
unjerer Augen an. Sede Funktion 
des Auges trägt zu unferer Sicher. 
heit bei und ijt dazu angetan, unfer 
Wiſſen zu verſchärfen und unjerer 
Küslichfeit und unjerem Vergnügen 
zu dienen. Wir jollten daher von der 
eines guten Augen. 
fichtes itberzeupt jein. Wenn wir 
den Wert des Lebens bedenken, jo 
fommen wir auf den Wert der Din- 
ge, die das Leben lebenswert machen 
und die das Leben jchön und reid) ge- 
italten. Da müfjen ' wir nun der 
Funktion der Augen den erjten Pla 
einräumen. Unier Glück, unjere Zu. 
friedenheit und Leiſtungsfähigkeit 
hängt auch von einem guten Augen- 
lichte ab. 

Wir haben num fein anderes Mit. 
tel, um den richtigen Zuſtand unje- 
rer Mugen zu erfahren, als fie prü- 
fen zu laſſen. 

Sohn 3. Arklie, 

639 Elain Ave., Winnipeg, Man. 

Frauen und Witwen unter 5 
Jahren! In Indien gibt es nad) der 
legten Volkszählung ungefähr 12 
Millionen verheiratete Frauen un. 
ter 15 Jahren, darunter 300 000 un- 
ter 5 Jahren. Viele von diejen Kin— 
dern Find ſchon Mütter. Dazu kom— 
men noch 395 556 indiſche Witwen 
unter 15 Jahren, von denen über 
15 000 unter 5 Sahren find. Bis 
zum Jahre 1891 war die Alterägren- 
36, bevor die Ehe wirklich vollzogen 
merden durfte, 10 Sabre; damals 
wurde jie unter gewaltigen Kämpfen 
auf 12 Jahre hinaufgejegt. Sekt war 
vor die Allindifche gejeggebende Ver— 
jammlung der Antrag gebracht wor- 
den, die Altersgrenze weiter zu er- 
böben, um Kinder vor Mutterihaft 
zu bewahren. Aber mit 54 gegen 36 
Stimmen wurde der Antrag abge- 
lehnt. Der „orthodore”“ Teil der Ver— 
ſammlung batte gefiegt, troßdem der 
Indiſche Frauenverein an die Vertre- 
ter eine herzbewegliche Petition ein- 


gereicht hatte, die betonte, dab die 
Abichaffung der Mutterfhaft von 
Kindern Indien nit nur feinen 


Plaß unter den zivilifierten Völkern 
geben würde, jondern daß die Sitte 
auch nicht durch die Vedas gebilligt 
würde. Wahrheitszeuge. 


— Englands Budget zeigt einen 
Ueberſchuß von 57000 000 Dollar. 

— Eric Zindbergh, 30-jährig, hat 
es jeinem Namen zu verdanken, daß 
er, als er dem Polizeirichter Luis J. 
Tumen von Asbury Park, NR. J., 
vorbeigeführt wurde und ſich der 
Trunkenheit und des ungebührlichen 
Betragens ſchuldig bekannte, ohne 
Strafe davonkam. 

„Sind Sie mit Colonel Lindbergh 
verwandt?“ fragte der Richter ihn. 

„Nein, ich ſchwimme im Waſſer, 
aber nicht in der Luft“, war die Ant- 
wort. 

„Run“, ſprach der Richter, „ih 
fann einen Mann mit einem fold) 
ausgezeichneten Namen nicht beitra- 
fen. Das Urteil iſt ſuſpendiert. 

— Transatlantiihe KRadio-Ber- 
bindung iſt nun mit allen Ländern 
Europas von den Vereinigten Staa- 
ten bergeitellt. 

— Es find die jtillen Leute, welche 
biel zuitande bringen. Thoreau. 
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Neueſte Radrichten 


— Bei einem SHotelbrand in 
Hong Kong, China kamen 14 zu To— 


* Die Armee unter der Leitung 
des früheren Königs von Afghani- 
itan geht gegen Kabul zur Rückero— 
berung des Thrones. l . 

— König Georg fonnte ſchon auf 
dem Fahrſtuhle im Freien gefahren 
werden. 

— Der engliide Major Segravde 
erreichte mit feinem Auto in Flori— 
da eine Gejchwindigfeit von über 
931 Meilen die Stunde. Ein Ame- 
rifaner wollte es nachmachen und 
fuhr fich zu Tode. 

— Zwei Aifen fonnten in New 
York aus ihrem Käfig berausfom- 
men. Ihre erite Arbeit war, 350 
Sanarienvögeln den Kopf abzubre- 
chen, weitere 6 Goldftiche im jelben 
Sandel zu töten. 

— Ein Zeichner aus Vancouver 
hat den Barontitel mit einem großen 
Vermögen in England geerbt. 

— Der engliiche Juriſt mit inter- 
nationalem Rufe, Lord PBhillimore, 
iit gejtorben. 

— Seit 25 Nahren dient ein fe 
Soover als Diener im Weißen Hau— 
je, Jetzt gibt’3 Konfufionen, denn 
die Frage hat per Phone ſchon zu- 
rückgelautet, „welcher Hoover 
ſpricht?“ 

— 2000 Jungen aus den armen 
Stadtvierteln jubelten den Kron— 
prinzen zu, als er zu ihrem Sport— 
feſte kam und Preiſe an die Sieger 
verteilte. 


— Der amerikaniſche Capt. 
Greene von Maſſ. will in einem 
Faltbote nach Europa fahren. Es 


ſoll unverſenkbar ſein. Ich möchte 
nicht mit ihm. „Glückliche Reiſe!“ 

— In Elmwood taute ein 
Leichnam vor. Neben der Leiche 
war ein entladener Revolver. 

— Am 30. März wird’der Ge- 
neral-Souverneur, Lord Wellington, 
in Winnipeg fein. 

— Ein Mann von Parfdale, Nord 
bon Winnipeg, rettete eine Familie 
aus ihrem brennenden Farmhauſe. 

—- Ein Hübhnerdieb in Winnipeg 
wurde auf 6 Monate ins Gefängnis 
geiteckt. 

— Eir MacDonald, Sohn des 
Ex-Premiers Ganadas feierte am 
13. März feinen 79ten Geburtstag. 

— Ein deutiches Rohrbach Flug- 
boot mit 3 Motoren will im Mai 
mit einer Frachtladung von Deutic)- 
land nad) den U. S. A. fliegen. Es 
fann auch ſchwimmen. Ob's beſſer tit 
als ein Zeppelin? Für Dr. Rohr— 
bad) gewiß. 

— Während der letzten Woche 
fand in Edmonton die Kahresver- 
fammlung der Agenten der Canada 
Eoloniiation Aifociaten aus Alberta 
und Britiih Columbien jtatt. Den 
Vorſitz bei den geichäftlichen Ver— 
handlungen und den beiden Veran— 
ſtaltungen, die die Oeffentlichkeit 
mehr intereſſieren, führte Herr T. 
O. F. Herzer, der Leiter der C. C. 
A. Die leitenden Männer der Orga— 
niſation und an der Einwanderungs— 
frage ſonſt noch intereſſierte Beamte 
der C. P. R. nahmen ebenfalls an 
der Tagung teil. Herr Herzer ſprach 
über das Thema: Spyſtematiſche 
Siedlunasarbeit.“ 

— Die merikaniſchen Revolutio- 








Mennonitifche Kun) dii 


näre jeßen alle Religions-Geſetze 
durch Erjag außer Kraft. Alle Kir- 
den können jet wieder eröffnet wer 
den. Regierung behauptet, daß ſich 
der Aufjtand auf zwei Staaten be 
Ihränfe, während die Rebellen acht 
Staaten für ſich in Anſpruch nehmen. 

— Ein Dammbau in Aegypten 
droht, einen alten Tentpel zu über- 
ſchwemmen. Sb man ein Holland 
darum macht? 

— Das Ninette, Man. Sanatori- 
um ijt überfüllt. Winnipeg plant ein 
weiteres zu bauen. 

— In St. Vital bei Winnnipeg 
brannte das älteite Haus der Ge- 
gend, das 1839 erbaut worden ijt, 
wird 


— Ein Erdbeben in Neujeeland 
bat der Eiſenbahn viel Schaden zu- 
gefügt. 

— Won den Weltitädten wächſt 


London am jchnelliten heute, 

- Die U. ©. A. haben heute 14- 
000 Millionäre. 

- Der Kampf zwilchen dem Mi- 
Itär unter dem Kommande des 
früheren Bräfidenten Calle und den 
Rebellen wogt weiter. Zegtere müf 
jen ſich zurückziehen. 

— Troßfy alaubt, daß die Arbei 
terpartei in England bei den kom 
menden Wahlen den Sieg davon tra- 
gen wird, doch jagt er, daß auch die 
Partei für die Boljchewifen nichts 
übrig bat. 

— Der Flieger Hollman in Min- 
neabolis jtieg mit einem Meroplan 
4500 Fuß in die Luft, dann fing 
er an, ihn auszuprobieren, doc) 
verſagte derielde. 800 Fuß von der 
Erde jprang der Flieger ab und fanı 
mit jeinem Falſchirm unverlegt auf 
den Grund. Der Veroplan zertrüm 
merte total. 2 

— Im Süden der U. ©. A. wur— 
den 9 in einem Tornado getötet, 
zwei lebensgefährlich verwundet. 

— Die Hudfons Bay Eiſenbahn 
iſt bis 12 Meilen vom See vorge- 
rückt, und das erite Telegramm aus 
Churchhill iſt in Winnipeg einge- 
laufen. 

— Der englifhe Kronprinz bat 
feinerzeit gejagt, dag er erit von 35 
Sahren zu heiraten gedenfe. Am 
23. Juni wird er 35 voll, und Die 
Zeitungen maden fich’s jchwer mit 
der - zufünftigen Braut, die noch 
nicht entdedt iſt. 

— In ruhiger und eindringlicher 
Weiſe trat in der Sitzung des Völ— 
ferbundrates der deutihe Außenmi— 
niiter Dr. Guſtav Strejemann in 
längerer Rede fir erhöhten Schuß 
der Rechte der völfiichen Minderheit 
ein. 

Ernit betonend, daß Völker, welche 
durch den Frieden Staaten einver- 
leibt wurden, die von Nationen be- 
herrſcht wurden, welche ihnen raf- 
fenfremd find, „ein ewiges Anrecht 
darauf haben, ihre eigene Sprade 
zu sprechen und ihren Glauben zu 
behalten“, beführmwortete Dr. Stre- 
femann die Annahme eines von dem 
canadiihen Delegaten Raoul Dan- 
durand eingebraditen Borichlags, 
nach welchem der bisherige Dreiaus- 
fhuß, der über Befchiverden der 
Minderheiten enticheidet, durch ein 
erweitertes Komitee erießt werde, in 
dem jede der 14 Mitaliedmächte des 
Rates vertreten fein ſoll. 

— Ein Junge von 16 Nahren 
türzte fi in Ottawa, um ein Kind 
zu retten, ing brennende Haus.Leider 


zu fpät. Er fam mit Inapper Not 
mit dem Xeben davon. 

— Der Völferbund tritt im Juni 
wieder zuſammen. Ob dann der 
Papſt und König decs katholiſchen 
Staates ſeinen Vertreter dort haben 
werden. 

— 100 Piplomaten von 35 ber- 
ichiedenen Ländern hatten eine Au- 
dienz beim Papſt und König Pius, 
der 13. 

— Die griechiich-Fatholiihe Kirche 
in Rußland zählt heute noch 350 000 


Brieiter und eine halbe Million 
lieder, was den Bolfchewifen viel 
Kopfzerbrechen madt. 

- Brälident Hoover hat heute 
durch ſeine erite Broflamation den 
71. Kongreß für Montag, den 15. 


April, zu einer Spezialfigung einbe- 
rufen, in welcher, der Broflamation 
entiprechend, weitere Farmhilfe und 
fleinere Tarifänderungen, die nicht 
aufgejchoben werden fünnen, falls 
Farmer, Arbeiter und Fabrifanten 
weiter nicht geichädiat werden jollen, 
zur Beratung kommen ſollen. 
Mit der Einberufung des Kon 
greſſes zu einer Speztalligung bat 
Rralident Hoover ein Verſprechen 
eingeloit, welches er wenige Tage 
vor feiner Erwählung dem republi 
fanischen Senat William E. Bora) 
von Idaho gab, dem er veriprad, 
daß er im Falle feiner Erwählung 
der Farmbilisfrage möalichit bald 
zum Abſchluß bringen werde. 
London. Sir Andrew Mac- 
phail, Brofejjor an der MeHhHill Uni 
verfität, der infolge feines Mufent 
halts in Frankreich wahrend des 
Krieges über die Vorgänge binter 
der Front jehr gut unterrichtet iſt, 
und nach dem Striege offiziell beauf 
tragt wurde, die Geſchichte der ca- 


nadiichen Beterliaung an dem Welt 


frieg zu jehreiben, hat jetzt ein Bud, 


veröffentlicht, das ſich insbeſondere 
mit der Nolle befaßt, die Wilfon, 
Oberſt Houfe und Oberſt Lawrenze 
in dem großen Konflikt ſpielten. 

Der Verfaſſer greift Woodrow 
Wilſon außerordentlich ſcharf an und 
ſchreibt ihm einen großen Teil der 
Schuld am Kriege zu. Auf die vor 
einiger (Zeit von dem Mitarbeiter 
und Freunde Willons, dem franzo- 
ſiſchen Militärattache Hugut in Xon- 
don, veröffentlidten Memorien ein- 
gehend, erflärt Macphail, diele Auf- 
zeichnungen ließen feinen Zweifel 
darüber, daß dieſer bereits von 1905 
an mit allem Eifer an der Vorberei- 
tung des Krieges gearbeitet hatte 
und das Wilfon jchon vor Ausbruch 
des Krieges über dieje Umtriebe ge- 
nau unterrichtet war. 

— (Einige Mitglieder des Reprä— 
fentantenhauies in Waſhington ſchei— 
nen geneigt zu jein, dafür einzutre- 
ten, dag ein Antrag auf Widerruf 
der Abitammmmasflaufel des Ein- 
wanderungsgeießes eingebracht wird, 
die fonit am 1. Juli in Kraft treten 
müßte, da der in der Ießten Sit- 
zungsperiode des 70. Kongreſſes 
bom Saufe angenommene Antrag, 
die Wirkſamkeit diefer Klaufel um 
ein Jahr zu verjchieben, im Senat 
nicht durchgina. 

— General Umberto Nobile, dej- 
fen Nordpolerpedition befanntlich im 
legten Jahre icheiterte und mit ei- 
ner Niefenfataitrophe endete, die 


eine Anzahl von Erpeditionsmitglie- 
dern das Leben aefojtet hat, wurde 
für die Katajtrophe und an dem To- 


de don acht Mann der Beſatzung des 
Luftſchiffes „Italia“, jowie von acht 
Mitgliedern der NRettungsabteilun- 
gen voll verantwortlich gehalten. 

Warna, Bulgarien. Auf dem 
Rückwege von den Markt in Schu- 
men wurden der 80-jährige Briejter 
Vater Dimitri Todorow und zwei 
Bauern von Wölfen zerrijien, als 
das Pferd ihres Schlittens durdf- 
ging, wober ſie in den Schnee gewor- 
fen wurden, wo fie für die Wölfe ein 
leichtes Opfer ivaren. 

— Die Finanz-Berjtändigen in 
Paris jcheinen endlich ein Mittel zur 
Löſung des Neparations-PBroblems 
gefunden zu haben, indem die Schaf- 
fung einer Neparations-Banf von in- 
ternationalent Charakter geplant 
wird, deren Verwaltungsrat die 
großmächtigiten Finanzgrößen der 
involvierten Länder angehören jol- 
len. 

Auch in Ont. bat die Ueber— 
ſchwemmung viel Unheil verurjadt. 
Solnredale iſt unter Waſſer geſetzt. 

Der Frühling mit ſeinem Kot 
iſt da. Aber auch haben uns die Krä— 
hen begrüßt, und Sonnabend war 
ſchon der erſte Schmetterling in Win— 
nipeg. 

Am 15. März waren es 58 
Jahre, als das Manitoba Parlament 
zum erſten Mal zuſammentrat. 

16 250 000 ſchauen der Hun— 
gersnot in China entgegen. 

ssoricher haben Zeichen der 
Sintflut in Ur in Chaldäa gefunden. 

- Marichal Fochs Kräfte nehmen 
ab. 

— Eine weitere Eiſenbahn von 
Emerion nach Churchill am Hudſon 
Bay ſoll gebaut werden. 

König Ehriittan von Däne- 
nrarf, Stönigin Mlerandrine und 
Prinz Knud waren mit dem Eilen- 
bahnfährſchiff „Danmark“ im €i3 
der Oſtſee ſtecken geblieben. 

Das Königspaar befand fi auf 
der Rückreiſe von der jonnigen Ri- 
biera. Obgleich das Wetter milder 
gemorden tit, jind die Eisanhäufun- 
gen in der Ditjee jchlimmer als je, 
ſodaß die Fähre von Warnenmünde 
nach Sjedfer nicht durchkommen 
fonnte. 

Gine hartnädige Grfältung. Herr 
St. Wojeiat aus Toronto, Ont., 
ichreibt: „Seitatten Sie mir etliche 
Worte der Anerfennung. Ich hatte 
mir eine Erfältung zugezogen und 
fonnte fie nicht wieder [os werden. 
Merztlihe Behandlung blieb ohne 
Erfolg. Ich las dann von Forni’s 
Alpenfräuter und ſchickte dafür. In— 
nerhalb etliher Tage fühlte ich mid) 
jo erleichtert, daß ich wieder an mei- 
ne Arbeit zurücfehren Tonnte.” In 
diefer Nahreszeit, wo Erfältungen 
vorberrichen, iſt e8 gewiß angebradt, 
die Aufmerkſamkeit der Leſer auf ei- 
ne Medizin zu lenken, die noch nie 
verfehlt hat, bei Erfältungen Erleich- 
terung zu verichaffen; fie bat eine 
eigenartige Wirfung auf die At- 
mungs- und Ausicheidungsorgane, 
vermehrt die Lebensfräfte, verbeſ— 
fert den Zuitand des Blutes und 
hilft dadurd, den Körper ſchnell in 
einen normalen Geſundheitszuſtand 
zu gelangen. Alpenfräuter wird nicht 
durch Apotheker geliefert, ſondern 
direft aus dem Laboratorium der 
Heriteller, Dr. Peter Fahrney & 
Sons Eo., 2501 Waſhington Blod., 
Chicago, SU. 

Zollfrei geliefert in Canada, 





Aus dem Leferfreife 


Ein Leſer bittet um die Erklärung des 
Verſes 1. Kor. 13, 13: „Nun aber blei— 
bet Glaube, Hoffnung Liebe. Aber Die 
Liebe ijt die größte unter ihnen.“ 

Wymark, Sast. 

Wir haben einen langen, ſchönen Vor— 
inter gehabt, jo daß man jagen hörte: 
wir merfen faum, daß wir im hohen 
Korden find. Aber im Dezember fing 
e3 an zu jtürmen und zu jchneien und 
das Thermometer ſank bis auf 36 Grad. 
Der Gejundheitszujtand war eine Zeit— 
lang nicht jehr gut, aber von Sterbefäl- 
len fann ich nicht berichten. Ein großes 
Unglüd ereignete fih am 7. Februar um 
2% Uhr nachts. Br. Jakob %. Wiens’ 
Laden brannte nieder und nichts fonnte 
gerettet werden. Die lieben Gejchwijter 
müjfen viel durchmachen. Im Jahre 
1919 mußte er ſich in Winnipeg beide 
Beine bis übers Knie abnehmen laſſen 
und jest liegt jein Hab und Gut in 


Aiche. Solches find Zeiten, an denen Die 
Sonne nit Durch den Nebel ſcheinen 
fann. Aber es gibt einen Ort, wo kei— 


ne Trübſal und fein Schmerz mehr fein 
wird und wo Gott abivifchen wird alle 
Tränen von unseren Augen. Dann wird 
unfer Mund voll Lachens und unſere 
Zunge voll Rühmens fein. Unfere beiden 
Prediger hier, Franz Martens, Xeltejter 
der Mlianzgemeinde, und Saat J. 
Wiens, können die Arbeit nicht alle tun; 
die hier zu tun iſt. Das Feld iſt zu 
groß. Wir freuen uns immer fo jehr, 
wenn Welt. Benj. Emwert fommt. O lie— 
be Knechte Gottes, macht es jo wie Bru— 
der Ewert, fommt und bringt uns Die 
Botſchaft, wir wollen gerne lauſchen. 
Witwe Maria A. riefen. 





Starbuf, Man, 

Wie ich in No. 5 dieſes Blattes berich- 
tet habe, waren an Unterjtüßungsbeiträ= 
gen für den alten Lehrer D. Hamm in 
Brafilien bei mir bis zum 18. Januar 
im Ganzen $11.00 eingefommen. Nach- 
ber no von P. 9. Enns, St. Eliza— 
beth, Man., $2.00; A. 9. Harder, Ar— 
nawd, Man., $1.00; 9. P. Töws, Ar— 
naud, Man., $1.00; dur B. I. Neu— 
feld, Zeneta, Sasf., von der M. Br. Ge— 
meinde in Zeneta $5.00. Total $20.00. 

Diefe Summe habe ih an Br. Gerh. 
A. Peters in Winnipeg zur Ueberſendung 
an Lehrer Hamm durch eine der Banken 
in Winnipeg übergeben und hat Freund 
Peters die Ueberſendungskoſten getragen, 
wofür ihm hiermit gedankt jei. Ich den— 
fe, wir fchließen hiermit die Kollekte. 

B. J. Dyd. 


Lowe Farm, Man. 

Unſere Tochter Anna, wovon ich im 
borigen Nahre berichtete, daß fie ſchwer 
krank im Hofpital lag, iſt jo ziemlich her— 
geitellt. Dafür find wir dem lieben Gott 
auch viel Dank jehuldig. Ja, ein mancher 
ift ſchon wieder von bier abgerufen wor— 
den im neuen Jahr. Co famen Martin 
Frieſens kürzlich zurüd von Waldheim 
bom Begräbnis. Die Verjtorbene mar 
Maria Schröder, ihre Tochter, fie ijt in 
Morden im Hofpital geftorben. Sie hat- 
ten fie am Kopf operiert, ijt ſehr frank 
gemwefen, aber jehr geduldig. Sie hat— 
te gejagt, al3 der Vater fie tröjten woll— 
te, wenn alle jo gut mit dem lieben Gott 
mürden fein in ihrer Not, dann wäre 
feiner zu bedauern. 3 muß doch ein 
großer Troſt für die Eltern fein, folches 
b. ihren Kindern zu hören. Ihr Alter hat 
fie gebracht auf 21 Jahre, 3 Monate. 
Prediger Wilhelm riefen hatte eine zu 
Herzen gehende Leichenpredigt aehalten. 

Mir hatten bier wieder eine Woche als 
le Abend eine ſehr jchön Andacht, wo Wel- 
tefter David Schulz umd ein Onfel Epp, 
ein Rußländer, ung das Wort Gottes 
Har auslegten. David Schulz erfreute 
uns auch noch mit einem Beſuch. Mein 
Vater, der ſchon 90 Jahre alt iit, tit in 
diefem Winter auch ſchwach und fränflich, 
aber er bilft fich noch immer jelbit. Al— 
te Rornelius Wiebe liegt ſchon 2 Wochen 
bedenflih franf. wollen ihn morgen be— 
fuchen. So find bier noch mehrere auf 
der Krankenliſte. 

Andres und Lieſe Klaſſen. 


Mennonitifche Rundſchau 


f Garnduff, Sask. 

Einen herzlichen Gruß der Liebe zu= 
bor. Will mal verfuchen, einen fleinen 
Vericht von bier einzufenden. Den 5. 
Februar bejuchten uns die Brüder Joh. 
Enns, Dafboro, Jakob Töws, Green 
farm, und Iſaak Töws, Flowing Well 
und dienten uns den 5. und 6. mit dem 
Worte Gottes. Sie machten auch Haus— 
bejuche. af. Töws ſprach über Apg. 
24, 24— 26 und Iſaak Töws über Marf. 
12, 283—34. Den 6. ſprach Jakob Toms 
über Offb. 22, 20 und Iſaak Töws iiber 
Joh. 3, 16. Es waren jchöne Predigten, 
der Herr wolle fie jegnen. Und num bit- 
ten wir die Brüder, welche hinausfahren 
das Wort zu berfündigen, doch bei ung 
nicht vorbei zu fahren, fondern auch hier 
bei uns ein wenig anzubalten. 

Mit brüderlihem Gruß 
Peter A. Ewert. 


Coaldale, Alta. 

Alſo meine lieben Waldheimer, da wir 
euch nicht alle von Angeſicht ſehen dür— 
fen, weil Ihr zu ſehr zerſtreut hier in 
Canada ſeid, von Euren Verwandten und 
Bekannten die beſten Grüße. Gedenkt 
Ihrer. Manch einer würde wohl alles 
drob und dran geben, um nur dem zus 
fünftigen Elend dort zu entgehen. Am 
1. Nov. 1928 durften wir unfere alte 
Heimat verlaffen und famen, gottlob, am 
8. Dezember bier in St. John an. Un— 
fern gegenwärtigen Aufenthalt haben 
twir in Coaldale, Alta., Bor 124, bei uns 
ferm Bater, %. K. Nichert. Veröffentli— 
che Hiermit den Verwandten der Witive 
Juſtina Wedel geb. Deder, Waldheim, 
im Auftrage, ihren Wunsch; ſie iſt jehr, 
fehr übel dran, möchte geholfen fein. Ihr 
Mann, P. B. Wedel, jtarb im Herbit 
1928. Coaldaler Anſiedlung 
macht einen guten Eindrud auf uns, es 
find jchon viele Mennoniten hier. Am 
28. Ranuar wurde bier zu Coaldale das 
bon der hiefigen M. B. Gemeinde er— 
baute Bethaus eingejfegnet. Nachmittag 
wurde Schw. Herrnian Görz geb. War: 
fentin, früher Hierichau, dem Schoße der 
Erde überachen. Anschließend wurde 2 
Tage Bibelbefprechung abgehalten. Der 
Winter hat auch bier feinen Teil bewie— 
fen, haben über 30 Grad nad Reaumur 
Kälte gehabt. Alles liegt unter Schnee. 
Wo ſtecken unfere NReifegefährten? Noch 
einen Gruß von uns an alle und den 
lieben Editor, 

David u. Anna Banfraß. 


— Die 


Gem, Alta. 

63 diene hiermit allen lieben Freun— 
den und Belannten zur Nachricht, daß 
wir unjeren Wohnort in Steinbad, Ma— 
nitoba, verlaſſen haben und feit dem 20. 
Nanuar d. 3. uns auf der neuen Anz 
jiedlung auf E.P.R. Land in Süd-Alta., 
B. DO. Gem, befinden. Bitte alle, die 
uns brieflich beſuchen wollen, fich die neue 
Adrefie zu merfen. Zur Zeit find 15 


Ramilien bier angefiedelt, aber , zum 
Frühjahr wird jich dieſe Yahl wohl mehr 
als verdoppeln. — Das Wetter iſt ge— 


genwärtig jchön, Schnee 2—3 Boll, que 
ter Wagenmweg. Alle Anftedler bier ge— 
ben fich der froben Hoffnung bin, durch 
Gottes Gnaden, und von der C. P. R. auf 
befonders günjtigen Bedingungen und 
noch obendrein einer bedeutenden finan— 
ziellen Mithilfe, müde von den vielen 
Hin- und Herivanderungen, bier ein Ans 
ferplätschen gefunden zu haben. 
Mit brüderlidem Gruße zeichnet 
Ahr. J. Wiens. 





Lena, Man. 

Möchte gerne erfahren, ob jemand von 
den werten Leſern eine „Kinderharfe“ 
mit Differn beſitzt und felbige zu verfaus 
fen wünſcht. 9. M. Epp. 


Johannes Both, Springitein, Man., 
aibt befannt, daß er in NRufland etliche 
Hundert Dollar bat, und bereit ijt, die— 
felben umzuſetzen. 





Toronto, Ont., 207 Glebeholme Blod. 

Sch erhielt heute einen Brief von mei— 
nem Coufin aus Süd-Rußland. Fin er— 
ſchütternder Notichrei. 
felben im Auszuge in der 
bringen? 


Wollten Sie den— 
Rundſchau 
Den Namen kann ich ja aus 


bekannten Gründen nicht angeben. Alſo: 

>... Ich glaube aber wenn der 
liebe Gott uns bier hinausführen will, 
auch Ddiejes Hindernis mehr bejeitigen 
wird. Euer Brief hat uns wieder Mut 
gegeben und die Hoffnung geſtärkt. Möch— 
te der liebe Gott uns nur innerlich ru— 
hig machen. Wir fehen aber auch), day 
fi) in diefen fchiweren Tagen ein mancher 
gehen läßt und mit dem Strom ins Vers 
derben gebt. 

Wir haben dreimal gejät und gejebt 
und nicht was befommen. Wir haben 
geerntet: 25 Pud Gerjte, 60 Pud Mais 
und 16 Bud Sonnenblumenfamen. Das 
zu find mir noch meine zwei ‘Pferde ge= 
fallen und auch die Schiveine. Gleich 
nach Neujahr (1925) wurde ein fürch 
terlicher Drud auf die Bauernichaft aus 
geübt. Bis Neujahr hatten wir mit Der 
nicht Kleinen Naturaljteuer zu tun. Und 
gleich Hinterher fam Die jogenannte 
Selbjtbejteuerung und die Staatsobliga= 
tionen, jo dal ein mancher damit jchon 
materiell zu Grunde gerichtet Wurde. 
Manches aus der Wirtjchaft mußte ver 
fauft werden, um nur die Selbſt-Muß 
Beiteuerung bezahlen zu fünnen. Dun— 
fel jchaut uns die Zukunft an. Ich 
muß ſagen, es iſt wider meinen Charak 
ter Bittbriefe zu ſchreiben und wenn es 
eben geht, ſich ſelbſt herauszudrehen, 
möchte ich um keinen Preis jemandem 
um Hilfe anſprechen, doch bin ich jetzt in 
ſolcher Lage, daß es faſt nicht anders 
geht. Unſer Brot iſt Maismehl und das 
auch nur auf 2 Monate, geſchlachtet ha— 
ben wir nichts, gefleidet ſehr dürftig. Als 
ih Euren Brief las, dann dachte ich an 
Euch und Johann Dyden jo jtarf und 
nahm e3 als vom Herrn an. An Dich, 
lieber Better, dachte ich ganz im Beſon— 
dern und möchte Dir fozujagen was auf 
die Seele binden. Jedenfalls fommt Ihr 
mit mohlhabenden Menſchen zuſam— 
men, wo Ihr dann Velegenheit hättet, 
für uns ein gutes Wort einzulegen und 
fo uns zu helfen. Das in Amerifa edle 
Menjchen find, haben wir ja jchon ein= 
mal erfahren. Und der ewigtreue Gott 
möchte es Dir und den Gebern lohnen, 
die da willig wären, uns .zu helfen.“ — 
Die Ramilie zählt zufammen 12 Seelen, 
wovon das ältejte ungefähr 19 Jahre 
zählt und das jüngjte 5 Monate. Die 
Mutter fchreibt: „Mitunter habe ich dann 
noch nichts für das faugende Kind und 
dann fchreit es fo lange, bis es vor Er— 
mattung endlich einichläft. Unſer Vor— 
rat reicht lange nicht bis zum Frühjahr, 
wenn wir nicht von irgendivo etwas Hil- 
fe befommen. Kartoffeln gibt es jelten, 
Maisbrot it unfere Hauptnahrung, und 
das iſt jo arob gemahlen. Es wird ja 
auch auf der Dampfmühle gemahlen, 
das ift für uns aber zu teuer. Anfangs 
lich befamen wir einen jchlimmen Mund 
und mir tat der Hals weh vom groben 
Brot, aber jett find wir es jchon mehr 
gewohnt. Sonnenblumenöl iſt alle und 
womit faufen? Ihr könnt es Euch gar 
nicht denfen, wie arm es uns geht, oder 
doch? Ahr Habt ja die damalige Hun— 
gersnot auch durchgemacht." — 

Wer wäre willens diefer Ramilie mi 
etlichen Cents, wenn auch nur, zu helfen? 
500 Cents gibt ſchon 5 Dollar, für den 
Notleidenden fchon viel Geld. Herzlich 
bitte ich an feiner Stelle. 

Herzlich grüßend 
Gerhard Dyd, 
207 Glebeholme Blvd. Toronto, Ont. 


Gem, Alta. 

Will verfuchen einen kleinen Bericht 
bon unserer neuen Anftedlung zu geben. 
Uns geht es fo, „mes das Herz voll iſt, 
des geht der Mund über.“ Hier herrich- 
ten Stinderfranfheiten wie Mafern und 
Scharlachfieber. Auch in unjerm Haufe 
bielten die Mafern Einfehr. Unser 10— 
jähriges QTöchterlein hatte auch die Mas 
fern und unſer fleines Pflegejöhncen 
im Alter von 10 Monaten und 16 Tas 
gen war meiſtens immer fränflich. Den 
25. Nanuar abends bemerften wir, dab 
der fleine Liebling ſchwer franf war und 
den 26., 5 Uhr mornen3, mußte er feine 
Aualein für immer jchließen. Es iit ei— 
ne große Lücke in unferer fleinen Fami— 
lie gerifien. Unjer Pflegeiöhnchen mar 
ein geborner Bennie %. Hamm. Gein 





20. Min, 


Vater, Jakob Hamm, wohnt gegenkvärtig 
in Steinbad, Van. 

‚Noch eine Bemerkung, wir befommen 
bier öfter Anfragen wegen unferer M 
ttedlung, ob bier noch Yand zu haben it 
und was für Bedingungen. Das ift für 
uns eine ſchwierige Frage. Land ift Hier 
noch viel, aber die genauejte Vedingung 
des Stontraftes haben wir noch nicht; fie 
werden jeßt in der Verwaltung der 6; 
N. ausgearbeitet. Wer fich für Gem in, 
terejjiert, wende fi an die Menn. Sekt, 
lement Board, Mr. 3. Gerbrandt, Lett, 
bridge, Alta. Gegenwärtig wohnen bier 
ichon 15 Ramilien, warten aber alle Ta: 
ge auf mehr Anjtedler. — Der Januar; 
Monat iſt jehr falt gewefen, bis 36 Gray 
nach Regumur, jest ijt es aber jchon et 
was gelinder. 

Mit brüderlicdem Gruß, 2. Theſſ. 3, 18, 
Iſ. Niefen, 
Hudgeville, Sasf., Bor 120, 

sh habe einen Teil Alberta bereift 
war bis High Prairie, fonnte aber nicht 
finden, was ich wollte. Nun babe id ges 
lefen, daß bei Loſt Niver, wie aud bei 
Carrot Niver, der Mooſe Rand Difteikt, 
eine mennonitische. Anfiedlung fein fol, 
Nun möchte vielleicht ein Bruder fo gut 
fein und mir willen lafjen, welches die 
nächlte Bahnjtation iſt, um an die oben 
genannten Anftedlungen nahe zu kom: 
men. ch möchte gerne unter meinem 
Volke fein und im Frühjahr dieſe An: 
fiedlungen bejuchen, um mir mit Gotte 

Hilfe ein Heim zu finden. 
Euer Bruder und Mitpilger nach Zion 
Kohn C. H. Walters, 

Alexander, Manitobe, 

Den ftrengen Januar find wir glücklich 
Durchgefommen. Es war auch grimmig 
falt. Das Sprichivort jagt: „Januat 
warm, dann möcht ſich Gott erbarmen,“ 
oder „Soll's gut jaden, dann muß’ im 
Nanuar gut fnaden.“ Nun, er bat das 
einige getan, jet iſt's im Februar 
gleich gelindes Wetter. — Unſere Ge 
meinde bei Alexander plante im Herbit 
fchon ein Verfammlungshaus zu bauen, 
hatten auch ſchon einen Platz dazu gefun 
den, eine halbe Meile von Alexander, 
aber es ijt jomehr gefcheitert mit dem 
Plan. Wir hatten des Sommers ein 
Haus gerentet zum Berfammlung halten, 
und dann famen fie alle von Daflafe und 
Griswold, auch alle deutſchen Mennonis 
ten bis 20 Meilen rund um Megander 
herum, ſodaß mir eine ziemlich große 
Zahl zuſammen waren. Jebt im Winter 
haben wir unfere Andachten fchon in un 
fern Häufern, es fommen auch nur fo von 
6 bis 7 Familien zufammen und dann 
haben auch qut Naum. Bei Oaklake it 
auch jchon beinahe ſolche große Zahl 
Mennoniten wie bier, deswegen feheiter: 
te der Plan mit dem Bauen, die zogen 
fih zurüf und Wollen bei fich baw 


en. 

Auf der Krankenlifte war die alte 
Schwejter Kornelius Kröfer, mar ſeht 
franf, ijt aber ivieder auf dem Wege zur 
Geneſung. Cie ift ſchon ziemlich alt, 
bor zwei Jahren feierten Gefchtwifter Krö- 
kers die goldene Hochzeit. Auch Joh. 
riefen, Griswold, iſt jehr Frank gemejen, 
iſt aber auch jchon beſſer. 

Jacob Friefen. 


Ninga, Man. 

Erhielten diefer Tage einen Brief bon 
meinem Neffen 9. A. Warfentin, früher 
Kuruſchan, jetzt Gnadenheim, Molotidr 
na. Er bittet den früheren Hausbatet 
bom Altenheim, P. P. Peters, zu gris 
ben und ihm zu jagen, daß er feiner mı 
oft in Liebe gedenft. Weil mir nidt 
willen, wo Br. Peters wohnt, tun mir 
es durch die Rundſchau. 

Es wird die früheren Kurufchaner fir 
cherlich intereflieren zu erfahren, d 
Frau Ahr. Warfentin geftorben ift ın 
den 30. Oftober 1928 in Gnadenheim 
begraben worden iſt. Sie iſt an Blut 
vergiftung geitorben und fo tie die Kin 
der fchreiben, hat fie viel müſſen leiden 
ehe fie ftarb. Sie ift beinah 78 Jahre 
alt aeworden und war immer rüftig. Die 
Leichenrede hielt H. Kätler von Nikolai 
dorf. Mariechen iſt noch immer gelähmt, 
Heinrich mwill jet auch ſchon aus 
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Er fragt, ob er würde die 


nach Canada. wurt 
& Mariechen 


Einreifeerlaubnis erhalten für 
und Gerhard. % 
Jetzt noch einige Zeilen bon uns. Wir 
wohnen mit unſern Kindern, P. Wars 
fentin, ſeit dem 16. März. 1925 bier 
bei der Station Ninga, wo wir eine hal— 
be Sektion Yand übernommen haben. 
Hatten eine ganz jehöne Ernte. Cs kom⸗ 
men immer mehr rußl. Mennoniten in 
diefe Gegend, ſond daß wir jeßt ſchon nicht 
allein find. — Pitte, lieben Freunde und 
Berwandten, bejucht uns perjönlich oder 
jchriftlich. st. Klaſſen, Haskett, warum 
ſchreibt Ihr nicht? 
Einen herzlichen Gruß an alle Leſer 
von H. und E. Warkentin. 


N. J. Dyck gibt bekannt, daß ſeine 
Adreſſe von jetzt an nicht mehr Nama fa, 
Alta., ijt, jondern Hawarden, Gasf., 
Bor 39. 

Eyebrow, Sasf, 

Der Gejundheitszujtand iſt bier et— 
was mangelhaft. Es müjjen manche Kin— 
der frankheitshalber aus der Schule blei 
ben. Sie leicht ijt es auch möglich, 
dab unter Kindern Gottes durch Nachlaj- 
fen zu beten und Durch unlautern Wan 
del eine Krankheit einjchleichen fann in 
den Gemeinden, welche viel gefährlicher 
ift aß jene unter den Kindern. Sa jol- 
che iſt auch oft ſchwerer auszurotten und 
kann ſich zuweilen in die Länge ziehen. 
Aber im Worte Gottes finden wir gute 
Mittel und gute Medizin dafür. 

Wir haben in den letzten Tagen ſehr 
viel geiſtlichen Segen genoſſen. Von Gott 
geſandt wurden uns zwei Brüder, die 
bier im reichen Segen gearbeitet haben. 
E3 waren die Brüder Ab, Nempel, Main 
Gentre und Koh. Funk, Blumenhof, Sasf. 

Am Vormittage hatten wir eine Bis 
belftunde, welche zubor von Fr. Funk 
mit einer Gebetsitunde eingeleitet wurde. 
Dann nahm Br. W. Rempel ſich der Ar— 
beit an. Heute kamen wir beſonders auf 
die Heiligung der Kinder Gottes in der 
Gemeinde. Br. Rempel führte mehrere 
gute Beiſpiele an und konnte noch be— 
erder⸗ unſere alte blinde Schweſter 

Derkſen tröſten. Sie nahm alles als ei— 
ne Führung Gottes mit Danf an. Ich 
möchte hiermit auch alle gläubige Beter 
bitten, diefer Schweiter doch in ihrer 
Trübfal fürbittend zu gebenfen. Wenn 
ich Br. Nempel fo beobachtete, dann dach— 
te ich oft, daß ihm der Herr wohl auch 
mehr als 1 oder 2 Pfund anvertraut hat. 

Junge Geſchwiſter Fr. Derfiens hat 
der Herr mit Zwillingen bejchentt, 1 
Söhnlein und 1 Töchterlein. Mutter und 
Kinder find froh und munter, 

Koh. Heinrichs. 


Goaldale, Alberta. 

Nord oder Weit? — Als wir anno 
1925 Ende September die ſchöne, warme 
Krim verließen, und dann nach fünf wö— 
chiger Reiſe in Winnipeg landeten, war 
mirs ſo als ſeien * ‚In ein ſiebiriſch 
kaltes Land verſetzt. 3 ſchien mir jo, 
es jeien feine fünf Wochen vergangen, 
da ich die Fruchtgärten meiner Heimat 
zum legten Male durchitreifte, und num 
— bier alles mit Eis und Schnee bededt. 
Wir hatten damals die Wahl wohin zu 
fahren und fo wählte ich nach Süden — 
Altona. Jedoch die 60 Meilen ſüdwärts 
brachten uns nicht in ein milderes Kli⸗ 
ma. In anderthalb Jahren' wurden wir 
ſo auf die Probe geſtellt, daß wir der 
Kälte Manitobas weichen mußten und zu 
dem ſonnigen Alberta Vertrauen fahten. 
Man riet meiner Frau beſonders wegen 
ihrer Schwäche hierher zu ziehen. Nun 
ſind wir ſchon faſt zwei Jahre hier in 
Alberta und haben noch feine Farm, 
oder wie man Sagt, dein eigenes Heim. 
Und warum nicht? Die ſonnige Zeit in 
Alberta iſt ſo furchtbar furz. Die EP. 
RN. hat ſchon einem manchen bier bei 
Coaldale zu einem Stückchen Land ver— 
bolfen, jedoch in dieſem Jahr iſt nicht 
biel los. Cie will uns meiter „nord“ 
führen. Da iſt noch viel Land, auch mit 
guten Bedingungen und wer da ein rech— 
ter Weizenfarmer iſt und ſich nicht jo für 
da3 „Nord“ fürchtet, der ſolle nur an 
Mr. N. Gerbrandt, Lethbridge, fchreiben, 
dann befommt er auch noch Land. Die- 
ſes Land ijt zu haben unweit von Ba— 


N) 
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fano, wo ſchon jo bei 30 Familien ges 
fauft haben. Leſe ich da unlängjt Mo⸗ 
derſohn's Schriften. Warum ſind die 
Menſchen ſo große Gartenfreunde?“ 
Ganz einfach! Neil Gott die erſten 
Menſchen in den Garten ſetzte und alle 
Nachkommen haben Die Liebe zum Gars 
ten mitgeerbt. Stein Wunder, wenn wir 
Dieje Yiebe ſchon mitgeerbt und in einem 
ſchönen großen Garten aufgewachten find, 
da) dann auch das jonnige Alberta ung 
noch zu Falt vorkommt. Es war bis 
teujahr auch faſt immer gelind, Doch im 
Januar wurde der Froſt ſchon ziemlich 
ſtreng, jo dal er auch in unfere Stube 
dringt. Da wir mn nicht weiter ſüd— 
wärts Dürfen, um Diejer Kälte aus dem 
Wege zu geben, to ftebe ich num bor einer 
groben Frage: „Nord oder Weit?‘ 
Iſaak Görken 


” 


Wo die Liche wohnt, 

Wonne lächelt überall, 

No Die Liebe wohnt; 

Freude jauchzt in jedem Schall, 
Wo Die Liebe wohnt; 

Da wohnt die Yufriedenbeit, 
till verfühend alles Yeid; 
Wonneboll entflieht Die Zeit, 
Wo die Liebe wohnt. 

In der Hütte lacht die Luft, 
Wo Die Liebe wohnt; 

Hab und Neid füllt nie die Bruft, 
Wo Die Liebe wohnt. 
Uns umblüht ein Nofenfeld 
Macht das Haus zum Wonnezelt 
Und zum Paradies die Welt, 
Wo Die Liebe wohnt. 

Djler, Sasf. 

Eine Frage an die Eingeivanderten 
bon Sibirien: Sit da jemand, der noch 
Geld in Rußland DER. = und e3 fol 
chem anvertrauen will, dem fein eigenes 
Geld nicht ausreicht, A der beripricht 
es bier auszuzahlen, wenn er es erit 
verdient bat, jo möchte derjenige e3 mel- 
den an Jakob Görzen, Slawgorod Ofrug, 
P. D. Blagomefchtichenst, Kol. Tatga= 
nowka. Es möchten dies auch amdere 
Blätter aufnehmen. Mein Sohn jchrieb, 
daß das Genoſſenſchafts ‚gebäude in Kis— 
kas No, 12 niedergebrannt ſei mit 15 
edlen Schweinen und 4400 Bud Saat— 
getreide. 2812 Pud davon Sei jedoch nach 
Ansicht der Sachverſtändigen zur Ausſaat 
zu gebrauchen. Durch Unvorfichtigfeit 
des MWächters ſei das euer wohl ent= 
ftanden. In Kamenka No. 4, Oren— 
burg, haben fie vorſchriftsgemäß das 
Land in Heftar eingeteilt. 

Iſaak Iſ. Görzen. 
Gnadenthal, Pl. Coulee, Bor 4, M dan. 

Da wir wieder eine Reihe von Se— 
genstagen hinter uns haben, ſo fühlt ſich 
mein Herz ſchuldig einen kleinen Schat— 
ten davon Freunden und Verwandten 
mitzuteilen. Den 15. und 16. Februar 
wurde hier in der Schule eine Bibelbe— 


ſprechung abgehalten geleitet von Br. 


Bidert. Zur Auslegung wurde 1. Joh. 
1 und ferner gewünscht. Troß Sturm und 
Kälte blieben die Räume nicht leer. Nach 
vielen auögelenten — Wahrhei⸗ 
ten wurde die Verſämmlung vom Herrn 
geſegnet. Sonnabend nachmittags wurde 
die Verſammlung im Segen entlaſſen. 
Den 19. Februar diente dann Br. Nach— 
tigal uns mit dem Wort aus 1. Joh. 2. 
Befonder3 wies er uns auf Chriſt, den 
Erlöfer, hin. Den 20. abends jprach er 
über 2. Sam. 9-—11 über den etvigen 
Segen und den ewigen Fluch. Den 21. 

fprach er über Offbg. 14 und führte dann 
noch andere Schriftitellen binzu. Die 

Näume wurden alle gefüllt, auch der 

Zängerchor beteiligte fih am Tebten 
Abend mit Singen etlicher fchöner Lie= 
der. Dann wurde noch von etlichen 
Snadentalern Sängern ein Lied geſun— 
gen. Buleßt wurde noch zum Gebet auf— 
gefordert; dann wurde noch PBeit und 
Raum aegeben ſich für den Herrn zu 
entſchließen, mas aber von der Ver: 
ſammlung mit Stillichweigen beantwor— 
tet wurde. Lieber Leſer, der du noch 
nicht Vergebung deiner Sünden erlangt 
hait, alaube, dab die Gnadenzeit auch 
fiir dich einmal abläuft. Schau einmal 
auf deine Uhr, wie der Heine Zeiger 
läuft und fo ftrömft du deinem Ende zu. 
Es iſt nur ein Schritt zwifchen dir und 





— dann auf ewig zu jpät. 

„Beute, jo ihre feine Stimme böret, fo 
verjtodet Euer Herz nicht“, und ein Dich- 
ter ſingt ängjtlich und doch einladend: 
„Steig ein! ſteig' ein! der Zug geht ab, 
iteig’ ein! Eh’ es zu jpät mag jei in!“ 
Sch rufe den Brüdern einen herzlichen 
Dank und ein Vergelt’S Gott zu für die 
Arbeit in dieſen Tagen in Gnadental. 
Der Herr möge uns noch viele folcher 
Snadentagen jchenfen. 

Unjer lieber Bapa, 3. 9. Nablaff, ift 
in dieſem Winter ziemlich leidend. Gr 
fühlt ſich ſehr ſchwach. Auch iſt es recht 
schwer für Onkel Schellenberg, der ganz 
blind ijt. Falls Ihr, lieben Br. 3. Ne 
und 3. Sawabfy dieſe Zeilen lejen wer— 
det, diene Euch ſolches zur Nachricht. 


9. Adrian. 


dem Tode, 


Friedensheim, Sasf. 

Yubor einen Gruß der Liebe an Edi— 
tor, feine Gehilfen und Der großen 
Nundichaufamilie Da ich aufs Neue 
von der Gemeinde bin beauftragt wor 
den, für die uns jehr liebe Rundſchau 
Berichte bon bier aus einzufjenden, To 
jwill ich verfuchen es zu tun. In meinem 
lebten Bericht bejchrieb ich unfer Ern 


tedanffeit. Nachher iſt ſchön manches 
borgefommen von dem ich einiges mittei 
len möchte Der Geſundheitszuſtand 


war längere Zeit fchlecht. Viele erkrank— 
ten an der Klub. Doc fie bielt nicht 
fehr lange an. Unter den Kindern was 
ren Maſern und diefelbige gingen wohl 
bon Haus zu Haus. Co viel ich weiß, 
find die Krankheiten wohl überjtanden. 
Kurz vor Weihnachten hatten wir Die 
jährliche Neumahlen. Alles wurde ge= 
ordnet fürs nächite Jahr. Auch hatte der 
Sugendverein feine Wahlen. Ws Vor— 
fitender wurde Br. B. Schellenberg und 
zum Schreiber Br. Fr. Frieſen gewählt. 
Am heiligen Mbend hatten wir abends 
ein fchönes Weihnachtsprogramm. Wir 
durften aus Nindermund jchöne Lieder, 
Gedichte und Geſpräche hören. Much hat— 
ten unsere Kinder das große Vorrecht 
Deutſch leſen, jchreiben, fingen und bib— 
liſche Gefchichte zu lernen in der Zeit, 
wo unsere Negierungsichpulen 2 Monate 
*erien hatten. Vom 1.—4. Januar hat= 
ten wir Br. Iſaak Negehr in unjerer 
Mitte. Er diente uns mit Gottes Wort. 
In feiner eriten Ansprache hörten wir die 
föjtlihde Botichaft aus Rob. 7, 87: „Wen 
da dürjtet, der fomme und trinke.” Am 
Nachmittage unterhielten wir das Mahl 
des Herrn. Den 2. Januar, nad) einer 
Einleitung bon Br. 9. Hübert nad) 
Matth. 7, 7, Teitete Br. Negebr die Bis 
belbeiprechung über Phil. 1. Am Nach 
mittage fprach der Bruder über Luf. 7, 
36—50. Am 3. Januar, nad einer 
Einleitung vom Schreiber dieſer Zeilen 
nach Pſalm 23, hatten wir Fortſetzung 
in der Bibelbejpredung, und am Nach— 
mittage twieder Anſprache. Der lebte Tag 
war wohl der Yerrlichite. Br. Negehr 
fprach über 2. Tim. 2, 14—21. Er be— 
rührte in einer fehr anfchaunlichen Weis 
fe die güldenen, filbernen, hölzernen und 
irdenen Gefäße und ihre Eigenschaften, 
und glaube, ein jeder wünſchte: „Wäre 
ih doch ein golden Gefäß!" Manche 
Wahrheit durften wir hören und e3 ging 
uns wie David jagt: „Er fübret mich auf 
ariiner Aue und führet mich zym fri— 
fchen Waſſer.“ An einem andern Sonne 
tage befuchten uns etliche Brüder bon 
Silron und dienten uns mit Gottes 
Wort. Nın 3. Februar waren Geſchw. 
AV. Nempels unter und und Br. Rem— 
pel diente ung mit einer Anfprache. Er 
hatte Matth. 8, 1—18 zum Tert. 63 
wurde uns die Sünde als Ausſatz geſchil— 
dert nach 3. Moſe 13. 14, in feiner um 
fich greifenden und verzehrenden Weife 
und die Heilung durch den Herrn. Der 
zweite Abſchnitt fchilderte uns den Glau— 
ben, der notwendig iſt und der 3. Ab— 
Schnitt da8 Summa. Weiter wäre noch 
bier zu berichten, dab unfere Brüder 
Koh. Wiens und Joh. Hiebert auf 
Evangelifationsreiien gefahren find auf 
etlihe Wochen und mir erwarten die 
Brüder Joh. Mröfer und Dörkſen dieje 
Woche. Der Herr molle feine Diener 
ſegnen und durch fie auch und als Ge— 
meinde. Das Wetter ijt ziemlich kalt. 

Nun — Sähluf noch einen Gruß 
an alle, die da lieb haben unfern Herren 





Jeſus Chriſtus. Einen Gruß an alle, 
die uns lieben und fennen. Einen Gruß 
an Geſchw. U. Harders, Tiehrgart, 
Deutſchland. Gott fegne Euch. Wir 
würden uns fehr freuen über einen Brief 
bon Euch. Unſere Adreffe ift Ardfenneth, 
Sasf. doh. u . Xena Klaſſen. 
Eine Bitte! 

Kürzlich erhielten wir einen Brief von 
Rußland, der ‚uns wenig Grfreuliches 
brachte. Es jchmerzt einen immer Mies 
der zu lejen, wie der Hunger in Ruß—⸗ 
land fein Ende nehmen will, ja nod 
mehr um fich greift. Wie ich fo ſitze und 
denfe wie dieſem zu helfen jei, fällt mein 
Blick auf einen Spruch), der bor mir 
liegt, d. b.: „Einer trage des andern 
Laſt.“ Sal. 6, 2. Da fiel mir ein den 
Brief Durch die werte Rundſchau zu bers 
öffentlichen, ob vielleicht etliche den Hils 
feruf Gehör fchenfen würden? Go Wie 
wir lejfen im Worte Gottes, find wir fels 
biges jchuldig zu tun! Der Brief Imitet 
vie folgt: 

Liebe Freunde!“ Wünſchen Euch zus 
bor die allerbeite Gefundheit an Leib und 
Seele. Wir find bei uns nicht fehr ger 
jund. Wir haben einen Zungen, der ift 
immer franf und die Frau ift auch immer 
franf, ſie hat zivei Monate im Bett ges 
legen. Jetzt ijt jie wieder ein wenig beſ⸗ 
ſer. Wir ſind noch ‚eine große Zahl, noch 
acht zu Haufe und drei haben ſich verhei⸗ 
ratet. Wir wohnen jetzt wieder in Neus 
horſt, wir haben ein neues Neuhorſt ger 
gründet. Wir haben vergangenen Soms 
mer angejiedelt, Unfer Dorf ift eine Hals 
be Werft von dem geweſenen Neuhorft. 
Es ijt unjer Glüd, daß mir noch fos 
lange einen gelinden Winter gehabt has 
ben, denn wir find fehr arm. Wir has 
ben dieje Zeit, was Ahr dort feid, ſchon 
manches durchgemacht. Und jest diefen 
Winter find wir ſoweit, daß mir bi3 drei 
Wochen jchon ohne Brot gemefen find. 
Habe jeßt 15 Deßjatinen Land, zudem 
ein Haus gebaut. Habe aber Fein 
Pferd, momit jebt adern? Hatten eine 
Kuh, die ift uns auch gefallen, fo da 
ich nicht mehr einen Ausweg weiß. Wir 
twollten jo gerne nach Amerifa, aber 
fonnten nicht wegen Trachoma. Wir 
hatten fchon alles verfauft und alles bes 
reit zum NAbfahren, da wurden wir noch 
einmal bejehen und mußten zurüdbleis 
ben. Da tar alles weg, noch da3 mas 
wir hatten mitbefommen. Lieber Schwa⸗—⸗ 
ger, Du haft das Glüd gehabt und bift 
rübergefommen und tie ich gehört has 
be, bat Dich der liebe Gott auch dort 
wieder gefegnet, noch mehr ie bier. 
Willſt Du nicht mit mir etwas Mitleis 
den haben und mir etwas zufommen Taf» 
fen? Ich bin fehr arm, denn wir has 
ben Diefes Jahr fein Getreide ges 
erntet. Was ich Hatte, habe ich verbaut, 
fo daß wir nicht alle Tage was zu effen 
baben. Darum babe eine milde Hand 
und fende uns etwas, wenn es möglich 
it, der Herr vergelte e8 Dir. Hier has 
ben etliche von Amerifa Gaben befom- 
men; es gebt ficher, wenn es gejchidt 
wird.” — Lieber Lefer, denfe Dich mal 
in die Lage eines Vaters von ſechs Kin⸗ 
dern, die ſchon drei Wochen ohne Brot 
geweſen find, wie verzieifelt würdeſt Du 
nach Hilfe ſuchen. Darum brich' den 
Hungrigen dein Brot! Geben iſt ſeliger 
als nehmen! Einen fröhlichen Geber hat 
Gott lieb! 

So jemand etwas dazu beitragen 
möchte, der fende felbiges zur Weiterbes 
förderung an B. P. Wiebe, Box 212, 
Madlin, Sask. 

(, ‚Wahrheits freund” möchte kopieren.) 


Cornelius Bergen, Kelftern, Sask., 
fchreibt: Am 24. Dezember befam ich ein 
Paket zugefandt aus Winnipeg, in dem 
ein Anzug und ein Paar Schuhe mas 
ren. Der Abfender hatte feinen Namen 
nicht angegeben und fo möchte ich 
durch die Rundſchau für das fchöne 
fchenf herzlich danken. : Ach Hätte gerne 
den Namen des Gebers, um ihm pers 
fönlich zu danken, Möchte der liebe Va—⸗ 
ter im Himmel ihm die Liebe, die er mir 
eriviejen bat, beraelten. 


Jacob X. riefen, ift von Lafe Vals 
len, Sasf., nad) Eyebrow, Sasf., übers 


geſiedelt. 











10 
Ermm — 
Paſtor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 
(Fortſetzung) 
Ka * 


„Dein Vater, dem die Lehrer en 
blor unſümpatiſch und jo zuwider 
ſind, würde es wie eine perſönliche 
Injurie auffaſſen, wie einen Fauſt— 
ſchlag ins Geſicht würde er es fühlen, 
wenn du einen Schulmeiſter heirateſt. 
Das vergäbe er dir nie, ich würde es 
ja ſchließlich, wenn auch nicht leich— 
ten Herzens, verzeihen, ich habe die 
Reſignation, das Sichfügen in das 
Unabänderliche gelernt. Mir wäre 
es freilich lieber, ja unter einer ge— 
wiſſen Vorausſetzung eine große 
Freude, wenn du mit den Augen un— 
ſern jungen Paſtor anſehen würdeſt.“ 

Die Tochter lachte bitter. „Kar— 
ſtens beachtet mich kaum und findet 
Geſchmack an andrer Frauenſchöne.. 
ich weiß ſehr wohl, daß mich die 
Schönheit nicht plagt . . Gunnar— 
er ſitzt gern und viel im Küſterhau— 
ſe — Gunnar hat ein ſo ideales Ant— 
litz, daß wir alle mit unſeren alltäg— 
liher Viſagen wie die reinen Wer— 
feltage neben einem himmliſchen 
Pfingitionntage find. Komme mir 
nit mit dem Paſtor!“ 

Die Mutter hatte jich zum Gehen 
gewandt und jprach über die Schul- 
ter: „Bejucht er uns nicht alle Woche 
zweimal? Bleibt er nicht gern den 
ganzen Abend? Sit die Gejellichaft 
der zwei Alten ihın jo angenehm?“ 

„Sa, er unterhält Sich mit euch) 
über Theologie, Politik, Literatur 
und Zandwirtichaft...“ 

„Spielt er nicht oft eine Partie 
Schad mit dir?“ hu 
Marie hatte jpöttijch krauſe Lippen. 
„D ja, er rühmt meinen jcharfen 
Verjtand, meine berechnende Stra- 
tegie ... . Mutter! Ein Mann liebt 
nie eine Frau, deren Vernunft und 
berechnende Klugheit er lobt.“ — 

Die Meife hatte in dem Pfarrhofe 
nichts für. den böfen, brennenden 
Hunger gefunden und flatterte müde 
durch das Dorf nach dem Diafonate, 
wo auch gute Chriitenmenjchen moh- 
nen follten und viele Bettler ein Al— 
moſen erhielten. Das Vöglein hodte 
auf dem gefegten Fenſterſims, wo 
Krummen gejtreut, aber nur jo win- 
ige Brofamen, die fie mit ihren 
Lichtern kaum entdeden fonnte, üb— 
rig gelaſſen waren. Zu viel gefieder— 
tes Volk litt Not. Die Meiſe lugte 
durch das aufgetaute Fenſterglas in 
das erleuchtete Zimmer hinein und 
dachte voll Neid, wie traulich und 
herrlich der Mann es habe. Ach, was 
da emporſchaute und ins Dunkel hin— 
ausſtierte, war kein friedſames, fröh— 
liches, ſondern ein tief betrübtes 
Menſchenantlitz. Der junge Paſtor 
ſchrieb Zahlen und rechnete, zerpreß— 
te den Kopf und rechnete immer wie— 
der und fand doch Fein erfreuliches 
Fazit. Zur Vollendung feiner Stu- 
dien hatte er von dem Freunde jeines 


früh veritorbenen Vaters, don dem 
Amtsvoriteher Gundeſen, 1200 


Mark geliehen, aber die Schuld 


drückte und drängte nicht, Gundeſen 
hatte gütig gelacht und bis Ultimo 
1999 Sinitand gegeben. 

Hingegen die vierjtellige Zahl, die 
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dreitauſend Mark, die mit den Wu— 
cherzinſen auf viertauſendzweihun— 
dert angeſchwollen waren, dieſe im— 
mer wieder prolongierte Wechſel— 
ſchuld wuchs von Monat zu Monat, 
wie eine rieſige, reißende Lawine, 
die ihn, ſein Amt und ſeine Exiſtenz 
eines ſchönen, eines ſchauerlichen Ta— 
ges unfehlbar begraben, erdrücken, 
erſticken mußte. Dem Rechner ging 


die Luft aus, im heißen Zimmer 
würgte ihn das Grauen vor der 


Lawine. 

Karſtens zerknüllte ein unſaube— 
res, ſparſam auf einem halben Bo— 
gen hingeſchmiertes Schriftſtück. Der 
Höker und Halsabſchneider verlang— 
te in dem groben Briefe Einlöſung 
des Wechſels und hatte bis April 
zum letten Male prolongiert. „Da- 
rauf fönnen Sie Gift nehmen!” 
ichrieb der Lump. „Als Paſtor müf- 
jen Sie fi in die Seele hinein ſchä— 
nten, wenn Sie mich, einen £leinen, 
armen Geſchäftsmann mit Familie, 
ewig unglücklich machen; aber, wo 
der Generaljuperintendent mohnt, 
weiß ich im Notfalle. Sie fißen jetzt 
in einer fetten Pfarre und können 
zahlen, wenn Sie nur wollen.” 

Ueber die fette Pfründe mußte 
Karſtens höhniſch lachen. Die flei- 
Bige Gartenarbeit hatte jehr wenig 
pefuniären Ertrag und nur ſchöne 
Hoffnungen für das nächſte, das drit- 
te und vierte Jahr gebracht. Bon der 
Hoffnung kann nicht einmal eine Ei- 
dechje Leben! Bis übers Jahr hatte 
die Lawine ihn zermalmt. Der Pa— 
tor erjtiete und riß das Fenſter auf. 

Die verjcheuchte Meife flog mit 
matten Slügelichlag dur) das von 
Schnee ſchwach erleuchtete Land. 
Cine Bierteljtunde vom Dorfe, drun: 
ten im Bachtale, lag ein furrendes, 
klapperndes Anweſen. Ob nicht in 
der Waſſermühle, die täglich hundert 
und mehr Menschen mit Brotforn 
verjorgt, ein Körnlein abfällt für 
ein verhungertes Vöglein? 

D ja, o ja! Die verjchmachtete 
Kehle jtieß einen fleinen Zwitſcher 
aus. Dort war ſogar ein feiner Tiich 
für gefiedertes Bettelvolk gededt! 
Sm Tannenbaum des Gartens hin- 
gen, weiß Gott, leckre, fingerdide 
Spedichwarten; wie gut und lieb die 
Miüllersleute fein müßten! Wie be- 
quem jie es den hungrig. Schnäbeln 
gemacht Hatten! Ein diinner Draht 
war durch die Zweige geipannt, da- 
mit die Vöglein bei ihrem pictenden 
Mahle gemächlich ſitzen könnten. 
Dankbar äugte die Meiſe nach den 
hellen Fenſtern u. naſchte heißhung— 
rig. In ihrer erſten Gier merkte ſie 
nicht, daß ihre Füße klamm und ſon— 
derbar klebrig wurden. Sie fraß und 
fraß, bis es ſie fror und ſich ſich mit 
einem Fluge warm machen wollte. 
O weh! Waren ihre Füße erfroren? 
Entſetzt flatterte und flatterte das 
Zier, das gefangen an dem Drahte 
— einer tückiſchen Leimrute — feit- 
hing. Zulegt hing es wie ohnmädtig, 
balbtot vor Angſt in der Tanne. 
Welch gemeinfame Bosheit und Kiit! 

Die Meile nahm Abſchied von der 
Erde, die trotz Froſt und Not, Schnee 
und Winterweh wunderbar jchön ihr 
dünfte. Cie, die im Sommer Teicht- 
finnig durch den Tag aeflogen war, 
wurde im Wahne, dab ihr Iektes 
Stündlein gefommen fei, fromm wie 
die Menfchen, io fuperfromm, dab 
fie jogar für ihre Feinde, die böfen 


Müllersleute, beten wollte. 

In Iedernen Holzſchuhen jtampf- 
te die 'ältejte des Hauſes trällernd 
durch den Schnee. 

„Ich bin ein armes Bögelein, — 

Sie, wie der Schnee jo Hoch! 

Du Menih im warmen Kämmer- 

Erbarm’ dich meiner doch!“ (lein, 

Das Lied jang Ingborg ſehr 
empfindfan. Hocherfreut jah jie den 
Yang, nahm die Meife mitjamt der 


Leimrute, die jie behutſam löſte, 
und ſprach dem angſtvollen Tiere 
Troſt zu: „Mein Meiſelein, mein 


Mäuslein, ich frei’ dich ja nicht ... 
nein, alle Tage füttere ich dich mit 
Speck und Ameijeneiern, bis mein 
Vater jagt: Di und fett ijt fie.“ 

Die Meije rührte im jchönen Bau- 
er die ſchönſten Leckerbiſſen nicht an, 
aber fie hörte alles, was ım Zimmer 
geredet wurde, und die Schweitern, 
die das Allerintimijte, nicht für frem 
de Ohren Beſtinmte beipraden, hat 
ten einen Obhrenzeugen. Zange Zeit 
hatten die beiden Mädchen fein Wort 
und nur unwillige, argwöhniſche 
Blicke, wie nach) einem bittren Streit, 
gewechjelt. Jedoch kein Zanf war 
gewejen, jondern ein aufiteigendes 
Wetter lag in der Luft. Der Raitor 
hatte am Nachmittage einen furzen 
Beſuch gemadt, und jeitdem berrich 
te da3 mißtrauiſche Schweigen, das 
ſchräge Sichanbliden. 

Ingborg beichäftigte fich ab und 
an mit dem Bauer, blieb jteil vor 
der Schweiter jtehen und jagte mit 
erzmungener Freundlichkeit: „Sch 
weiß, was du denfit.” 

„sh auch! Das mühte ein ganz 
Dummer jein, der deine Gedanken 
nicht lejen könnte.“ 

Unter dem Bildungsfirnis kam 
die derbe Bauernatur, die Fein Blatt 
vor den Mund nimmt, in egotiti 
ſcher Nactheit, in draitifcher Natür 
lichkeit hervor, zunächſt bei der äl- 
teren Schweiter. „Wir denken beide 
dasjelbe, und eben das iſt zu dumm, 
twir denken, wünfchen, wollen, bof 
fen dasselbe . . . jede von ung möchte 
den jungen Paſtor haben . . . dal; 
wir beide es wollen, das ijt die fo- 
loſſale Dummbeit.“ 

Valborg, die janftere, fonnte in 
legter Zeit ſehr witig-jpitig werden, 
„Rein, meine Liebe, die Zolofjalite 
Dummheit bei der Geichichte iſt — 
daB er feine von beiden haben will.“ 

„Sit das deine Meinung, Fannit 
du ja um jo leichter verzichten und 
mir die Hoffnung, richtiger die Hoff— 
nungslojigfeit, d. h. freie Hand und 
freies Feld laſſen . . . verzichte . 
bemühe dich nicht um ihn mit deiner 
fcheinheiligen Madonna-Miene, ſo 
follit du . . . fo wahr ich Iebe, jo jollit 
du don unjerm Erbe ein Boraus von 
zehntaufend Marf haben.” Ingborg 
war die Tochter ihres viel Handel 
treibenden Vaters, für den jede Sa- 
che und jede Perſon ihren Preis hat- 
7 

Valborg rümpfte ironiich die Na- 
fe. „Siehe das nicht das Fell ver- 
faufen und den Fuchs nicht haben? 
Nein, kaufen kannſt du dir den Ba- 
ftor nicht, du Närrin.“ 

Snoborg hatte Grübelaugen und 
räufperte fich, big fie den aufrichti- 
gen Bruftton traf. „Was meinit du 
bon einem gütlihen Vergleich, damit 
die Schweiternliebe nicht ganz in die 
Brüche geht? Laß uns vernünftige 
Menſchen fein! Laß uns ehrlich loſen 


20. Min, 


wer verliert, hat zu verzichten. Das 
gilt.“ 

Obwohl Valborg ſpöttelte, ging 
ſie nach kurzer Ueberlegung auf den 
tollen Vorſchlag ein, der, ſo verrückt 
er ausſah, doch ernſt gemeint war 
und ſogleich ausgeführt wurde. 

Ingborg zog die Brauen zuſam— 
men, ihr Blick wurde hart. Dann 
ſchrie ſie auf. 

In Valborg bebte jeder Nerv, und 
ſie keuchte: „Haſt du verloren?“ 

Die jüngere Schweſter wechſelte 
die Farbe, warf aber ſtolz den Kopf 
zurück. „Ich werde dir keine Konkur— 
renz machen . . . Glück auf zu dem 
Paſtor, den du haben möchteſt, und 
der dich nicht haben will!“ 

Am Morgen huſchte die gefange— 
ne Meiſe in fluchtähnlicher Haſt durch 
den Garten der Mühle, und ihr 
zorniges Gezwitſcher verwünſchte 
die liſtige Vogelſtellerin. Weil du 
lieblos mich eingefangen, ſoll kein 
Mann auf deine Leimrute gehen und 
alle Liebe zum Leide dir werden! 

Valborg hatte die Meiſe aus dem 
Bauer Ichlüpfen laſſen, teilg aus 
Mitleid mit dem Tiere, teil aus 
Bosheit gegen die Schweiter. Das 
befreite Vögelein war noch fcheuer 
geworden, joda es in der faljchen 
Menichen Nähe ſich nicht wagte. A— 
ber weh tut der Hunger. Gegen A— 
bend faßte es jich ein Herz und fan) 
vor dem Fenſter der Küſterei nad 
dem Garten zu ein reichgededtes 
Sutterbrett. Nachdem es ſich ſatt ge 
geſſen, ſchaute es mit den neugierigen 
Lichtern um ſich und in die trauliche 
Küſterſtube hinein. Sind doch alle 
Vögel neugierig und ſchwatzſüchtig 
wie alte Weiber und junge Nonnen. 

(Sunnar drebte behend den Spinn- 
rocen, der noch bier und in ein paar 
Bauernhäuſern in Arbeit und Eh— 
ren ſtand; es war eigne Wolle vom 
Nie der Kititerfchafe, und ſie ſowie 
der Vater liebten des Rades furren- 
de Melodie. Eliafjen hatte die Feder 
in der Hand und einen Stapel von 
Schulbeiten vor fich liegen, die Auf: 
jüße der eriten Klaſſe wurden zen- 
ſiert. 

Er machte eine Pauſe. „Sonſt be— 
reitet dieſe Arbeit viel Aerger und 
oft wahre Vein, ſelbſt geſcheite Schü— 
ler, die mündlich recht geſchickt ſich 
ausdrücken können, werden oft ent— 
ſetzlich banal, ja borniert, wenn ſie 
einen Aufſatz ſchreiben ſollen; die tri— 
vialſten und dümmſten Phraſen flie— 
Ben ihnen in die Feder, gedankenleer 
gaffen ſie das weise Blatt verzwei— 
felt an, man möchte vor Verzweif— 
fung dreinichlagen aber eg mag 
auch viel an uns lienen, wir wählen 
wohl nicht immer das rechte Thema, 
das im Ndeenfreife der Kinder liegt, 
ihren Geiit pact und anregt. Heute 
jedoch babe ich an vielen Auffäßen 
meine belle Freude. man findet hier 
nicht nur Gemeinplätze, fondern Ge— 
danfen, aute, Flare, ſogar ein paar 
originelle Gedanken.” 

Die Tochter jah vom Spinnrade 
auf. „Wie lautet der Aufſatz?“ 

(Fortſetzung folat.) 


— Drei Perſonen wurden getötet 
und Sieben ernitlicy verwundet bei 
einem Straßenkampf zwiſchen Fa- 
Ichilten und Kommunisten in dem 
Dort Wöhrden unweit von Heide in 
Schleswia-Holitein. 

— Wir baden ſchon Negen 9% 
habt, und es ijt Frühlingsmetter, 
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Verwandte geſucht 


Ich ſuche Wilhelm Giesbrechts von 
Marienpol, ausgewandert b. den Eriten. 
Tante Giesbrecht war meines Vaters 
Schweiter. Sie waren noch bei meinen 
Eltern, Gerhard Dyden, zum Abſchied. 
Die Tante hatte da 3 Brüder, Sacob, 
Beter und Gerhard Dyd, fie find aber 
ſchon alle drei geftorben. Als Wilhelm 
Giesbrechts zum Abjchied da waren, hat⸗ 
ten fie noch Wilhelm und Statharina mit. 
Wenn fie noch leben, dann werden Sie 
ſich der Stunden noch gut erinnern. Da 
waren auch noch viel Stinder, die werden 
doch noch nicht alle tot fein? Auch find 
da no Gerhard Lemfes und Martin 
Lemke, der hatte ſich dort noch eine ſüd— 
ländiihe Frau geheiratet, Die ich gut ken⸗ 
ne. Es ſind alles meine Couſinninen 
und Vetter. Ich bin eine geborene He— 
lena Dyd, jeßt eine Witwe Franz Olfert, 
wohne jet in Giebirien. Es geht mir 
arm, denn ich habe noch 2 Söhne, der 
eine it ein jehr geplagter Menſch, er 
fann nicht3 verdienen und ich bin alt, 63 
Jahre alt. Geerntet babe ih 5 Pud 
Veizen, dazu noch viel Ausgaben, auch 
fein Vieh und find auch fait nadend. Es 
geht mir jehr kümmerlich. Ich bitte als 
le freunde und alle, die ein Herz für Ar⸗ 
me haben, mir doch mit etwas mitzu— 
helfen. Ich bitte Euch herzlich: Rettet 
nal 
— Dort ſind auch noch von meinem Man— 
ne ſeine Freundſchaft. Meines Mannes 
Eltern waren Herman Olfert von Schön— 
horft. Die Mutter war rang Wallen 
Tochter Greta. Bon ihren Scheitern 
find 2 in Amerifa, eine Nacharias und 
eine Wiebe. Sie jind von Oſterwick aus- 
gefiedelt. Bitte nochmals alle lieben 
Freunde mir ein Lebenszeichen zu ſen— 
den und uns zu helfen. 

Witwe Helena DOlfert, 
Eibirien, Kreis Slamgorod, Rayon Klju— 
tſchewskoj, Ekaterinowka. 
Sanford Dene, Sask. 

Wir möchten gerne erfahren, wo ſich 
unfere früheren Nachbaren Johann Neu— 
felds, Olgafeld, Fürftenland, aufhalten 
und wie es ihnen geht. Ebenfalls aud) 
Abram Teichröbs, auch unfere früheren 
Nachbarn. Dietrich Redekop. 


Witwe Jacob Hildebrandt, Süd-Ruß— 
land, Dorf Neu-Schönwieſe, Station Le— 
ihino, fragt, ob ihr Bruder, Johann 
Nanzen, 80 Rahre alt, ausgewandert von 
dentral mit jeinem Schtwiegerfohn, Pe— 
ter Reddefopp, noch am Leben ift, und ob 
vielleicht jemand Nachricht neben könne, 
falls I. Janzen nicht jelber fann. 

Am Yuftrage D. Warfentin. 

Bor 290, Winkler, Man. 


Kornelius Heinr. Hildebrandt, einges 
wandert anno 1923 von Rußland, Efat. 
Gouv. Chortiger Rayon, Neuhorft, oder 
jemand bon feiner Frau Gejchmwiiter, mer- 
den erfucht baldmöglichit ihre Adrefie an 
Jakob Giesbrecht, Campa 13, B.O. San 
Antonio, Chih., Mexiko, ergehen zu Iaj- 
fen. Es handelt ſich für genannte Per- 
jonen um eine Erbſchaft von Mexiko. 


Herbert, Sask. - 
Suche meine Schwefter Tina Thieffen, 


eingewandert mit Frau Gerhard Tieſſen 


bon Neu-Chortita, Rußland. Bitte, Taft 
mal was von Euch hören. 
Heinrich A. Tieſſen, 
c.o. Herbert Bible School. 


Golonfay, Sast., Box 60. 

Sch juche meiner Frau Vetter Peter 
Reters, ſtammend von Rußland aus dem 
Dorfe Liebenau. Soviel wir gehört ha⸗ 
ben, fol er fich in Alberta aufhalten. 

Jakob Stobbe. 


= Reefor, Ont. 

Möchte gerne die Adreſſe meiner 
Freundin Suſe Giesbrecht erfahren. Cie 
it eine Waife aus Rußland eingevan- 
dert. Kad Reimer. 


Kitchener, Ont., 24 Younge Et. 
Möchte gerne erfahren, mo Peter ©. 
Tiekens aus Borwentowo. Rukland. ge- 
blieben ſind Nikolai Schmidt. 
La Ealle, Man., Bor 55. 
Möchte gerne erfahren, wo fich Jiaat 





Mennoenitiſche Rundſchau 


Klahen von Fürſtenland befindet. Wir 
teilten mit ihnen zujammen auf dem 
Schiffe „Marburn“. - Wir blieben in 
Winnipeg zurüd und fie fuhren mehr dem 
Weiten zu. Heinrich Boldt. 


Hawarden, Sask., Box 39. 

Möchte gerne erfahren wo meine Vet— 
ter, Johann Eppen Kinder, ftammend 
aus Blumenort, Molotichna, find. Da ijt 
Johann J., Heinrich 3. und Jakob 2. 
Epp, ich denfe wohnhaft in Kanſas. Auͤ— 
Berdem ein gewiſſer Banfraß, jeine Frau 
it eine Katharina Löwen, jtammend aus 
Gnadenheim, Molotſchna. Ihre Eltern 
biegen Jakob Löwen. Außerdem find in 
Minneſota viele Jugendfreunde, möchte 
bon jedem einen langen Brief leſen. 

Heinrich Hübner. 

IH, Tina Neuftädter, geb. Warkentin, 
wohnhaft in Gouldtomn, Sasf., früher 
Eichenfeld, No. 4, Nikolaipoler Woloit, 
Süd-Nußland, möchte die Adrefje meiner 
Freundin erfahren, fie ift Lieje Warken— 
tin, geb. Harder, au von Eichenfeld 
No. 4. 





Herbert, Sasf., Bor 157. 

Es war in den fiebziger Jahren als 
Johann Ranzen von Pordenau, Süd— 
Rußland nach Amerika ausmanderten. 
Onfel und Tante Janzen find längſt in 
der Ewigkeit, ihre Kinder müſſen jest 
auch jchon ganz bejahrte Leute fein, Die 
meine Vetter und Nichten find. Die alte 


Tante Janzen war eine geb. Did, meiner 
lieben Mama rechte Schweſter. Möchte 


gerne mit Euch in Briefwechſel treten. 
Sch bin Jakob Dürkſens Sohn Bernhard 
bon Münjterberg. 
Bernhard 3. Dirffen. 
Goaldale, Alta., Box 16. 

Wenn Ihr, liebe Kreunde, alte Jakob 
Stobben von Rußland, Neu-Samara, 
eingemandert anno 1925, noch unter den 
Lebenden feid, bitte mir Eure Adreſſe zu 
ſchicken. Frang Braun. 

Alameda, Sask. 

Suche einen gewiſſen Gerhard Penner 
bon Sagradowka eingewandert dieſen 
Herbſt. Sie haben mir wohl was mit— 
gebracht von meinem Bruder Julius 
Martens, bitte ſchicken Sie es hierher. 
Komme ſpäter brieflich. Joh. Martens. 

Ruſh Lake, Sask., Box 293. 

Ich möchte gerne die Adreſſe des Herrn 
Abraham Dyd, eingewandert von Nico— 
laipol, Süd-Rußland, erfahren. Unſere 
Neffen Peter und David Löwen, Chor— 
tiba, berichten uns, daß ihre Schmweiter 
Marie mit genannten Dyhcks nad) Cana— 
da ausgewandert it. 

Gerh. D. Rempel. 


Greeland, Man., Bor 14. 

Ich möchte gerne die Adreſſe meiner 
Tante wiſſen. Cie ift eine geb. Helena 
Benner. Sie ift die Coufine meines Va— 
ter Peter Braun, Dorf Grünfeln, Ekat. 
Goud. Die Tante war im Jahre 1911, 
wenn ich nicht irre, in Rußland bei ung, 
fie reiſte als Mijjionarin. — Auch die 
Adreſſe des Friedrich Wedhorn möchte ich 
wiſſen. Friedrich Wedhorn ging im Jah— 
re 1910, denk ich, nach Amerika von Fries 
densrub, Süd-Rußland. Ach mar da— 
mals in Friedensruh Lehrer. 

Sohn BP. Braun. 


Peter M. Pankratz, Cordell, Ofla., 
fucht Peter Jac. Martens, früh. Lands 
frone, Rußland. Er bat in Sterling, Al- 
ta., gewohnt, iſt dann aber verzogen. 
Briefe, die an ihn gefchrieben erden, 
fommen zurüd. 








Morris, Man. 

Wer fann mir die Adreffe von Nac. 
Joh. riefen angeben: vor drei Jahren 
war er in Monitor, Mlta., von dort 309 
er 1926 nach Saskatchewan. 

G. Schröder. 


Winkler, Man., Box 290. 

Möchte gerne die Adrefie von folgen- 
den Berfonen erfahren: Kohn Abr. Krö— 
ger, er foll anno 1919 eingewandert fein 
von Ofterwid, Rukland, (bon den Weis 
Ben); Wilhelm Teichröb und Kohn Rei— 
mer. So viel mir belannt ift, follen bei— 
de aus Rofental ftammen. Bitte mir 


dieje Adreſſen zu jenden, um nähere Bes 
kanntſchaft zu jchließen. 


GChinvof, Alta., Box 242. 


Geſucht wird Johann Driedger, ein- 
geiwandert 1925 aus Fürſtenwerder. Sei- 
ne Frau ijt eine Bergentochter. Er 


jtammt aus Memtif. 
Heinrich Both. 

Heintih A. Derkſen, Box 25, Khe- 
dive, Sask., fucht feinen Freund Johann 
Srüger von Orechow, Rußland, einges 
wandert im Jahre 1927 mit dem Schif- 
fe Metagama. Er traf am 5. Januar 
in Winnipeg ein. 

Gejucht wird Jacob Joh. Thieken, fr. 
Mare, Krim, von Peter Jac. Did, 8 
Nöfer St. Waterloo, Ont. 

Wir ſuchen unfere Freunde und Ver— 
wandten Heinrich Giesbrecht und Martin 
Klaßen, aus Donetzkoj Goud., Artomoms= 
kij Ujefd. Sch bin im Donetzkij Goup. 
geboren, meine Frau in Dawljekanowo, 
Ufa. Gerhard Schellenberg. 

Leamington, Ont. 

Möchte gerne wiſſen, wohin unfere 
Freundichaft gegangen iftl Viele jind 
wohl im Weiten. Wir würden uns jehr 
freuen, mal Briefe von ihnen zu lefen. 
Las bor langer Zeit in der Rundſchau, 
daß Kranz Penner, früher Eltfabethtal, 
geitorben ijt. Fühle tief mit, Tina und 
würde gern einen Brief von Dir lejen. 
Wer ift noch alle von den Penners hier? 

Frau Helena Warfentin. 
Früher Mariawohl. 


Anneville, Penn, Rt. 3. 
Möchte gerne die Adreſſe des Jacob 
Gerhard Neuftädter erfahren. 
Heinrich Rofenfeld. 


Mountainfide, Man. 

Möchte gerne erfahren, ob Iſaak Dyd 
bon Einlage, Süd-Rußland, jchon bier 
in Canada ijt, und wie es jteht mit dem 
Samilienbild, melches mein Vetter Ja— 
cob Funk von Schönwieſe für uns mitge- 
geben hat. Jacob Harms. 


Winkler, Man., Bor 201. 

Louis Ratko, Waldheim, Süd-Ruß— 
land, ſucht feine Schweſter. Er hat ſchon 
feit vor dem Kriege feine Briefe von ihr. 
Die Geſchwiſter find Adolf Geppert, fei- 
ne Frau iſt Paulina geb. Natfe von 
Reinsfeld, Alt-Samara. Cie haben ſei— 
ner Zeit in Winnipeg gewohnt. 

Johann Stobbe. 
Herſhey Dauphin Co., Farm 14, Ba. 

Es fol eine Familie Nichert in den 
letten Nahren’ in Canada eingewandert 
fein von Sonteniusfed, Süd-Rußland. 
Herr Richert hat eine Maria Koop zur 
Frau, welches meiner Frau Nichte ift. 
Bernhard Koop, ihr Vater, und meine 
Frau find Gefchmwiiter. — Dann ift und 
die Adreſſe von meinem Neffen David 
Braun verloren gegangen, welcher auch 
in Canada lebt. Dav. Braun. 

Johann Lamert, eingemandert bon 
Neulich anno 1924, und Herman Sa— 
watzky von Lichtenau, eingewandert auch 
anno 1924, find gebeten ihre Adrefjen 
an Jacob Bold, Langham, Sasf., einzu 
fenden. 


Winkler, Man., Bor 244, 
Sude einen Belannten, Daniel Thie- 





ken, etwa 20—25 Sabre alt, früher 
Dawlekanowo, Rußland. Eingewandert 


anno 1924, gelandet am 15. November 
in Quebec, auf dem Schiffe Empress of 
Seottland. Peter H. Epp. 


Waldheim, Sask., Bor 70 

Als ich im Nahre 1926 in Moskau we— 
gen meinen Papieren wartete, traf ich 
mit einem gewiſſen Walman zufammen, 
der behauptete, er jei mein Eoufin und 
beauftragte mich, ich folle feinen Bruder 
auffuchen, famen aber auseinander und 
folgedeffen erfuhr ich nicht feinen Vor⸗ 
namen, fonnte nur erfahren, daß fein 
Bruder in Saskatchewan mohnt. Ach bin 
Anna Ralman aus Petrowka, Orenburg. 
Mein Vater ift Daniel Walman, meine 
Mutter eine geborene Maria Braun aus 
der alten Kolonie, von dort nad) Serge⸗ 





ı 


jewka und jpäter nad) Petrowka No. 2 
gezogen. Anna Walman. 


Sn den erjten Jahren dieſes Jahrhun⸗ 
dert 30g mein Onfel Georg Georg Srö- 
ningk aus dem Wolynifchen Gouberne= 
ment nach) Amerika, weiß aber nicht, wo— 


hin. Möchte aber gerne jeine Adreffe 
willen. Ich bin Auguft Johann Krö— 


ningf, jeines Bruders Kind. Diefer Ge⸗ 
org Kröningk iſt aus Rußland ausgewan⸗ 
dert als Baptijten= Prediger. 
Auguſt Johann Kröningk, 
Poſt Werchnoje Rogattſchik, Melitopoler 
Kreis, Dorf Georgstal. U. R. S. S. 
Roſthern, Sask., Box 3. 

Möchte durch die Rundſchau erfahren, 
to fich Peter P. Bergen aufhält. Er ijt 
anfangs Neunziger Jahren mit feinen 
Eltern nad) Amerifa gezogen von Dfter- 
wid, er war dann fo 17 oder 18 Jahren 
alt. — Zugleich möchte ich noch erfahren, 
wo ji) Jakob Jakob Düd aufhält, er ift, 
glaube ich, anno 1891 mit feinen Eltern 
nach Amerika gezogen von Dfterwid, 
Rußland. Kornelius K. Braun. 

Gerhard Sawatzky, Ardley, Alta., 
wünſcht die Adreſſe von Heinrich Gootzen, 
früher Guernſey, Sask. 





Jacob U. Penner, Rt. 1, Killarney, 
Man., möchte die Adreſſen folgender Ber» 
fonen erfahren: SKornelius Saat, Cali— 
fornien und Frau und Schweiter Helena 
bon Nüdenau, Molotichhna. Dann die 
Adreſſen des Martin B. Faſt (Needley, 
Cal. Ed.) und Ahr. K. Hamm, Corbell, 
Okla. Habe die genauen Adrefjen verlo« 
ren. Leben die Kinder unferer Nache 
barn Iſaak Mafjens, Abr. Harder3 und 
Daniel Martens no? Von Memrik find 
Tine Buller und Greta Nidel bier, die 
beide bei Beter Balzers, Kotljarewka, ge= 
dient haben. Lebt Witive Warfentin, fr. 
Kotljaremfa, noch mit ihren Mindern? 
Bitte jchreibt uns alle. 


Arnaud, Man. 

Sch bin beauftragt von Tina Teichrdob 
und Eliſabet Gade geb. Teichröb noch in 
Rußland, ihre Schweſter Maria Teichrdb, 
jegt Frau Abraham Tießen zu fudhen, 
wo fie ſich aufhalten. Wie fie berichten, 
follen Abraham Tießens anno 1926 aß 
Barnaul, Sibirien, ausgewandert fein. 
Sollte jemand diefe Zeilen Iefen der folks 
che Adreffe oder ihren Aufenthalt meiß, 
bitte ich. freundlich es mir zu berichten, 
um e3 meiter au berichten. Sollten aber 
Abr. Tießens diefe Zeilen felber Iefen, fo 
nebe ich ihnen die Adreſſe von Johann 
Gade, Groß-Tokmak, Melitopoler Kreiß, 
Dorf Liebenau, bitte aber mich zu benach⸗ 
richtigen bon dem Erfahren meiner Be 
fanntmadjung. W. P. Kätler. 

— Die C. P. R. hat viel Arbeit 
an ihren Linien im Weſten durch 
weiteren Ausbau und Aufbau vor 
ſich. 

— Ein Geſchäftsmann reiſte nach 
Wiesbaden, Deutſchland, von wo er 
per Phone mit ſeiner Familie in 
Winnipeg ſprach. 


Gin freies Buch über 
Krebs. 


Diefes Buch gibt Angaben über die 
Entitehfung des Krebſes und fagt 
aud), mas gegen die Schmerzen, ge 
gen Blutung und gegen Geruch zu 
tun iſt. Schreiben Sie heute nad) die 
fem Buche, indem Sie diefe Zeitung 
erwähnen an folgende Adrefie: 

Indianapolis Cancer Hospital. 

Andianapolis, And. 











Wenn Sie an 
Rheumatismus 


leiden, verfuhhen Sie Kutol Rheuma- 
tiſm Capfules, die erprobte Medizin. 
Raſche und dauernde Hilfe. 
Preis $1.00 die Schachtel von 
Day & Co., Ltd., 1603 2nd.St.,.N., 
Calgary, Alta, 











Mennonitifche Rundſchau 




















Rheumatismus! 


Ein merkwürdiges Hausmittel her⸗ 


geſtellt von einem der es hatte. 


Sm Jahre 1898 hatte ich einen Ans 
all von Muſtel- und inflamatorifchen 
beumatismu3. Ueber drei Jahre litt ich 
iwie nur die e3 berftehen, die den Rheu⸗ 
matismus felbft haben. Ich berfuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
war nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, dad mich völlig furiert hat; 
e3 find feine Anfälle mehr gefommen. ch 
babe diejes Mittel auch andern gegeben, 
die am Rheumatismus fehr litten, ſogar 

bettlägerig waren, einige von ihnen ſchon 
70 bis 80 Sabre alt. Das Refultat war 


immer dasjelbe wie bei mir. 





Sch Hatte empfindliche Schmerzen 
die wie zuende Blite durch mei: 
ne Gelenke jchofien. 

Ich möchte, daß jeder rheumatijch Leis 
dende diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen jeiner merkwürdigen Heilskraft 
berjuchen mürde. Sendet mir feinen 
Gent, nur euren Namen und die Adreſſe, 
and ich ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und e3 fi als das Yängft erwünſchte 
Mittel eriviefen hat, eu” bon eurem 
Rheumatismus zu befreien, dann jens 
det mir den Noftpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht, ich mill euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr feid ganz zufrieden 
e3 zu jenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch länger leiden, wenn Hilfe frei ans 
geboten wird. Verſchiebt e8 richt! 

Marf H. Jackſon, 
92 P Stratford Bldg., 
Syracuſe, N. 9. 

Herr Jackſon iſt verantwortlich. Obi⸗ 

ne Behmuptuna iſt wahr. 


Bruchleidende 


Werft die nutzloſen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 
Stnart’8 Plapao⸗Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich felbftanhaftend gemacht find, 
um bie Teile fiher am Ort zu bal- 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die bartnädigften 
Bälle überwunden. Weih wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß ift natürlih, alfo 
fein Bruchband mehr gebraudt. Wir 
bemeijen, was wir fagen, indem mir 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zufchicen. 


Senden Sie kein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 


für freie Probe Plapao und Bud 
über Bruch. 


Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Bldg., St. Lonis, Mo., 


Name . . . . P} . J 


u — 











Sichere Genefung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exrauthematiſche Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 
Erlauternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al- 
lein echt zu haben von 
John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen exanthe- 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Box 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R. Gleveland, D. 
Man büte ſich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 


Dr. H. Herjchjield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spridt deutjd. 





576 Main St., Ede Alexander, 
Dffice 26 600 Nef. 51 162 
Rinniven Man. 








Dr. Chas. DO. Ozias, Spezialift. 
Privates Genefungs-Heim. 
4600 Miflion Road, 


Kanſas City — Kanſas 
Magen-Beſchwerden, Zuderfranf- 


heit, Tuberkuloſe, Krebs, verkrüppel⸗ 
te Kinder und andere Ernährungs- 
ftörungen. 








Gas machte jie mißmutig, konnte 


nicht eſſen noch ſchlafen. 
„Wenn ich aß, füllte ſich mein Magen 
mit Gas. Ich konnte nicht Bauern und 
war mißmutig und nerbös. Wdlerifa hat 
mir wirklich geholfen.” Frau M. Meyer. 
Adlerika vertreibt Magenbeſchwerden 
und bitteren Geſchmack in zehn Minuten 
Die vrorzügliche Wirkung desſelben ber» 
breitet ſich auf das ganze Darmſhyſtem 
und entfernt unnütze Stoffe aus dem Sy⸗ 
ftem, von deren Dafein Sie feine Ah⸗ 
ıung hatten. Lafjen Sie Adlerika ihren 
Magen und ihre Gedärzne richtig reini> 
gen und Sie werden rich viel beffer füh- 
len. Sie werden erftaunt fein. 
Ben Allen, Druggiſt, 
Morden, Manitoba, 


Winfler Pharmecy, 
Winkler, 


Donitobe. 
B.H.Loepky, R.O. 


Optometrijt 








Augenlicht Bedienung 














— Phone 80 728 — 
310 Boyd Blod 
Winnipeg, Man. 











Genaue Augen⸗Unterſuchung. 





— Kronprinz Edward übernimmt 
inmter mehr Aufgaben, die früher 
der König erledigte. 

— (Cuba will jeine Sunggejellen 
mit je $10.00 beiteuern, 











Zahnarzt 
Dr. S. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 


Spredjtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends 
Tel. 51133 Nefidenz 53 413 


Der perhorte Huften. 


Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden jchnell geheilt durch die 


Sieben-Kränter- Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hal3, die 
Luftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Brondjien und hei» 
len die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schadtel. 

4 Schadhteln $1.00 bei: 


N. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, D. 


Leute in Canada können dieſe Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


bei: 
P. P. Klaſſen, 


Willſt du geſund werden? 


Wir ſind über 20 Jahre im Ge— 
ſchäüft. Alleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 meltberühm- 
te Rräuter-PBräparate in Tee. Tabs 
letten, Extrakt und Pulberform. 

Weber 21 000 Dankesſchreiben be- 
weifen die WVorzüglichkeit diejer fpe- 
ziel für Selbftbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen», Nie- 
ren», Leber⸗ und Blafenleiden. Ner- 
ven-Bufammenbrud, hoher Blutdruck. 
NRheumatismus, atarıh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpũt if. 
Schreibe heute, mas auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

Kohn F. Gra 
1039 N. E. 19 St, Vortland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 








Hague, Sask. 




















ergestelit ausschliesslich von 
SSCHWEIZERISCHEN HOCHALPEN -KRAUTERN. 
—— IMPORTIERT. z 

IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZL 


: Blut und System- 





Ausgezeichnet von den 


rden, ist Empfohlen wie fo! 
reinigend, Unü fen —* Aderverkalkung; Haut- 
3 ; Steifheit; Nervösem Kopf 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Fra: iden. 


LAPIDAR (O0. CHINO CALIF. 
Zeugnifie aus Briefen, die wir er- 
halten haben: 


Meine Gefundheit befjert fich be- 
ſtändig durch den regelmäßigen Ge- 
braud) von Lapidar. 

Nev. 308. 2, Stephen, 
Darien Center, N. 9. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Chino, Cal. 


Ich mächte zum Ausdrud brin- 
gen, wie ſehr ich Ihre Medizin jchä- 
fe. Dieſelbe ift wundervoll, ſolches 
muß id) davon jagen. Sch habe fo 
viele verſchiedene Medizinen ge— 
braudt, aber in Zufunft werde ich 
ſolches nicht mehr tun. Sch habe La- 
pibar ausgezeichnet gefunden, ſowohl 
für die Nieren, wie für die Zunge, 
das Herz und den Magen. ch werde 
es auch meinen Freunden empfehlen. 

Miss Ruby Therefa Rhodes, 


Topefa, Kanſas. 
Beftellen Sie fofort Lapidar für $2.50 
per Flaſche von Lapidar Co., Chino, Gal. 











9. 3. Janzen, Winkler, Man. 
Winkler, Man. Yug. 8, 1927 
Puſheck Health Laboratories, 
Chicago, II. 
Geehrter Herr Doktor! 

Wie es Ihnen wahrſcheinlich bekannt 
ift, arbeite ich al3 Agent für Ihre Heil 
mittel noch nur 19 Monate und ift mie 
dieje Arbeit lieb und tert geworden, dem 
ich Habe ſehr gute Nefultate zu berzeid, 
nen, wo Ihre Heilmittel Wunder beivick 
haben. Alle Fälle zu befchreiben tür 
zuviel Zeit und Raum in Anſpruch nes 
men, aber ich fann nicht umhin Ihnen & 
lie Fälle anzugeben, mo Ihre Mitkl 
duch und dur kranke Menjchen völlig 
gejund gemacht haben. 

1. Frau ®lett, jelbe wird Ihnen nd 
im Gedächtnis fein. Diefe Frau Blei 
war jo übel dran mit ihrer Gefundkeit, 
daß fie bon vielen Aerzten ſchon aufgeges 
ben war und fie felber ſchon nicht mehr am 
ein Gefundmwerden glaubte. Diefe Fray 
Blett ift Heute eine gefunde Frau und au 
beitet von morgens bis abends. 

2. Ein gewiffer Enns Hat längen 
Zeit an einem Bandwurm gelitten. & 
hatte ſchon große Unkoſten gehakt 
und mehrere Hungerfuren druchgemadi, 
Nichts Half, als nur einzig allein ein 
Fläſchchen Nr. 58 befreite diefen Mann 
bon jeinem Leiden. 

8. eine gewiffe Frau Hiebner I 
derart an Mutterborfall, daß fie abſolu 
feine Arbeit tun fonnte. Nachdem fie ds 
liche Fläſchchen No. 71 verbraucht hatte 
mar fie wie neugeboren, wie fich Frau 
Hiebner perſönlich ausdrüdte und 1; 
fe, daß Sie, Herr Doktor, ein perjönlis 
ches Dankfchreiben von Frau Hiebner er 
zen“ haben, denn fie verſprach es zu 


n. 

4 Ein Sind Hatte derart einen 
fchlechten verdorbenen Magen, dab die 
Eltern des Kindes jegliche Hoffnung auf 
Öenejung aufgegeben hatten. Nachden 
fie die No. 17, 55 und 8 angewandt hat 
ten, fing das Rind an fich gu befiern und 
ift heute ein blühende, a Kind. 

Ich könnte noch viele, viele Fälle an 
geben. Der Beweiſe find genug, dab Y⸗ 
re Heilmittel tatfächlich heilend und zw 
berläflig find und das gibt mir Mut nd 
Freude für die Arbeit. 

Dr. Puided ift beftrebt im jedem 
Dorf und jeder Stadt in Canada, 
ben Bereinigten Staaten und Mr 
xiko einen tüdjtigen, zuverläfligen 
Agenten anzuitellen, damit die Ler 
benden fofort mit feinen berühmten 
Homdopatifhen Selbit - Behandlus 
gen ‚bedient werben können. Wer fh 
für dieſe Agentur interefliert, oder 
wer leidend ift und Heilung fudt, 
der wende fih an 
Dr. C. PUSHECK, P. O. Box 77 M.R. 

CHICAGO; ILL. 
oder an die Bmeigniederlage 
Pusheck Health Laboratories. 
807 M.R. Alverstone St. 
WINNIPEG, MAN. CANADA. 
Berlienend überfende ich Ihnen mein 
Bild und verbleibe 
berzlich grüßend mit Hochachtung 
br ergebener 
i f 9. I. Janzen 
‚Einem jeden Lefer der Nundichen 
wird gerne ein freies Gremplar det 
Zeitichrift „Dentiche Heilkunde” zw 
nefandt. Man Schreibe darım an 
obigen Adrefien 
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Merisiitifche Hundfichan 








Sämorrhoiden geheilt ohne 
Schmerzen und Gefahr 


grühere Leidende loben erfolgreiche 
innere Behandlung, 


Berfuchen Sie es felit. — Frei! 
Benn Sie an Hämorrhoiden leiden 
und fcheinbar feine dauernde oder nicht 
mal zeitweilige Abhilfe erzielen, berzas 
gen Sie deshalb nicht. Zaufende bon 
üheren Leidenden find durch eine wiſ— 
tentichaftliche, fichere Methode der inner- 
Jihen Behandlung geheilt worden. Dieſe 
Methode bekämpft die Krankheit in ih⸗ 
ten Wurzeln, regelt alles ſchnell, und 
nach kurger Zeit verſchwinden die Hä— 
morrhoiden gan 




















Ich litt viele Jahre an blutenden 
Öämorrhoiden,“ ſchreibt Herr Kohn 9. 
Müller, Bor 285, Glendale, Ohio, aber 
Dank des Page Internal Combination 
Kreatment3 wurde ich geheilt ohne gro= 
he Ausgaben und Schmerzen.“ 

Here W. R. Abraham, Ober-Mafchinijt 
der Government Power Plant, Fort 
Saskatchewan, Alta., iſt ein anderer frü⸗ 
berer Leidende, der fi) anerfennend über 
diefe Methode ausipricht: „Ach war jehr 
geblagt mit Hämorrhoiden, nachdem i 
aber Ihr Mittel verjucht hatte, fühlte ich 
mi jung wie ein Knabe. Ach bin wirk⸗ 
fi dankbar, denn ich hatte die Hoffnung 
auf Abhilfe fchon fait aufgegeben. Ich 

hre Anzeige und lies mir gleich ei— 
ne Brobejendung kommen. Nach einer 
Bode fühlte ich mich beffer und jegt bin 
ih völlig geheilt.“ 

Es iſt gang egal, wo Sie leben oder 
was Ihre VBeichäftigung if. Wenn Gie 
mit Hämorrhoiden geplagt find, mollen 
wir Ihnen — ganz frei — ein Probe- 
bafet diefer berühmten Methode zufen- 
den, durch twelche ſchon viele geheilt wur— 

. Füllen Sie diefen Coupon aus und 
ſenden Sie ihn heute ein. 





Freipafet-Sonpon 

E. R. Page Co,, 

328 K. Page Bldg., Marshall, Mich. 
Senden Sie mir ohne Koſten umd 
Verbindlicheiten meinerfeits, ein 
Brobepaket des Rage Internal Tablet 
Combination Verfahrens gegen Hä- 
morrhoiden. 


Name: 


rn ee 
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Magentrubel 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magentabletten. 


Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifie- 
ren die ſcharfe Säure, welche das faure 
Aufftoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbre- 


hen und Siopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Baje und das Magendrüden 
und machen den Magen gefund und ftarf. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei 
%. Landis, 

1457 Dana Ave. Gineinnati, O. 

Zeute in Canada fönnen dieje Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00 
bon 


P. P. Klaſſen, 


Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 
für Ihre Erfindung. Strengſte 
Diskretion; Gebühren mäßig. 


G Weiße, 
718 Meintyre Block, — Winnipeg 


Hague, Sask. 

















Zu verlaufen 


eine Mühle zum Mahlen von Mehl 
und Futter, voll ausgejtattet und 
eine ausgerültete Farm, welche an— 
grenzend zur Mühle liegt. Beide 
find jeparat auch zuſammen verfäuf- 
lich. 

Ber 172, 


Chanvin, Alta, 








Singer Nähmajchinen 

Verfaufe die weltberühmten Sin- 
ger Nähmaſchinen mit $5.00 Anzah- 
lung und $3.00 monatlih. Habe 
ach eine Anzahl gebrauchter Näh- 
mujdınen zum Berfauf, alle in gu- 
ter Ordnung. Um Näheres jchreibe 
man dıreft an den Vertreter der 
Singer Sewing Mafhine Eo., 

Nikolai Martens, 

65 Lily Str., Winnipeg, Man. 














Singer Sewing Majhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinſen. Gebraudite Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
ijt garantiert. 

3.3. Friefen, Diitrift Agent. 
Bor 24. 





Jedes Haus, das 
nicht Wafferleitung 
bat, follte diejen gut= 
bewährten Waſchap⸗ 
parat ohne Säumen 
taufen. Sie mafchen 
ſich vermittel3 diejes 
Upparates nur im 
reinen Waſſer und 
eriparen troßdem bis 
80% Waſſer. Er ift 
hugienifh und ver⸗ 
hütet das Uebertra⸗ 
gen der Krankheiten. 
Preis nur 81.75 
portofrei in ganz 
Canada. 

Ugenten und Händs 
ler geſucht. i * 
Standard Importing E Sales Co. 
156 Brincess St. — Winnipeg, Man, 
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u Einjendung bon 25 Cents in 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 
ift der „„Rettungs-Auter” 
Diejes Bud, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen follte von beiden 
Geſchlechtern gelejen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 

Diejes unſchätzbare, unübertrefflide Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir 
ndu ‚Boftmarten und diefer Anzeige frei ins 
aus. (Megiftriert 85 Cents.) Auch in engliſcher Sprache erhältlich. 

Soeben erjdjienen 5. Auflage unjeres bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Boftmarten. 
M. A. ERICIUS REMEDY Co, 
185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J., U. S. A. 








Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Heine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apo 


dem Glaubensbelenntnis“) 
einer Kirche aller Richtungen unjeres 


18, ze. 


e, auf VBuchpapier, jchön geheftet, der in 
olles und ir feinem Haufe fehlen jollte, 





Preis per Exemplar portofrei 80.20 
Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Eremplar portofrei 30.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 
Preis per Exemplar portofrei 80.48 
Bei Abnahme von 24 Egemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.89 
Die Zahlung jende man mit der Beftellung an das 
Rundihan PBublifhing Houfe, 
“72 Arlinaton St. Pinziven, Men 
7 


Dr. B. B. Crawforb, friſch und geſund 
im Alter von 86 Jahren bat eine mwun« 
berbare Gefundheitsbotichaft an die Leſer 
diefer Zeitung. 
Er bat jeit 65 
Sabren ſtetig 
Medizinen ber: 
ſchrieben und 
fagt: „Nachdem 
ih Nuga⸗Tone 
mäbrend vieler 
Sabre an Tau 
Tende bon meis 
nen Batienten 
mit gleichguten 
Erfolgen _ber- 
ſchrieben babe, 
x:  Dabe ich > 

+ den, dab begin» 
=> nende nerböfe 
; Veſchwerden, 
all gemeine 

„ Shwäde und 
abllofe andere 
2eiden leicht 





















nn Verluft von Kraft und 


ann aan 
Gefundheit durh Nuga-Tone beleit g 
werden. Diefe Medizin ift leicht zu neb⸗ 
men und dba bolle Gebraudanmwelfungen 
auf jeder Fiaſche find, fo lann jeder fi 
felbft gerade fo erfolgrei behanbeln, als 

er unter der Behandlung eined gu» 
ten rates. 





Ehrwürdiger Arzt vät den 
Schwachen u. NervSien Nuga⸗Tone 
zu brauchen, 


„Diefe Präparation, tut faft Wunder 
fo ſchnell ftelt fie Geſundheit und straft 
twieder ber in Menſchen, die durch Krank— 
beiten geſchwächt find. Dies ift befonders 
ber Yal bei PBaludidmo oder Sumpffie— 
ber, oder dem Schwächezuſtand, der dies 
er Krankheit folgt, bei Magenleiden oder 
jerdauungsitörungen, Appetitiofigkeit, 
ſtopfſchmerzen, Unmwohlfein, Schwindelan⸗ 
fällen, Biliöfität, ſchwachen, zitternden 
Verven, Verluſt von Gewicht und Kraft, 
Gaſen und Schwere im Magen und 
Darm, Leberträgheit, Nieren- und Bla— 
——————— veralteter Verſtopfung, 
Schlafloſigkeit, bei ſtetiger Müdigkeit und 
Schlaffheit und bei Kräftebverſall. Keine 
beffere Medizin wurde je zuſammenge⸗ 
ftelt für dic Schwaden und Alternden, 
denn fie gibt Kraft und Gtärle dem gan 
zen Körperfuftem und verleiht ben Orga- 
nen neue Kraft und Energie. Ich babe 
Nuga-Zone in bielen Fällen genommen 
und weiß, dab meine tebige ute Gejunds 
beit und Kraft bon dieſer Mebisin 
fonumt.“ 


Ale Männer und rauen, melde in 
—8 Geſundheit ſind, ſollten dem 
unden und paſſenden Rat dieſes alten 
Arztes folgen, denn er ſpricht aus der 
Erkenntnis, die er gewonnen at, inbem 
er Nuga-Tone für fehr viele feiner Pas 
tienten verſchrieben und aud felber dies 
Mittel gebraudt bat. Kaufen Ste fi bon 
Ihrem Drogiften eine Flaſche Nuga-Tore 
und berfuden Sie die wunderbaren ar 
eigenf&aften diefe8 Mittels an ſich felber. 
Mandmal find die Erfolge in vi 
Tagen bireft wunderbar, {o ſchnell es. 











— 

— Trotzky kommt nach Deutſch- 
land. Das deutſche Kabinett befindet 
ſich im Beſitz eines telegraphiſchen 
Erſuchens Leon Trotzkys, des ver— 
bannten ehemaligen ruſſiſchen Sow— 
jetführers und Oberbefehlhabers der 
Somjet-Armee, ihm die Einreiſe nad) 
Deutihland zu geitatten. Gleichzei- 
tig liegt eine Empfehlung des Reichs- 
tagspräfidenten Paul Xoebe vor, 
Trogfy die nachgeſuchte Erlaubnis 
zu erteilen. 

Aus guter Quelle verlautet fer- 
ner, die deutiche Regierung hätte be- 
reits Frau Trotzky und ihren Kin- 
dern die Aufenthaltsbewilligung in 
Deutichland zugeitanden. 

Es wird in Berlin faum ernitlich 
daran gezmweifelt, da auch Trotzky 
die Erlaubnis erhält, jich in Deutich- 
land niederzulafjen, vorausgejegt, er 
enthält jich aller politiichen Umtrie- 
be. 

Der Aufenthalt Trotzkys in 
Deutichland, wo er mehrere begonne- 
ne Werke zu beendigen wünfcht, wird 
als ein Mittel zur Förderung der 





Anti-Somjet-Prapaganda betraditet. 
Trotzky wird als ein überlauföberei- 
ter Radifaler angejehen, wenn aud) 
nicht aniteht, ihn alg „gefährlich“ zu 
bezeichnen. 

Trotzky, der fich gegenwärtig im 
ruſſiſchen Konjulat in Konjtantino- 
pel aufhält, Hatte eine perjönliche 
Depeiche an den deutichen Reichstags» 
Präfidenten gerichtet, in welcher er 
ihn um günitige Erledigung des Ein- 
reijegejuches bat. Zoebe leitete dieje 
dann meiter. 

— Der zwijchenjtaatlihe Dampfer 
„Kanowne“ iit, nad einer Meldung 
aus Melbourne, Aujtralien, mit ei« 
nem Sarao im Wert von $500 000 
und dem Gepäd der Pajiagiere ge 
funfen, nachdem das Schiff 7 Mei- 
len mweitlich des Wilfon-Borgebirges, 
der ſüdlichen Spitze Aujtralieng, in 
dichtem Nebel geitrandet war. Die 
Paſſagiere und die Mannſchaft wur- 
den bon einem anderen Dampfer an 
Bord genommen. Die „Kanowne“ 
befand fich auf der Fahrt von Sydney 
nah Melbourne, 
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The Mutual Life Assurance Co.» 
of Canada 

Die einzige canadijche Lebensverficherungs-Gejellihaft, die nad) dem 
Prinzip der Gegenjeitigfeit aufgebaut ijt. 

Jeder Verſicherte iſt Teilhaber der Geſellſchaft. — Die Verſicherten ſelbſt 
wählen die Direktoren und fontrollieren die Gejchäftsführung. — Der ganze 
Ueberſchuß der Gejellihaft fommt in, Form von jährlichen Dividenden den 

Verſicherten wieder zugute. Daher niedrigſte Verſicherungsunkoſten. 

Wenn Sie für Ihre Angehörigen bis über den Tod hinaus liebevoll ſor— 
gen wollen; wenn Sie Ihren Kindern eine gute Erziehung und Bildung ſi— 
chern möchten; wenn Sie ſich ſelbſt einen ſorgenloſen Lebensabend wünſchen — 
dann verlangen Sie ausführlichen, koſtenloſen Aufſchluß von 
Victor Guenther, oder ©. Shockhauer 
73 Lily Str., Winnipeg. 105 Lindſey Bldog., Winnipeg. 

w 


Strebſamer Mann 
Mennonit, unlängſt mit Familie aus 
Rußland gekommen, ſucht Stellung 
in der Stadt oder auf dem Land. Bin 
Traktor⸗ u. Autofahrer, verſtehe mic 
durchweg auf alle Maichinen, land— 
wirtihaftlihe mie auch induitrielle. 
Kohn mäßig, nach Uebereinfunft. An- 
gebote richte man an 

Jacob Boldt, 
Bor 55, La Salle, Man. 








Bekanntmachung. 

„Auf Reiſen in der Bibelwelt“ mit 
V. P. Frieſen, Roſthern. Jedem wird 
geraten, obige Bilderdarſtellung ge- 
tegentlich zu bejuchen, denn ſelbige 
iſt es wirklich wert. 

G. P. Frieſen, Paleſtine Cruſe 

c.o. Bergthal Waiſenamt, 

Altona, Manitoba 





Hühnerzüchter, Achtung! 

Viele Farmersfrauen klagen über 
Hühnerläufe. Mande gebrauchen 
„Dip“. Es iſt ein qutes Mittel, doc 
nad) Gebrauch dauert e8 lang, bis 
die Hühner wieder zu legen anfan— 
gen. Wenn man num Länfepillen ge- 


Braucht, werden die Läufe getötet 
und die Hühner werden auch rein 
und nah Gebrauh von Lenpillen 


fangen fie nach etlihen Tagen wie— 
der an zu legen. Läuſepillen Foiten 
$1.00 und Legpillen 70c. die Schad)- 
tel. Beitellungen richte man an: 
Agent of Neliable Stock Food Co., 
1408 Alexander Ave., 
Winnipeg, Man. 


Stellung geſucht 
bon einem jungen Ehepaar mit 2 
Kindern auf einer Farm; der Mann 
al3 Yarmarbeiter und die Frau als 
Aushilfe im Haufe. Sofort bereit 
zum Antritt. Zahlung nad  Ueber- 
einfunft. Angebote richte man an: 
G. H. Penner 
Bor 279, Steinbach, Man. 








— alles Militär hat die Rebel- 
len meiter zurückgeſchlagen. Er hat 
Durango ſchon eingenommen. 

— Der Ober-Richter, Son. Hun— 
ter, von B. C. ijt plößlich geitorben. 

— Ganz England fchaut mit Er- 
wartung der Anfunft des neuen 
Lord Egmont, des Alberta Farmers 
entgegen, der noch nicht weiß, zu 
welcher politiichen Partei er gehört. 
Aber die Sehnſucht nach einer Farm 
quält ihn ſchon. 

— Der frühere PBräfident der 
Winnipeg Elektr. Co. wurde in 2o3 
Angeles von der Regierungsfommii- 
fion wegen der Negierungsunterjtit- 
zung berhört. Die annulierung de 
Waflerfall-Bachtvertrages dieſer Co. 
wird von der Regierung verlangt. 








Coneordia Hospital. 
Sorgfältige Pflege. 
Deutſche Diafomifjen. 
Für Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Infektionen.) 
291 Madray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man. 


Quartier 
zu haben bei 
423 William Ave, 
in der Nähe des General Hospitals. 
Marg. Kröfer, 
Winnipeg, Manitoba 


Land Kontrakt 

Zur NRichtigftelung und eventueller 
Henderung bon Land-Kontrakten, ſowie 
um Nat in allen NRechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauensvoll perjönlich 
oder fchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute armen, mit oder ohne Ausrü⸗ 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas bes 
ftens zu verlaufen, Anzahlung erforders 
lich. 











Hugo Garitens 
250 PRortage Ave. — Winnipeg, Man. 





gu haben bei 


G. J. Enns, 64 Chapel Str., Kitchener, Ont. 


Bibeln und Tejtantente 


Bremer bibliihe Handkonkordanz, 1016 Seiten 


zu verſchiedenen Preiſen. 
$1.85 


Dreiband (Geimatfl., Glaub. Stimme und Frohe Boticha.) Ledereinb. 82.25 
Verſchiedene Bücher von Moderfohn, Better, I. Kröker u. X. W. 


„Die Hungersnot in Rußland” und 


D. M. Hofer, ſchön eingebunden 
Deutſche Fibel mit phonetiſchem Aufbau 


Kleine Katechismus 


„Die Reiſe um die Welt“ von 

$1.25 
.45 
20 


Verſchiedene Wandfpruche, Buchzeihen, Bilderbücher, Leuchtfreuze und 
Sterne, Sonntagfchul-Bogen und -Sarten uſw. 


Vobachs Kochbuch, ber 600 Seiten 


51.60 


—— 26 Hefte mit Schnittmuſterbogen, im halben 
Jahr 
Scheren, Meſſer und Gabeln von Engelswerk, Solingen. 

Thermoineter mit Reaumur und Fahrenheit Einteilung: 7de., 50c. und 35. 


$3.50 











Die Farm des H. H. Schuls auf der mennonitifchen Anfiedlung in je 
Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schulg kam drei Jahre zurüd per 
Mauntain Lake, Minn. Er beadert 640 Ader. Er erntete 6000 Bu 
Weizen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diem 
Jahre. Die Lujtre- und Valtanfiedlung it im ftändigen Wadhähım 
begriffen. Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele pm 
ihnen haben große, gemütliche Farmheime. Neben diefer Anfiedlung ih 
noch eine große Menge billiges, unbebautes Land vorhanden. Schreihen 
Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preiſe für Landfucer, 
E. C. Leedy, General Agrienltural Development Agent, Dept. R. Grit 
North. Railtwan, St. Vanl Minn. 
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Das Hunderttaufend Dollar Rezept, einzig dastehend, hergejtellt nur aus 
Canadiſchen Heilfräutern, ohne Chemiſche Beimiſchung (Flüſſigkeit). Für 
Hunderte von Jahren das Geheimnis des Indianers. Seit Jahren erprobt 
bei Aſthma, Magen- und Indigeſtionsleiden, Nieren und rheumatiſche Leir 
den, Nörper reinigend bei Hautleiden. Wir haben den Allein-Vertrieh für 


S 
S 


Say 


N 
/ Sie > 





diejes Produkt für das ganze Deutichtum in Canada und können jede dla— 


{che garantieren. 


Niefengebirgs-Tee Heilkräuter Mifchung für jedes Heim ........ $0.9 
Birkenblätter-Tee für Nheumatismusleiden ..................4 0.80 
Gucaliptus-Tee für Nieren und Zuderleiden .................. 0,9 
Srangnla-Tee für Verjtopfung (Blutreinigend) ................ 0,80 
Univerfal Blutreinigungs-Tee für Hausfrankheiten .............. 1.60 
Binfter-Tee für Blaſenleiden ......... ...... ...... ..........* 0.90 
Johanniskraut für Magen und Leber (Bettnäſſen) .............. 1.0 
Nerven: Tee, das bejte für das ganze Nervenſyſtem .............. 1.0 
Hienfong-Tee gegen Kopfſchmerz und Magenverftimmung .......» 0.% 
Huiten-Tee ſoll allen Kindern gegeben werden. (Beſtes 

Vorbeugungs⸗ und Huftenmittel) ....... ........... 0.76 
Mus⸗kee⸗kee, per große Flaſche portofrei ...................... 1.3 


Bei Beitellungen von $3.00 eine Flache Mettentwurzel Haaröl frei. 
Bei Beitellung von $10.00 eine Taſchen-Apotheke frei. erlangen Sie, 
„den Weg zur Gefundheit,“ es wird Ihnen viel Geld fparen, e3 ift frei. 
Umſonſt. 





Herba Medica, 794 Main Street, Winnipeg, Manitoba. 
a a —[ 


Name 


—— 
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Gemalte ‚„‚Kajot” = Wandfprüche 
auf Fräftigen Pappen, jedes Deſſin in 5 bis 10 Farben 
Schöne Zierde für jedes chriſtliche Heim. 
Größe 9%x15% Zoll, ſchwarzen Grund, 


mit Blumenfrang verjchiedener Gorten, 
weißer Schrift, oval. 

Texte: 
a) Euch aber, die Ihr meinen Namen.... 


) Der Herr ift mein Hirte, mir wird.... 
Fa ) ch aber und mein Haus ......... 
ıchts mn en , ) Der Herr iſt bei mir wie ein jtarfer.. 
— ) Alle Eure Sorgen werfet auf Ihn.... 
f) Seid fröhlich in Hoffnung.......... 
Der Herr, Dein Gott, wird felber.... 
b) Bewweife Deine wunderbare Güte. 
i) Wir wiſſen aber, daß denen die Gott.. 
No. 1 ) 5). Siehe; ib 0.00. 
RE 


nein ER 





No. 720 —Rechteckiger, auf Velourftoff ge— 
Johl dem der den — Wandſpruch. Größe 824x14 Zoll. 
Deren fürchtet Preis per Stüd. .. 5 00000000 756. 
auf Sei u 1 EEE 
und auf Seinen 2) Seid fröhlich in Hoffnung...... 


a aeht! 


Be )) Wohl dem, der den Herrn fürdtet.... 
m 28,1 . 


c) Lobe den Herrn, meine Seele...... 
d) Ich aber und mein Haus...... 
3 Befiehl dem Herrn deine Wege.. 
f) Der Herr ijt mein Hirte...... 





No. 2. Größe 11%x15% Zoll, recht- 
edig, jchwarzer Grund, mit Blus 
menkranz in verfchiedenen Sorten, 
weißer Schrift. 


nerte: 


Befiehl dem Herrn Deine Wege.. 

Der Herr ijt mein Hirte mir.. 

Ich aber und mein Haus.... 
Preis 


1.1.1. ee“ 





Größe 10x16.. Die Serie ente 
hält 8 Sprüche in 2 verſchiedenen Bildern. 


Lerte: 
sch bin der allmächtige Gott... 
Des Herrn Wort iſt wahrhaftig... . . 
Lobe den Herrn, meine Ceele.... 
Lehre mich tum nach Deinem 
Wachet, jtehet im Glauben .... 
Das Blut Jeſu Ehrifti .... 
ı) Rech will Dich nicht verlaſſen noch 
Nahet euch zu Gott, jo naht Er fi) zu... 





Briefpapier mit Bibeliprücen. 


Fein liniertes 
-Gott ijt mein Heil. 


No. 1973- 
No. 1976— Siehe, ch ſtehe vor der 
No. 1977— Er erquidet meine Seele. 
No. 1978 —Lobe den Herrn, meine Seele. 
No. 1998— Friede wie ein Wafferſtrom. 


Tür. 


Mappe enthaltend 10 Briefbogen nebjt Hüllen. Ber Mappe.......... 558 

Nov. 1949 — Er erguicet meine Seele. 

Mappe enthaltend 25 Briefbogen nebjt Hüllen. Ber Mappe......... EEE. 7 

No. 199: — Briefblod mit Bibeliprüchen. 

No. 1992 — Briefblod mit bibliichen Bildern, 

Feines Schreibpapier, Liniert, mit VBibelverien, mit Hubert, per Dubend.......- 20e. 
Mit Bibelverjen und jchönen Blumen, mit Kuvert, per Dußend.......... 356. 

Hervoeragende Bücher wieder vorrätig, nachdem ausverkauft, 


Gott-Erleben in Sowjet-Rußland. 
Von W. Ph. Marzinkowskij. 
Erinnerungen aus der Freiheit und dem Gefängnis. 

„Hier redet ein Nuffe zu uns, der in ſeltener Weiſe gediegene Bildung, ſtrengſte 
Sachlichkeit, reife cheiftliche Erfenntnis, hohen Bekennermut miteinander verbindet. 
Mit allergrößter Bewegung lieit man dieje Erlebnifie, tief ergriffen legt man das 
Buch aus der Hand, in der Meberzeugung: Ein Volk, aus dem ſolche Glaubenszeu— 
gen hervorgehen, das kann noch nicht verloren fein, das hat noch eine Zukunft.“ 
BR Bee: AB: WiDer. FUIMEN Serra $1.75 


Noah und das damalige Weltgeriht. Ein Werf das uns anmutet den Blid in eine 
neue Welt zu tun. Cine Ahnung von den großen Zufammenhängen göttlicher Ge— 
Ihichte gebt uns bier auf. Dem, der mit dem Worte zu dienen hat, gibt das 
Buch eine überreiche Fülle neuer Anregungen. WO cnensnunnuas gehe $1.75 


Die erite Schöpfung, ihr Fall und ihre Wiederheritellung. Menichliche Geichichts- 
werfe, ob fie aus dem vielfach jo reichen und fortichreitenden Wifjen der Gegen⸗ 
wart oder aus den ungebundenen Spekulationen der alten Welt floſſen, ſind nie 
über die Annahme eines Urſtoffes und einer dem Urſtoffe immanten Schöpfer 
Malt Tinausgelommen. Brei -ouscooceoosoonnnnnnsnnnese derssenee.: ED 


Wrede. Unter Gefangenen und Freien. Das Buch bietet uns eine Fülle von Ein— 
zelheiten aus dem Leben einer Frau, deren Dienſt und Liebe allen denen gilt, die 
irgendwie leiden. Ihr Name bat nicht nur Klang in den großen Gefängniſſen, 
jondern auch bei den Urmen der fleiniten Dörfer. Breis... 


....... or... . 
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Heinrich Wrede. 
der Gefangenen“ 
und dur Sibirien im 
terefianten Bildern zieht am geijtigen 

Allein mit dem Meiiter. 





u 
* 














156 Princrss St, 


Zwei Jahre durd Sibirien. 
erzählt bier in ichlichter, 
Yuftrage der Brit. Bibelgejellichaft. 

Auge vorüber. Preis 


Bücher-Kataloge frei, 


Deutſche Buchhandlung 


STREET WINNIPEG, MANITOBA 
Filiale: 


660 MAIN 


9916 JASPER AVE — — 


— 


EDMONTON, ALBERTA 
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Der Bruder der befathnten „Freundin 
aber fejlelnder Weife feine Fahrt nad) 
Eine Fülle von ins 
$1.00 
In Gott Gefchautes und mit Gott Erlebtes wird an Hand 
der Berflärungsgeichichte Jeſu vom Verfafjer wiedergegeben. 
meinjchaft mit Jeſu will zur Gemeinjchaft mit dem Metfter anregen. Preis 


Grlebte3 in der, Ges 
$1.00 





Der Original Standard 
Drillpflug, Modell 29, iſt 
der Pflug, den Sie ſchon 
lange gejucht haben, er ift 
ein eritklajjige3 Erzeug— 
nis für den verſchieden— 
artigen canadiichen Bo— 
den, ausgeführt von der 
? — — weltberühmten Pflug⸗ 

baufabrik, Gebr. Eber— 

hardt, Ulm, Deutſchland, 

die eine 75jährige Erfahrung im Bau der verſchiedenſten Pflügen für alle 
Weltteile aufzumeiien bat. 

Der Original Standard Drillpflug, Modell 29, hat Herborragende 
Vorteile gegenüber unjerem früheren Modell 28 und allen anderen bier 
in Canada befannten Marfen, aufzumeijen: 

1. Kräftige Ausführung aller Teile, aus bejtem Stahl hergeitellt, das 
Netto-Gemicht ift 1155 Pfund. Alle Teile des Pfluges, die im ſchweren 
oder jteinigen Boden hart in Anjpruch genommen werden, find jet nicht 
aus Guß, fondern aus — hergeſtellt. 

2. Die Schnittbreite des 6-ſcharigen Pfluges iſt 42 Zoll und durch 
eine ſpegielle rer bon zwei Pflügen ergibt ſich die Schnittbreite 
auf 7 Fuß und bon 3 Pflügen auf 10% Fuß. 

3. Der Säkaſten iſt ganz aus ftarfem Stahlblech hergeitellt, daher viel 
dauerhafter, al3 ein Holzfajten. Gr ift geräumig und auf die rechte Seite 





des Pfluges verlegt. 

4. Die Siapparate befinden fi unten am Boden des Säkaſtens. 

5. Die Säröhre aus glattem Stahl hängen fenfrecht nach unten bon 
den Scharitangen geichüst. 

6. Der Zwifchenranm zwiſchen den Scharjtangen ift um 3 Zoll ver- 
größert. 


- 


7. Der Nahmen des Prluges ruht auf hohen ftabilen Rädern und ift 
fo konſtruiert, daß die Winkel desjelben nad) oben gedreht find, wodurch ſich 
die tatjächliche Lichthböhe vom Boden um 3 Boll vergrößert und die Ver— 
ftopfungsmöglichkeit jelbjt bei unreinem Ader mit hohen Stoppeln auss 
geichlofjen iſt. 

9. Die Näder find alle mit Mefjer-Abfraßer verjehen, 
Auffleben der Erde verhindert wird. 

10. Die Zugvorricdtung iſt für Tier und 
oben und nach unten und drehbar nad) rechts und nad) links 
felführung verſehen. 

11. Das Furchenrad iſt Leicht flacher und tiefer zu ftellen. 

12, Die Hebevorrichtung mit Ausgleichfeder iſt jo Eonftruiert, daß die 
Schare zufammen mit dem freifchwingenden Nahmen, an welchem die Scha— 
re befejtigt find, vermittelft eines Hebels fpielend leicht während der Arbeit 
tiefer und flacher zu ftellen und ganz auszuheben jind. 

13. Das Ein- und Ausichalten der Säapparate erfolgt automatic. 

14. Die Scharförper (Körper, Schar, Streichblech und Streichichiene), 
die Hauptteile des Pfluges find nach der Art der Scharförper an den 
großen ameritantijen Pflügen gebaut. 

15. Die Nörper find nicht aus Gußſtahl, fondern aus gepreitem 
Schmiedeitahl. Die ftarfen Schnabelfchare, 1% Zoll übereinander fchneis 
dend, und die Streichſchienen find aus bejtem Pflugjtahl und die Streich 
bleche aus erjtflafiigem Panzerſtahl mit einer weichen Schichte in der Mit- 

e (Soft Centre), die Oberfläche iſt glashart und ſpiegelblank poliert. 

16. Durch die Bauart der Scarförper mit Streichichienen bat der 
Pflug einen gleichen, feiten Gang, ob er in lofem, ſchwerem, Iehmigem, 
quedigem Boden oder in der Wieje arbeitet. 

17. Die Scharitangen find bedeutend verftärft. Jede Scharftange kann, 
falls es nötig iſt, dieſelbe einzuregulieren, durch lockern einiger Muttern, 
auf und nieder gejtellt werden. 

18. Die Zugborrichtung ift mit einem Scherbolzen berjehen, welcher 
nachläßt, wenn der Pflug hart gegen einen Stein ftößt und fomit einen 
Schaden berhütet. 

19. Der Original Standard Drillpflug iſt infolge der fachmäßigen 
Konftruftion der Schare und feiner harten und fein polierten Streichbleche 
ſehr otzücig Vier Pferde ziehen den Pflug leicht. 

20. Der Führerſitz iſt möglichſt weit nach hinten verlegt, unmittelbar 
über die Hinterachſe, womit die kleineren Vorderräder entlaftet und der 
Fahrer fann in diefer Stellung die ganze Arbeit des Pfluges beobachten. 

21. Geihübt von der Firma Gebrüder Eberhardt, übernehmen wir für 
einwandfreie Arbeit, feines Abjtreichen der Schare, und jeden Teil des 
Prluges volle Garantie. 

Der Preis für den Original Drillpflug ift f.o.b. Winnipeg $210.00 

Tüchtige Agenten werden geſucht. 

Verlangen Sie Profpefte von: 


STANDARD Importing & Sales Co. 
—— — Man. 


wodurch ein 


Traktor-Zug, verſtellbar nach 
‚amd mit Deich⸗ 
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Das Beſte immer das Vorteilhafteſte! 
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Cunard Line 


Die eelteste Schitt- 
ahrtslinie nach 
Kanada 1840-1929 


Die Cunard Linie besitzt eine Konzes- 
sion fuer die Wefloerderung bon Einwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit mit der Canadian 
Rational Eisenbahn und der *‘Mlenno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 
Zinie mennonitischen Einwanderern 
ganz besondere Moeglichkeiten bieten, 
wodurch Sie in die Lage versetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde zu sich 
nach Kanada kommen zu lassen. 


lic erteilen Ihnen ausfuehrliche Aus- 
kuenfte bereitwilligst und kostenlos. 

Falls Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken wollen, so besorgt die 
Cunard Linie die WÜeberweisung zu den 
niedrigsten Raten. 


Schreiben Sie auf Deutsch odor En- 


10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 


100 Pinder Block 
SASKATOON 
401 Lancaster Bldg. 
CALGARY 


270 Main St. 
WINNIPEG, Man. 


Cor. Bay & Wellington Sts, 


glisch an Die, 
TORONTO, Ont. 
230 Hospital St. 


rd 
wer (gnard 








Schiffskarten 


r direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Kanada zu denſelben Be— 

ingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen 

Llohd ſind bekannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laßt Eure Berwandten anf einem dentichen Schiff 
tommen! Unterſtützt eine dentſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nach allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der Landesmäh- 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8, Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. 


























% 6. Himmel & Co. 


Ueber 25 Jahre am Plat, 


Schiffskarten Geldüberweiſuugen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 


Wir mödhten hiermit befannt geben, daß wir nach unjerer neuen, 
modern eingerichteten Office: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., üibergezogen find, wo wir uns in den verjdhiedenen Zweigen 
unjeres Gejchäftes betätigen werden, wie Real Eitate, Anleihen, Berfiche- 
rungen aller Art, notariihe Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 


Schiffsfarten und Geldüberweifungen nad allen Ländern, 


Indem wir allen unjeren Kunden für die Zdjährige Anerkennung 


unſeres Geſchäftes danken, wird e8 ung freuen, ihnen auch auf dem neuen 


Platz zu dienen, 


3. G. Kimmel 
Notar 


3. 6. Kimmel & Co. Lid. 
111 Bon Accord Blod, 
645 Main Street. 


Phones: 


89223 & 89 225 
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Automobile, 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebraudten 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
verkaufen. Kommt und überzeugt eud). 


Watſous Motor Co, Lid. Frank F. Iſaak, 


230 Ford St. 
Rhone 89 295 


Wiunipeg, Man. 











a 
Vorfigender: Dr. ©. Siebert 


20. Dürz 1000) 


Schiffskarten 


kon Bamburg nech Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezuIhnen 
kommen wollen, sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 
terstützung unserer europäischen Organisation sicher zu 
sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, 





New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HAPAG-GELDÜBERWEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 


«Auskunf: bei Ihrem lokalen Agenten oder 


| HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


614 St. James Street, W. 
MONTREAL 


Adams Buildin 
EDMONTON, ALTA, 








er 2; 
Sekretär: A. Buhrſ 
Die Mennonite Immigratıon Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man, 

Wir mahen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkſam, 
daß mir gemäß einem Ablommen mit der Regierungsbaßn der 

Canadian National Eiſenbahn 
und der 

Cunard Schiffsgeſellſchaft 
imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland nach 
Canada zu ermäöglichen. Nur muß der Betreffende feinen Ausreiſepaß in Ruß— 
land erlangen können. — Schreibt und um Auskunft wegen Herüberbringung 
von Freunden und Verwandten, oder fchirft ung deren Namen und Adgefien und] 
wir werden das nötige Hebrige tun. — Eintvanderer, die durch uns nach Canadal ” 
fommen, jind weder juxidiſch noch moralif für die Schulden anderer Einmwansf 7 
derer haftbar. Unfere Fahrpreiſe find jo mäßig wie auf fonft einer Linie und 
unfere Verbindungen find die allerbeften, da die Canadian National das 








ſchaft iſt. 





te Bahnnetz in Canada beſitzt und die Cunard die weitaus größte N N 


, Bir haben auch) eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 
Bedingungen an Hand. — Man fchreibe uns, 
Mennonite 





Smmigration 





i 

Verheerende Ueberſchwemmungen 
werden, wie ein Bericht aus Athen 
beſagt, aus Mazedonien, Thrazien, 
Theſſalien und dem Peloponnes ge— 
meldet. Die Regierung hat Hilfsak— 
tionen eingeleitet. Iſolierte Ortſchaf— 
ten werden durch Flugzeuge mit 
Nahrung verſehen. Die Schnee— 
ſchmelze im bulgariſchen Gebirgs— 
land verſchlimmert noch die Lage. 
Wardar, Struma, Neſtros und Ma— 
ritza ſind aus ihren Ufern getreten. 
Zahlreiche Dörfer im Tal der Stru— 
ma jtehen unter Wajjer, etliche Bäk— 
fereien des Heeres und eine Eiſen— 
bahnbrücke wurden weggeſchwemmt. 
Volle 25.000 Acker ſtehen in dem 
Flußtal unter Waſſer. 


— Ausſatz ſtatt Galgen? In Riga 
hatte man einem zum Tode Verur— 
teilten Begnadigung verſprochen, 
wenn er ſich mit einem neuen Mittel 
gegen den Ausſatz impfen laſſen wol— 
le. Darauf hat in der Preſſe ein gro— 
Ber Meinungsaustauſch unter den 
Richtern und Aerzten jtattgefunden. 
Sie famen alle zur Ablehnung die- 
fer Art von Begnadigung. Nur einer, 
und zwar ein Sacjveritändiger er- 
ten Grades, Prof. Dr. med. ©. 
Dlepp-Tübingen, der allen Mijjions- 
fennern binlänglih befannt it, 
ſpricht fih für diefe Art Begnadi- 
nung aus. Man fann heute in ſechs 
Wochen vom Ausſatz (Lepra) geheilt 
werden, und ein Verbrecher hat da- 


“1b 25 
nad) die Möglichkeit, ein neues Le 
ben zu beginnen und wieder ein 
brauchbares Glied der Geſellſchaft zu 
werden. Dr. Muir, der Leiter der 
Tropenmedizinſchuſle in Kalkutta, 
kann auf wunderbare Erfolge hin— 
weiſen. Heute verheimlichen die 
Ausſätzigen ihre Krankheit nicht 
mehr, ſondern drängen ſich zur Be 
handlung. 

— Im Welthandel ſtand Canada’ 
1913 an zehnter Stelle, jet dage⸗ 
gen nimmt es die fünfte ein. } 


Steht Hinter Deinem Namen ber’ 
Vermerk, daß „bezahlt bis 19309 
— Dürften wir Dich) bitten es zu em 
mönlihen? — Wir branden es zur 
weiteren Arbeit, Jm Voraus von’ 
Herzen Dank! ’ 


> Beitellzettel 


Sch Schicke hiermit für: h 
1. Die Menn. Rundſchau ($1.25)° 
2. Den Chr. Kugendfreund ($0.50) ° 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00)° 

Den Rundichau-ftalender ($0.10) 


Bufammen beftellt: 1. u. 2 - $1.505° 
1u.3- $2.00; 1,2 u. 3 - $2.355 ° 


Deigelegt find $ 





= 


Voſt Office 
Staat oder Provinz 





